
Acorſoburgor Foitung
Sezsegepeete durch en Hohn KmM e, o ohns Seſtellgelo, urch Boten RM e fres
Hans monat fſusgadeſtelles Hälterſte e (Hauptſt.) a. Gottharotſte. 538. 9m Fallc Oewah (Stretk) beſtehe ein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

168. Jahrgang

9

4

Anzeigenpreis für es e geſpaltenen Milimeterraum 10 Pf., tm Keklameten
(4 geſpalt.) 50 Pf. Für Chiffre a. Qachwelſungen 50 Pf Rufſchl Famillenanzeigen
ermäßigt Rabatt aach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 166 54. Fernruf 100 und 101.

A. ben aurtſichen Beftarzrfnchengen es h La Ale.
Montagausgabe

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Die außenpolitiſche Debatte im Reichstag

am Montag wird mit einer Rede des Reichs-
außenminiſters Dr. Streſemann über Genf und
die ſeither eingetretene Entwicklung beginnen.

Der Reichstag hat in dritter Leſung einen
von den Regierungsparteien eingebrachten Ge-
ſetzentwurf angenommen, durch den die Gel-
tung des Steuermilderungsgeſetzes bis zum
30. September 1929 verlängert werden ſoll.

Der Staatsgerichtshof des Deutſchen Rei-
ches hat in dem Rechtsſtreit Preußens gegen
das Reich und die drei ſüddeutſchen Staaten
über die Bierſteueranteile der letzteren das
Bierſteuergeſetz vom 9. April 1927 für ungül-

tig erklärt. e
Die Gemeidewahlen, die am Sonntag im

Gebiete der Freien Stadt Danzig mit Aus-
nahme der Stadt Danzig ſelbſt, deſſen Stadt-
parlament vom Volkstag ernannt wird
ſtattfanden, haben nur geringfügige Veränder-
ungen gegenüber der Verteilung der Stimmen
bei den Volkstagswahlen gebracht.

e

Der amerikaniſche Finanzberater Polens,
Dewey, iſt aus Rußland zurückgekehrt. Ueber
ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Eindrücke
verweigert er jede Auskunft.

Jn Lichtenau (Tſchechoſlowakei) wurde der
reichsdentſche Grenzbeamte Boſſe, der die Paß-
lvntrolle verſoh und in dieſer Eigenſchaft ſtets
bis zur Station Lichtengu fuhr, unter dem
n der Spionage verhaſtet Er wurde
beim Kreisgexicht Königgrätz eingeliefert.
e t

In Ungarn fanden am Sonntag, als dem
achten Jahrestage der Geſetzgebung des Frie-
densvertrages von Trianon, mehrere Volks-
verſammlungen ſtatt. Außerdem wurden in
ſämtlichen Prpvinzſtädten und gegen 2000 Dorf-
gemeinden Verſammlungen
wurden überall gleichlautende Entſchließungen
an den Völkerbund für Reviſion des Frie-
densvertrages angenommen und Telegramme
an Cvolidge und an
Vertragsreviſion gerichtet. Zu ſo grandioſen
Kundgebungen, wie im kleinen Ungarlande,
fehlt es dem weimaritiskranken großen deut-
ſchen Volke an Mut und Kraft.

Der frühere franzöſiſche kommuniſtiſche Ab-
geordnete Cornavin iſt als Geſchäftsführer
einer kommuniſtiſchen Zeitung wegen eines Ar-
tikels, in dem die Rekruten zur Gehorſams-
verweigerung aufgefordert werden, vom
Schwurgericht in Bourges zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Der internationale Journaliſtenkongreß in
Dijon wählte den Chefredakteur der „Voſſi-
ſchen Zeitung“ und demokratiſchen Abg. GeorgBernhard zum erſten Vorſitzenden, den Fran-

zoſen Bourdon zum Ehrenvorſitzenden und
einen Belgier und einen Polen zu ſtellvertre-
tenden Vorſitzenden. Alſo lauter Franzoſen-
freunde.

Bei Toulon (Südfrankreich), hielten geſtern
ſtreikende Eiſenbahner einen Perſonenzug mit-
ten auf der Strecke dadurch auf, daß ſich über
hundert von ihnen auf die Schienen ſtellten. Da
es ihnen nicht gelang, das Zugperſonal zurArbeitsniederlegung zu veranlaſſen, gaben ſie
nach einer halben Stunde den Weg wieder frei.
Die Züge ſollen jetzt mit Gendarmerie-
bedeckung fahren.

Jn Briey (Frankreich) wurde ein italieni-
ſcher Geiſtlicher in feinem Büro durch Revol-
verſchüſſe von Antifaſchiſten ermordet. Es iſt
das 82. tödliche Attentat, das die Antifaſchiſten
in Frankreich, Luremburg und Belgien be-
gangen haben. Kurz nach der Tat wurden
zwei Revolverſchüſſe in das Schaufenſter eines
italieniſchen Ladens abgegeben, verletzt wurde

niemand. e
Der Brüder Muſſolinis, Arnaldo Muſſo-

lini wurde in Paris zu hundert Franks Geld-
ſtrafe und tauſend Franks Schadenerſatz in Ab-
weſenheit verurteilt, weil er in ſeinen zwei
römiſchen Zeitungen den in Frankreich leben-
den Vorſitzenden der aufgelöſten italieniſchen
Baugewerkſchaft ehrenrühriger Handlungen be-
ſchuldigt hatte.

Die bisherigen Ergebniſſe der Wahlen zum
Repräſentantegvaus des auſtraliſchen Bundes
laſſen einen Stimmengewinn der Arbeiter-
partei erkennen, die vorausſichtlich die Zahl
ihrer Mandate von 2die Regiernugsvpartei von 48 auf 46

rückgehen dürfte.

7. auf 20 Lrhöhen, während
Sitze zu-

abgehalten. Es.
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Franzöſiſcher Mobiliſationsplan gegen Sowjetrußland.

Fuſammenarbeit Frankreichs, Rumäniens
und Polens.

Wenn etwa noch zweifelhaft war, daß Frank-
reich der Hauptfriedensſtörer in Europa iſt und
trotz aller ſchönen Reden und trotz des Kellogg-
paktes auf ſeine friedensgefährliche Militär-
politik nicht verzichtet, der ſollte durch die folgen-
den Meldungen eines beſſeren belehrt werden.

Der amtliche ruſſiſche Funkdienſt verbreitet:
„Nach Jnformationen des Militärblattes
„Kraßnaja Swäijeſda“ iſt es dem franzöſiſchen
Generalſtab gelungen, einen gemeinſamen Ope-
rationsplan zwiſchen Polen und Rumänien für
den Fall eines Krieges gegen Sowjetrußlandzuſtandezubringen. Nach dem genannten Blatte

handelt es ſich um folgendes Programm:
1. Jm Falle eines Krieges mit Sowjet-

rußland figuriert Rumänien als aktiver
Verbündeter Polens und umgekehrt.

2. Jm Falle eines ſowjetruſſiſch rumäniſchenKrieges ſtellt Polen für die rumäniſche Armee
drei polniſche Divjiſionen, die dem rumäniſchen
Oberbefehl unterſtellt werden.

3. Jm Falle eines Krieges zwiſchen Sowjet-
rußland und Polen verpflichtet ſich Rumänien,
acht Diviſionen Jnfanterie und. eine Kavallerie-
diviſion zur Verfügung zu ſtellen, die ſich mit
der gleichen Zahl polniſcher Truppen zu einer
Armee zuſammenſchließen.

4. An der Spitze der vereinigten rumäniſch-
polniſchen Armee ſtehen franzöſiſche Offiziere.

5. Fünf franzöſiſche Kriegsſchiffe
werden zur aktiven Unterſtützung der polniſch-
rumäniſchen Armee in der Oſtſee operieren.

6. Zur Vorbereitung der Maßnahmen, die
erforderlich ſind, um eine Landung ſowjetruſſi-
ſcher Truppen an der rumäniſchen Schwarz-
meerküſte zu verhindern, wird eine doppel-
gleiſige Eiſenbahn Tſchernowitz-Maraſechti ge-
bau Die Generale Morin und Lerond werdenwom franzöſiſchen Generalſtab mit der Ueber

wachung der Vorbereitung und Durchführung
dieſes Operationsplanes beauftragt.

Weitere Maßnahmen, die unter Leitung des
franzöſiſchen Generalſtabs ergriffen werden
ſollen, umfaſſen dem genannten Blatt zufolge
eine gleichmäßige Bewaffnung der
rumäntſchen, polniſchen und franzöſiſchen
Armee durch die Firmen Schneider-Creuzot
und Skoda, ferner die Errichtung mili-
täriſcher Fabriken in Rumänien und
Südſlawien und die Benutzung des Hafens von
Saloniki als Baſis für die Beförde-
rung von Kriegsmaterial nach Polen
und Rumänien.“

Ungarn, Süöſlawien und Bulgarien
ſollen mithelfen,

Das kroatiſche Blatt „Jutarnji Liſt“ mekdet
aus Bukareſt: Miniſterpräſident Maniu hat er-
neut mit dem franzöſiſchen General Lerond
konferiert; an der Konferenz habe auch der neue
Außenminiſter Mironescu teilgenommen Jn-

formierte Kreiſe behaupten, daß dabei in erſter
Linie außenpolitiſche Fragen behandelt worden
ſeien und daß ſelbſt amtlich beſtätigt werde, man
verhandele tatſächlich über die
Schaffung eines breiten antiſowjetiſchen Blocks.
Erneut wird geſagt, das Kabinett Bratianu ſei
England und Frankreich nicht angenehm ge-
weſen, weil es unfähig geweſen wäre, mit Un-
garn zu einem Kompromiß in der Optanten
frage zu gelangen, geſchweige denn zu einem
Bündnis. Beide Großmächte und Polen er-
warteten um den Preis großer finanzieller Zu-
geſtändniſſe entſprechende Gegenzugeſtändniſſe
von

Ungarn, das für den Block gegen Sowjet-
rußland gewonnen werden müßte.

Heute kriſtalliſierten ſich die Nachrichten dahin,
daß außer den beiden Großmächten Frank
reich und England, welche die ganze Sache an
geregt hätten, Polen, Rumänien, Ungarn,
Südſlawien und allenfalls Bul-garien in den Plan einbezogen
werden ſollen.

Fs heißt, gerade jetzt fänden in Paris
wichtige Verhandlungen über die Form der
ſüdſlacviſchen Beteiligung ſtatt. Man weiß,
daß ſich zurzeit das ſüdſlawiſche Königspaar
in Paris befindet.
König Alexander hatte längere Beſprechun-

gen mit Doumergue und Briand, die unter an-
derem natürlich auch den ſerbiſch-kroatiſchen Be
ziehungen galten. Jm Zuſammenhang damit
ſei auch von einer Erneuerung der Anleihe-
verhandlungen mit einer engliſch-amerikani-
ſchen Finanzgruppe die Rede geweſen, und man
habe Südſlawien bedeutende Zugeſtändniſſe ge
macht. Die von Südſlawien hinſichtlich des
Antiſowjetblocks zu übernehmenden Verpflich-
J nungen unterſchieden ſich von denen Rumäniens,

olens und Ungarns, da man mit den ſlawiſchenEmpſinenrgen Belgrads gegenüber dem großen

ruſſiſchen Volk rechne.
Deshalb ſolle Südſlawien bei einemZuſammenſtoß Polens und Rumäniens mit

Sowjetrußland a l s „zuverläſſiger
Freund im Hintergrund bleiben. Eine
Teilnahme der ſüdſlawiſchen Armee an den
Kämpfen komme nicht in Frage, doch ſei eine
Hilfe anderer Art, beiſpielsweiſe Material-lieferungen und T Transporte in Be-
tracht gezogen.

Zu der Schaffung eines Antiſowjetsblocks
gehören auch die Bemühnungen um einen Aus-
gleich der ſerbiſch-kroatiſchen Beziehungen, in
einer Form, die auch die Kroaten befriedige.
Bulgariens Rolle ſei der Südſlawiens analog.
Die Tſchechoſlowakei ſoll angeblich nicht teil
nehmen; die Kleine Entente verbleibe wäh-
rend der Kämpfe als Wächter des Friedens in
Mittelenropa beſtehen.

da
Tſchechiſche Propaganda

an der bayriſchen Grenze.
Warnungen des Miniſterpräſidenten Held.

Jm Haushaltausſchuß des ba Land-
tages erklärte M iniſterpräſident D r. Held aufAnfrage und Anregungen, daß Tdie Staats
regierung die Vorgänge an der bay-
riſchen Oſtgrenze mit größter
Aufmerſamkeit verfolge.

Die Tſchechoſlowakei ſei beſtrebt, den
bayriſchen Grenzbewohnern die Ueberzen
gung beizubringen, daß es ihnen viel beſſer
gehen würde, wenn ſie zur Tſchechoſlowakei
gehörten. Für dieſe
werde viel Geld aufgewendet.
Zum Schutze unſerer nationalen

eſſen geſchähe alles, was möglich ſei.
Dieſe Erklärung gewinnt beſondere

tung in Verbindung mit den kürzlichen
Meldungen über die Einflußnahme desiſchechiſchen Außen miniſteriums auf Wiener
Zeitungen und mit den Gerüchten über Be-
ſtrebungen Poincarés, in Oeſterreich mit Hilfe
der katholiſchen Kirche die Habsburger wieder
auf den Thron zu ſetzen, um den Anſchluß
Deutſlchlands an Oeſterreich zu verhindern.
Man könnte daran denken, daß Poincaré
durch ſeine tſchechiſchen Helfershelfer ver-
ſichern wollte, die bayriſche Erbitterung über
die Berliner Einheitsſtaatspläne und die
ganze antiſozialiſtiſche Einſtellung Bayerns zu
benutzen, um den alten, franzöſiſchen Plan
wieder aufzunehmen, Bayern vom Reich zu
trennen und mit Oeſterreich zu vereinen.

Auf jeden Fall verdient die immer wach-
ſende tſchechiſche Provpvagandaaktion ernſte Be
achtung, denn welches auch ihre letzten Trieb-
federn und Siele ſeien, auf ieden Fall iſt ſie
gegen die deutſchen Intereſſen gerichtet, genau
ſo wie auch die tſchechiſche Jnnenpolitik voneiner ſchwer zu überbietenden Feindſeligkeit
und Gewalttätigkeit gegen die
Deutſchen iſt.

Jnter-
Propaganda

böhmiſchen“

Boykott deutſcher Warenim Korridor.
Aus Danzig wird gemeldet: Die Haus-

ſuchungen nach deutſchen Waren im Korridor-
gebiet werden in überaus rigoroſer Weiſe fort-
geſetzt. Jn Tuchel rückte die polniſche Grenz-
polizei in Stärke von fünf Beamten, darunter
einige mit geladenen Gewehren, an und ſuchte
nach Waren deutſcher Herkunft. Bei einem
deutſchen Uhrmacher verweilten die polniſchen
Beamten mehrere Stunden und beſchlagnahm-
ten 1800 Violinſaiten, Radioerſatzteile, Hand-
werkszeug und mehrere Kleinigkeiten, die zwar
richtig verzollt waren, aber deren Zolldekla-
ration nicht ſofort für die Einſicht der polniſchen
Kommiſſion zur Hand war. Einem anderen
deutſchen Uhrmacher wurden neun goldene
Trauringe beſchlagnahmt, da ſie den deutſchenGoldſtempel trugen. Sie ſind aber nachweislich
von einer Firma aus Bromberg bezogen. Bei
einem anderen deutſchen Kaufmann fanden die
polniſchen Kontrolleure eine Nähmaſchine, die
ihnen deutſcher Herkunft zu ſein ſchien

Auch bei mehreren Privatperſonen wurden
Hausſuchungen nach ausländiſchen Zigarren
veranſtaltet. Bei dem evangeliſchen Pfarrer
wurde eine mehrſtündige Hausſuchung vorge-
nommen, bei der lächerlicherweiſe 25 Zigarrenbeſchlagnahmt wurden, die aber erkauöterweiſe
vor einer Woche aus Danzig mitgebracht wor-
den waren.

Der Höhepunkt polniſcher Schikane iſt aber
darin zu erblicken, daß auch 16 leere Zigarren-
kiſten, die zum Teil noch aus der Vorkriegszeit
ſtammten, von den polniſchen Kontrolleuren
beſchlagnahmt wurden.

Jn der franzöſiſchen Kammer forderten die
ſozialiſtiſchen Abgeordneten bei Beratung des
Budgets des Landwirtſchaftsminiſteriums ſehr
energiſch ſtärkere Unterſtützung der Landwirt-
ſchaft, insbeſondere auch, um der Gefährdung
der Volksernährung durch die Lanoöflucht vor-
zubeugen.,
demokraten ebenſo vernünftig und national
wie die franzöſiſchen dächten.

Wenn doch die deutſchen Sozial

K, 5talien und Frankreich.
Muſſolini präſentiert ſeine Rechnung.
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Zwiſchen den „lateiniſchen Schweſtern“ Jta-
lien und Frankreich iſt es wieder einmal zu
einem kleinen Mißverſtändnis gekommen.
Seit Wochen, ja ſeit Monaten wird in Paris
über Tunis und Tripolis verhandelt, der
franzöſiſche Botſchafter in Rom, Herr von
Beaumarchais, hat ſein Hauptquartier im Pa-
riſer Auswärtigen Amt aufgeſchlagen, in der
internationalen Preſſe munkelte man bereits
von dem unmittelbar bevorſtehenden Abſchluß
eines Freundſchaftsvertrages. Der linkspartei-
liche Pariſer „Oeuvre“, glaubte aus der Schule
zu plaudern, als er verſicherte, Muſſolini lege
ſchon die letzte Feile an den Entwurf. Zuerſt
habe der Duce den Mond verlangt, die Auf
richtung eines italieniſchen Staates im fran
zöſiſchen Staate Tunis und ähnliche Kleinig-
keiten, ſchließlich ſich aber mit einer kleinen
tripolitaniſchen r ehe begnügt.

Alſo ein neues Geſchäft? n Paris tutman ſo. Nun aber ſtellt frch heraus,
daß Rom lediglich eine alte, noch
un bezahlte Rechnung präſentierte.,
Dieſe aber um ſo energiſcher.

Um den darüber entbrannten Streit zu ver
ſtehen, muß man ſich an den Londoner Pakt
erinnern, der dem „ſpontan gewollten Kriege
Jtaliens“, wie ſich Muſſolini anläßlich der
zehnjährigen Siegesfeier ausdrückte, vorans-
ging. Aus Nittis Buch vom „friedloſen Eu-
ropa“ wiſſen wir, daß dieſes Geheimabkom-
men, eines der dunkelſten der Geſchichte, über
die Verteilung des Bärenfells, zum Teil recht
unklare Beſtimmungen aufſtellte. Fiume ſollte
zum Beiſpiel danach zu „Kroatien“ geſchlagen
werden und Frankreich verpflichtete ſich Jtalien
gegenüber zu kolonigalen Kompenſa-
tionen auf Koſten Deutſchlanös.
Fiume hat. Muſſolini zu nehmen gewußt, ob
wohl Wilſon, der den Londoner Pakt nicht
unterſchrieb, es verweigerte. Nun ſind die
kolonialen Kompenſationen an
der Reihe. Als ſeinerzeit Jtalien auf der
Pariſer Friedenskonferenz nahezu wie ein Be
ſiegter behandelt wurde, hatte Orlando demon-
ſtrativ den grünen Tiſch verlaſſen, war aber
dann reumütig zurückgekehrt, um unter allge-
meinem irvniſchen Lächeln erfahren zu müſ-
ſen, daß inzwiſchen die Völker wie Schachfigu-
ren verſchoben und die deutſchen Kolonien an
die Anweſenden verteilt worden waren. Jta-
lien ging endgültig leer aus.

Muſſolini beſteht nun aber auf ſeinem
Schein. Hier die Londoner Rechnung her-
aus mit den Kompenſationen! „Jtalien
hat das unbezweifelbare, und dis
kutierbare Recht, von Frankreich
die Bezahlung zu verlangen Sokann man es jetzt ſchwarz auf weiß leſen. Ab-
geſehen von den deutſchen Kolonien, über die
noch zu reden ſein wird, verlangt Rom zu-
nächſt einmal die Ausdehnung der tripolita-
niſchen Grenze bis quer durch die Sahara zum
Tſchadſee. Dazu einige Verbeſſerungen an der
tuneſiſchen Weſtgrenze. Jn Tunis ſelber hält
es ſeine alten Forderungen aufrecht.

Alſo wohlverſtanden: es iſt vorerſt nur von
alten Schulden die Rede, nicht von neuen
Geſchäften, bei denen auch Jtalien etwas bieten
müßte. Nein, Jtalien hat ſeine Schuldigkeit
bereits getan, ſechshunderttauſend Tote bezeu-
gen es. Jetzt iſt die Reihe an Frankreich.
„Wenn Frankreich nicht zahlt, handelt es alſo
nach der Papierfetzentheorie, die es
ſelber ſeinerzeit Deutſchland vorgeworfen hat.
Wenn es nicht zahlt, werden die internati-
onalen Beziehungen durch berech-
tigte Zweifel an ſener Ehrlich-keit geſtört.“ Deutlicher kann man nicht
gut ſein.

Bliebe noch zu fragen, wo denn die Urſache
des Mißverſtändniſſes zu ſuchen ſei. Warum
glaubte man in Paris, es handle ſich um einen
von den Kriegsgeſchäften unabhängigen ita-
lieniſchen Vorſchlag? Nun, die Antwort iſt
nicht ſchwer. Wenn Muſſolini plötzlich die
Freundſchaft Frankreichs vertraglich ſichern
wollte, ſo mußte er ſeine Gründe haben. Dieſe
Gründe liegen in der abweiſenden Haltung
Deutſchlands. Deutſchland zeigt ſich ſpröde
wegen Südtirols. Südtirol wurde Italien
damals von Poincaré-Clemenceau in der BVe-
rechnung überlaſſen, daß es das Danagergeſchenk
nicht durchſchauen werde. Jn der Tat hat die-
ſer mit Raffinement zwiſchen Deutſchland und
Jtalien hingeworfene Zankapfel bisher ſeine
Aufgabe erfüllt; es iſt nicht zu der Verbindung
Nordſee-Mittclmeen gekomwmen, nicht zu der



gemeinſamen Mauer gegen die franzöſiſche He
gemonie, nicht zu einem Bollwerk gegen die
Verbindung Frankreichs mit ſeinen öſtlichen
Vaſallen, beſonders Jugoflawien. Italien ſieht
ſich vielmehr durch die Annahme von Süd
tirol von ſeinem natürlichen deutſchen Bun
desgenoſſen getrennt, dem es, mit Venedig
1866, mit Rom 1870, die Einigung verdankt.

Folglich muß es ſich wieder Frankreich
nähern, wenn Deutſchland nicht endlich ein
lenkt, was unter der Vorherrſchaft der anti-
faſchiſtiſchen deutſchen Sozialdemokratie nicht
zu erhoffen iſt. Die Freundſchaft eines derart
ſtarken Waffengenoſſen iſt aber nicht umſonſt
zu haben. Alſo läge es an Muſſalini, etwas
zu bieten und nicht den Mond zu verlangen.
Sagt Frankreich.

Aber vorerſt fordert Muſſolini, ſtatt zu
bieten. Und er weiß, warum:; weil England
ſich von Frankreich wieder loszuſagen beginnt
und Frankreich, iſoliert, zur Nachgiebigkeit be
reit ſein könnte.

G. W. Eberlein.

Das Marineerſatzbauprogramm.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,

iſt damit zu rechnen, daß der von den Demo-
kraten geſtellte Antrag auf Vorlegung eines
militärtechniſch begründeten Erſatzbauprvo-
gramms für die ausfallenden Schiffe der
Reichsmarine im Haushaltsausſchuß angenom-
men wird. Die Marineleitung werde dem
Reichstag ihre Pläne auf lange Sicht mit-
teilen müſſen, die ſich erſtrecken auf den Wei-
terbau des Panzerkreuzers „A“, auf die Jn-
angriffnahme des Baues von drei weiteren
Panzerkreuzern und auf die Fortführung der
begonnenen Bauten der kleinen Kreuzer „D“
und „E,

Jm laufenden Marinehaushalt betrug die
bewilligte Summe für Schiffsbauten und Ar-
mierungen 57 592 000 Mark, während ſie im
Jahre 1927 66 195 100 Mark betrug. Für die
kleinen Kreuzer „D“ und „E“ müſſen noch
30 317000 Mark bewilligt werden. Jm ein-
zelnen ſtellen ſich die Baukoſten für den Kreu-
zer „D“ auf 36 442 000 Maxk, während der
kleine Kreuzer „E“ mit 41 875 000 Mark in An-
ſatz gebracht worden iſt.

Die Höhe der zweiten Rate für den Panzer-
kreuzer „A“ iſt im Augenblick noch nicht end-
gültig feſtgeſetzt, doch iſt damit zu rechnen, das
ſie etwas größer iſt als die erſte Rate, die 9,3
Millionen Mark betrung. Der Bau des
Panzerkreuzers „A wird vierJahre dauern. Jn welchen Haushalt die
erſte Rate des Panzerkreuzers „B“ eingeſetzt
wird, iſt noch nicht entſchieden.

Ein polniſcher Republikſchutz

Ausſchuß.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die parla-

mentariſchen Klubs der drei großen polniſchen
Linksparteien, Sozialiſten, radikale Bauern
paxtei Wyzwolenje und Bauernpartei Domfki,
haben den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, einen
ſtändigen gemeinſamen Verſtändigungsausſchuß
zum Schutze der Republik und der Demokratie
ins Leben zu rufen. Aufgabe dieſes neuen
Ausſchuſſes wird es ſein, ein Zuſammenwirken
der drei genannten Parteien in allen Ange-
legenheiten herbeizuführen, die die Befeſtigung
und den Schutz der republikaniſchen Re-
gierungsform, der Demokratie, des Parlamen-
tarismus und der ungehinderten Tätigkeit von
Sejm und Senat betreffen.

Angeſichts der ſehr beſtimmten Gerüchte
über fortgeſetzte Verhandlungen wegen Errich-
tung der Monarchie in Polen kann man dieſe
Gründung vom Standpunkt der drei beteiligten
Parteien aus ſehr wohl verſtehen, während
das ſtändige Republikſchutzgerede in Deutſch-
land mangels Gefährdung der Republik nur
leere Demagogie iſt.

„x. U.

Spiel zu Dreien von Klabunö.
Thaliatheater Hall

Fremdenführer, die auf Feſtgehalt an-
geſtellt ſind, denken mitunter: „Es gibt nichts
Dümmeres, als das Publikum“. i
auf das Trinkgeld des Beifalls rechnen, ſoll-
ten nicht nach dieſem Grundſatz handeln. Kla-
bund tat es. Aber vielleicht hat er ſeine Ber
liner doch richtig eingeſchätzt, denn in des
Reiches Hauptſtadt (aber nicht „Kopf“ſtadt) hat
ſein Spiel großen Erfolg.

Jn Halle war es ähnlich. Aber aus an-
deren Gründen: weil Eva Geißler das Y ganz 29Das Y aber iſt eine junge heruntergekommener Reiſender einer Seiden-entzückend ſpielte.
Komteſſe, die von dem Hochſtapler X geheiratet
wird, der ſich für den Grafen Z. ausgibt. Graf
Z. iſt Zugeſtändnis an das rote Berlin
ein perfekter Troddel, aber immerhin Zu-
geſtändnis an die Provinz, die das Stück gegen fenbar „zu dumm“.
gute Bezahlung doch auch aufführen ſoll
ein tadelloſer Gentleman. Alſo „rettet“ Graf
Z. die kleine Komteſſe, indem er ſie ſich von X
zedieren läßt: als echte, legitime Gräfin Z.
Natürlich langweilt er ſie, deshalb kehrt ſie zu
X zurück. Aber ſie bleibt Gräfin Z., denn der
Gentlemantroddel Graf Z. findet den X ſehr
nett und adoptiert ihn.

Warum das alles ſo iſt, wußte Klabund
wohl ſelber nicht. Vielleicht fand er es witzig
oder originell oder er dachte an ſeine Berliner
und dab: „Es gibt nichts als dasPublikum“. Damit die Narrheit für einen
Theaterabend ausreichte, ſetzte er ihr Volants
und Spitzen an, die zwar nicht dazu paßten,
aber die Dürftigkeit der Idee verdecken ſoll-
ten. So z. B. erfand er eine Szene, in der
die kleine Komteſſe im Hotelzimmer und im
Seidenpyjama vor Z. nach der Stoppuhr um
einen kiſſenüberladenen Divan läuft! Warum
nicht? Oder Graf Z. trinkt mit dem Hochſtapler
x Brüderſchaft und reibt mit ihm einen Sekt-
ſalamander auf die kleine Komteſſe. Warum
nicht Grafen müſſen in heutigen Berliner

Dichter, die

Reichsunterſtützung für die Ausgeſperrten.
Der ſozialpolitiſche Reichstags

ausſchuß
trat am Sonnabend zur Beratung über die
Anträge zum Etſenkonflikt zuſammen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
ab zunächſt folgende r ab: „Jch habe
n meiner Erklärung im Reichstag geſagt, daß
die Reichsregierung bereit ſei, ſich mit Preu
ßen in Vependung zu et und die Frage zu
prüfen, wie den dur ie Ausſperrung im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet entſtan-
denen Notſtänden entgegengewirkt werden
könne. Dieſe Beſprechungen haben im Laufe
dieſer Tage ſtattgefunden. Heute morgen hat
die Reichsregierung von 9 Uhr ab zu den hier
in Betracht kommenden Fragen Stellung ge-
nommen. Die Reichsregierung iſt der
irre daß im Wege der FahekBi er in dieſem Ausſchu nErſcheinung getretene Wunſch nach
einer raſchen und ſchnellen Hilfe
nicht erreicht werden kann (Hört!
Hört! bei den Kommuniſten), und zwar aus
dem ſehr einfachen Grunde, weil, wenn da ein
Beſchluß des Reichstages vorläge, die Sache
erſt wieder an den Reichsrat gehen müßte
und wir nicht wiſſen, ob etwa ſchon in der
nächſten Woche eine abſchließende Regelung
überhaupt möglich ſein würde.

Die Reichsregierung iſt aber bereit,
nach näherer Vereinbarung mit Preußen
Mittel zur Verfügung zu ſtellen zur Ab-
ſtellung der Notſtände, die im rheiniſch- weſt
fäliſchen Induſtriegebiet durch die Ausſper-
rung entſtanden ſind, damit den in den ge
nannten Gebieten in Betracht kommenden
Gemeinden und Gemeindeverbänden die
Möglichkeit einer ausreichenden Erfüllung
der ihnen obliegenden Fürſorgepflichten er
möglicht wird.
Für die Bereitſtellung ſolcher Mittel kann

aber die Reichsregierung aus eigener Ermäch-
tigung heraus nichts tun, weil ſie an die Etat-
geſetze gebunden iſt. Sie müßte alſo durch
einen Beſchluß des Reichstages er-
mächtigt werden, Mittel für die ebenge-
nannten Zwecke auch ausgeben zu dürfen.

Hierauf wurde vom Vorſitzenden folgende
Entſchließung bekanntgegeben:

„Zur Abſtellung der Notſtände, die im

t Jnduſtriegebiet durchusſperrungen entſtanden ſind, ſoll die
Reichsregierung nach näherer Bereinbarung
mit Preußen Mittel zur Verfügung ſtellen,
um den in dem genannten Gebiet gelegenen
Gemeinden (Gemeindeverbänden) in Ge-
meinſchaft mit Preußen eine ausreichende
Erfüllung der ihnen obliegenden Fürſorge-
pflicht zu ermöglichen.“
Abg. Dr. Moldenhaner (D. Vp.) erklärt

gegenüber irrtümlichen Zeitungsberichten, daß
ſeine Freunde ebenfalls für eineAktion zur Behebung der Notlage
der Gemeinden in den vom Eiſenkonflikt
betroffenen Gebieten ſeien.

Abg. Klönne (Dnatl.) hält den Begriff der
Notlage in dieſem Falle für noch nicht genügend
geklärt und äußert auch Bedenken, ob nicht
durch die vorgeſchlagene Löſung aus Reichs-
mitteln etwa einzelne Parteiorgani-
ſationen unterſtützt werden könnten.Jn der Abſtimmung wurde unter Ablehnung
aller anderen Anträge reſp. unter deren Ver-
tagung die vom Vorſitzenden vorgeleſene
Entſchließung mit allen Stimmen gegen die
Stimmen der Kommuniſten und unter
Stimmenent haltung der Deutſch-
nationalen angenommen.

Der Reichstag ſtimmt zu.
Jn der anſchließenden Reichstagsſitzung

ſchlug der Präſident Loebe eine Viertelſtunde
Redezeit vor und wies gegenüber den Proteſt
rufen der Kommuniſten darauf hin, daß man
drei volle Tage über dieſe Angelegenheit ſich

ausgeſprochen e. Von allen Seiten werdever Fr. e mit den langen Re
den endlich mal aufhört. Unter ſtür-miſchen Rufen der Kommuniſten: „Skandal,

t das Haus dem Vorſchlage des
en be

Dr. Pfeffer (Dvp.) begründet den An
tr s Ausſchuſſes.d (Soz.) gibt eine Erklärung
ab, in der bedauert wird, daß die fozialdemo-
kratiſchen Anträge zur Unterſtützuag der Aus
eſperrten im Ausſchuß abgelehnt worden ſeien.
ie Fraktion ſtimme trotzdem der Ausſchußent-

ſchließung zu, weil die Beratungen des Reichs
jages im Intereſſe der Ausgeſperrten nicht
ohne u bleiben dürften.

Abg. Brünning (Ztr.) ſtimmt gleichfalls dem
Ausſchußantrage zu, um die notwendige Unter
ſtützung der Ausgeſperrten und der Gemeinden
nicht aufzuhalten.

von Lindeiner-Wildaun (Du.) erklärt,
der Antrag bedeute eine Vollmachtserteilung
an die Reichsregierung, deren zeitliche finan
zielle und rechtliche Auswirkung noch nicht zu
überſehen ſei. Angeſichts der bisherigen un-
einheitlichen Haltung der Reichsregierung und
der hinter ihr ſtehenden Parteien könnte die
deutſchnationale Fraktion eine ſolche Vollmacht
nicht geben. Die deutſchnationale Fraktion
überlaſſe die Verantwortung dafür den Regie
re arteten und werde ſich der Stimme ent-

alten.
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell erklärt, daß

die Reichsregierung von der Ermächtigung des
Ausſchuſſes Gebrauch machen und ſofort dem-
entſprechend handeln werde. Ueber den kom-
muniſtiſchen Antrag auf Zahlung der Arbeits
loſenunterſtützung wird namentlich abge-
ſtimmt.

Dieſer und weitere kommuniſtiſche Anträge
werden mit 929 gegen 52 Stimmen der Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt.
Auch die Abſtimmung über die Entſchließung
des Ausſchuſſes iſt namentlich. Die Aus
ſchußanträge werden mit 267 gegen 59 Stim
men der Kommuniſten und Nationalſozi
aliſten bei 55 Enthaltungen der Deutſchnatio
nalen angenommen.

Die Vorgeſchichte des Beſchluſſes
Jm Reichstag hatten die Verhandlungen

über den Konflikt wegen der Fürſorge im
Eiſenkampf am Sonnabend bereits ſehr früh
begonnen. Um 9 Uhr trat das Kabinett zu-
ſammen. Ueber die

Sitzung des Reichskabinetts
verlautet: Sozialdemokraten und Zenrum
hatten bekanntlich beantragt, den Ausgeſperr-
ten in Weſtdeutſchland Arbeitsloſen-
unterſtützung zu zahlen und das Reichs-
geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenunterſtützung entſprechend abzuändern.
Das Reichskabinett beſchloß, keine ſolche Ge-
ſetzesänderung vorzunehmen; es hielt daran
feſt, daß die Ausgeſperrten auf den Weg der
Fürſorge über die Gemeinden verwieſen
werden ſollen. Vom Reich ſolle ebenſo wie von
Preußen ein beſtimmter Betrag zur Ver-
fügung geſtellt werden, um den Gemeinden
die Erfüllung ihrer Fürſorgepflicht zu ermög-
lichen. Die Auszahlung der Unterſtützungen
an die Ausgeſperrten durch die Gemeinden
ſoll nicht nach den Richtlinien der
allgemeinen Armenfürſorge erfol-
gen, ſondern nach beſonderen Richt-
linien, die von der preußiſchen Staats-
regierung feſtzulegen ſind.

Nach der Kabinettsſitzung hatte der
interfraktionelle Ausſchuß unterTeilnahme des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell
und des Staatsſekretärs Popitz vom Reichs-
finanzminiſterium verhandelt, und darauf
trafen die Vorſtände und Sozialreferenten der
Sozialdemokratie, des Zentrums und der
Deutſchen Volkspartei zu getrennten Be-
ratungen der Lage zuſammen. Dabei ſtand

der Gedanke im Vordergrund, daß die Anträge
des Zentrums und der So ialdemokratie eine
Form erhielten, durch die dem Reichskabinett
aufgegeben wird, die Regelung der Unter
ſtützung im Einverſtändnis mit Preußen und
im Rahmen des Fürſorgepflichtgeſetzes zu
treffen. Das war eine Linie, die auch der
Deutſchen Volkspartei die Zuſtimmung ermög

lichen und eine ichen Winſßrückzie der volkspartei niſter8u e Kabinett vermeiden
ſollte. Um 12 Uhr trat dann erneut das
Reichskabinett zuſammen, damit die
ganze Frage noch bis zur Eröffnung des
Plenums beraten werden konnte. In volks-
parteilichen Kreiſen wurde betont, daß der
Konflikt zwiſchen den hinter der Regierung
ſtehenden Parteien nicht in erſter Linie eine
Frage der Höhe der Unterſtützungsſumme,
ſondern grundſätzlicher Art iſt, ob eine ein
ſeitige Unterſtützung überhaupt als tragbar
angeſehen werden könne.

Verſtändigungsausſichten
im Eiſenkonflikt.

Ueber die erſte gemeinſame Beſprechung der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Eiſenkon-
flikt wird berichtet: Während noch vor dem
Beginn der Verhandlung in Gewerkſchafts-
kreiſen allgemein mit einem ergebnisloſen Ab
bruch der Vermittlungsaktion des Regierungs
präſidenten gerechnet wurde, iſt es nunmehr
gelungen, ein poſitives Verhandlungsergebnis
herbeizuführen und eine gewiſſe Annäherung
der Parteien zu erzieken. Es wurde eine kleine
Kommiſſion gebildet, die umgehend in die Vor
beratungen, die den geſamten Fragenkomplex
zum Gegenſtand haben, eintreten wird.

Der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ zu-
folge ſind die gewerkſchaftlichen Stellen zu der
Erkenntnis gekommen, von dem Rechtsmittel
der Spruchreviſion keinen Gebrauch zu machen.
ſondern Berufung an das Landesarbeitsgericht
Duisburg zu ſtellen. Der Entſchluß, Berufung
einzulegen, ermöglicht den Gewerkſchaften, in
zweiter Jnſtanz den geſamten Sachverhalt noch
einmal vorzutragen.

Die Einigungsverhandlungen werden am
Montag fortgeſetzt.

Umſturzpropaganda im Lano. a
Der Sitzungsſaal des Landtages war für

Sonnabend abend an den kommuniſtiſchen
Rotfrontkämpferbund vergeben, damit
dort der rote Gautag abgehalten werden konnte.
Abends zog dann die rote Garde mit ihren
Fahnen ein.

Der Sitzungsſaal ſelbſt war mit rotem
Papier ausgeſchlagen,

und die Abhängigkeit von Moskau dokumen-
tierte das Großbild Lenins. Bemerkenswert
auch ein Rieſenplakat mit der Jnſchrift: „Es
lebe die Arbeiter- und Bauern-
republir!“Wenn auch nach den Erklärungen der Land-
tagsverwaltung grundſätzlich allen zentralen
Organifationen der im Landtage vertretenen
Parteien der Sitzungsſaal zur Verfügung ges
ſtellt werden muß, iſt es doch bezeichnend, daß
dort offenkundig gegen den Beſtand des Staates
Propaganda getrieben werden darf.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Tirano die Wiederaufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Albanien
und Jugoſlawien, die ſeit der Königserklärung
ruhten. Der jugoſlawiſche Geſandte iſt wieder
in Tirano eingetroffen.

Das Komitee für deutſch-franzöſtſchen Schü-
leraustauſch hat, laut Pariſer Havasagentur,
in dieſem Jahre den Austauſch von 262 Schü-
lern und Schülerinnen vermittelt.

meere er e gegen Schnupfen
Wirkung froppan

Stücken doch albern ſein und etwas noch Al-
bernes fiel dem Verfaſſer wahrſcheinlich nicht
ein.

Aber Eva Geißler als kleine Komteſſe
lief reizend im Pyjama nach der Stoppuhr
und war auch ſonſt von Anfang bis zu Ende
luſtig, friſch, natürlich, ſchnippiſch und char-
mant. Der Beifall galt denn auch ihr und nicht
dem Stück, über das man im Publikum köſtlich
draſtiſche Urteile hören konnte, die viel witziger
und komiſcher waren als der Klabund. E. A.
Winds ſah als ſtapelhoher Hochſtapler ſehr
komiſch neben dem kleinen Komteßchen aus
und gab auch durch ſein Spiel der Narrheit
manche drollige Note, beſonders in der erſten
Szene, wo er nur Klabund mochte wiſſen
warum zunächſt als völlig unmöglicher
firma ſich bei der Komteſſe einführt, ehe er
ſich ihr als angeblicher Graf Z. präſentiert.

Alfred Haller ſchien die richtige Einſtellung
zu dem Stück zu haben, denn ihm war es of-

Er ſpielte alſo den echten
Grafen Z., indem er gute Miene zum böſen
Spiel machte und ſich damit ehrenvoll aus der
tollen Affäre zog. Jn der erſten Szene trat
auch noch ein alter gräflicher Diener auf, der
ſpäter wegfallen mußte, weil der Dichter das
ganze „ein Spiel zu Dreien“ genannt hatte,
und ſich aus Dürftigkeit oder Takt mit
drei Buchſtaben begnügte. Das war vielleicht
ganz gut, aber es nahm Heinrich Asper, der
den gräflichen Diener mit komiſcher Feierlich-
keit und ſympathiſch ſpielte, die Gelegenheit,
auch weiter ſein Können zu beweiſen.

Unſer Nachbar ſagte beim Hinausgehen:
„So ein Schmarren!“ Wir fanden es zwar we-
niger gut und wahrhaft, aber wir ſtimmten
gern in den Beifall für Eva Geißler und die
übrigen Mitwirkenden ein. Denn ſie waren
es, die durch ihr Spiel gewiſſermaßen die zu
einem echten Schmarren nötigen friſchen, roten,
pikanten Preißelbeeren hinzufügten und ſo
aus Klabunds dürftig zuſammengebackenem
Kleiſter ein appetitliches Gericht machten.

Dr. H. Elze.

Neue Bühnenwerke in Dresden.
Unſer Korreſpondent berichtet aus Dresden:

An die Spitze eines im ganzen recht netten Ein-
akterabends hatte die Staatsoper die Urauffüh-
rung einer amerikaniſchen Jmporte geſtellt:
„Schneevogel“ von Theodor Stearns. Mit
Recht nennt der Komponiſt, der im Kreiſe einer

rößeren Reihe von Landsleuten anweſend war,ſein Werk lIyriſche Epiſode, mehr iſt es auch nicht,

trotz einer reichlich verwickelten Märchenhandlung.
Stearns, der ſich noch entwickeln kann, hat offen-
bar gute deutſche und andere Vorbilder ſtudiert.
Bedenkt man, daß Amerika alles hat, nur nicht
eine Kunſt, ſo iſt der Verſuch, ein geſchloſſenes
Kunſtwerk zu geſtalten, allerdings bemerkenswert.
Das wollte auch Buſch, der Dirigent des
Abends, bekunden, als er es von Amerika mit-
brachte und ſo mit der deutſchen Aufführung jetzt
einen (politiſch gar nicht ungeſchickten) Akt der
Höflichkeit beging Den ſtärkſten Erfolg und
zwar einen durchſchlagenden hatte darauf Puccinis
„Gianni Schicchi“, jene reizende Erbſchleich-
und Teſtamentfälſchungsgeſchichte, die mit Plaſchke
in der Titelrolle ungemein ſchmiſſig in den ſchwie-
rigen Enſembleſzenen herauskam und ein neues
Glanzſtück der Dresdener Oper iſt.

Günſtig war auch der Eindruck der im Schau
ſpielhauſe uraufgeführten Komödie „Geſchäft“ von
Hans Meiſel. Techniſch paßt es zwar in den
Rahmen der neue Probleme, neue Ausdrucks-
möglichkeiten des Theaters aufſpürenden aktu-
ellen Bühne nicht ganz hinein, immerhin: man
ſpürt bei allem auch ſtofflich an den „Biberpelz“
erinnernden Naturalismus, Zeithintergründe,über die nachzudenken ſich verlohnt. Der Mann
bei der Arbeit iſt das Thema. Es wird in einer
Reihe äußerſt wirkſamer Szenen, bei denen offen-
bar Spritſchieber- und andere Pro eſſe Pate ge-
ſtanden haben, abgewandelt. Zwei Welten treffen
aufeinander, die des ollen ehrlichen Kaufmanns,
der, um ſein Geſchäft nicht noch mehr herunter-
kommen zu laſſen, ſchließlich klein beigeben muß,
und des großſtädtiſchen Schiebers, deſſen ſkru-
pelloſe Geriſſenheit, allen Situationen gewachſen,
ſiegreich triumphiert. Eine. Satire alſo aus der
Zeit für die Zeit; ganz unliterariſch zwar,

dafür um ſo treffſicherer in der Widerſpiegelung
des Milieus, die mit ihren vielen Urberliner
Typen ſo glänzend gelungen iſt, daß „Geſchäft
bald ein überall geſpieltes Zugſtück ſein wird.
Unter Kieſau äußerſt friſch und lebendig gegeben,
weckten die beiden erſten Akte, auch ſzeniſch, helles
Entzücken, gegen den etwas dünnen Schluß hin
flaute der Beifall ab. Dr. R. Elb.

Wie Schubert Klavier ſpielte.
Der Muſiker Ferdinand Hiller, der 1827 in

Wien Schubert im Hauſe der Sängerin Buch-
wieſer kennenlernte, beſchreibt den Eindruck,
den des Meiſters Spiel in ihm hinterließ,
folgendermaßen: Jch hörte zum erſten
Male die Geſänge von Franz Schubert. Die
ehedem berühmte Schauſpielerin Buchwieſer,
damals die Gattin eines reichen ungariſchen
Magnaten, lud Hummel und mich in ihrem
Gefolge ein paarmal zu Tiſche ein

Die Räume, in welchen man ſich aufhielt,
waren ſtattlich und glänzend, und es herrſchte
eine tiefe, echt ariſtokratiſche Stille darin. Nie-
mand war mit uns eingeladen als Schubert,
der Liebling und Schützling der Wirtin, und
ſein Sänger Vogl Nachdem man die
Mittagstafel verlaſſen, ſetzte ſich Schubert ans
Klavier, Vogl zur Seite, und nun begann
ein einziges Konzert Schubert hatte wenig
Technik, Vogl hatte wenig Stimme, aber beide
hatten ſoviel Leben und Empfindung, gingen ſo
gänzlich auf in ihren Leiſtungen, daß es un-
möglich geweſen wäre, die wunderbaren
Kompoſitionen klarer und zugleich verklärter
wiederzugeben.

Man dachte weder an Klavierſpiel noch an
Geſang, es war, als ob die Muſik gar keines
materiellen Klanges bedürfe, als ob die Melo-
dien wie Geiſtererſcheinungen vor vergeiſtigten
Ohren ſich offenbarten. Von meinem
Enthuſiasmus darf ich nicht ſprechen aber
mein Meiſter (Hummel), der doch ſchon faſt ein
halbes Jahrhundert Muſik hinter ſich hatte, war
ſo S ergriffen, daß Tränen auf ſeinen Wangen
perlten.“
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Aus Merſeburg.
Eine Bitte an die Weihnachts

einkäufer.
Der EvangeliſchSoziale Preßverband für die

Provinz Sachſen ſchreibt uns: Die Adventszeit
kündet ſich an. Nicht lange, und es wird Weih-
nachten ſein. Damit ſteht die Zeit der Wei-
nachtseinkäufe vor der Tür. Da ſeien einige
Bitten an oas kaufende Publikum geſtattet,
deren Erfüllun einerſeits bei einigem guten
Willen nicht ſchwer iſt, andererſeits eine große
Wohltat bedeutet: Kaufet ſo früh, als
Zeit und Geld geſtatten, die Weih-

ein. Das iſt r inwirtſchaftlicher als in inſicht eine Wohl
tat. Jn der Zeit der Kapitalnot kann mancher
Geſchäftsmann nicht mehr wie früher ſi ſo voll
und den verſchiedenartigen Bedürfniſſen der
Käufer Rechnung tragend, eindecken. Kauft man
frühzeittg genug ein, dann iſt er eher imſtande,
ſein Geſchäft zu überſehen und es in geſunden
Bahnen zu erhalten. Vor allem iſt dies aber
eine große Wohltat für die vielen Angeſtellten
der Geſchäftshäuſer und Verkehrsbeamten, die
ohnehin in dieſer Zeit genug belaſtet ſind.

Benutzt hierzu womöglich die Vormittagsoder die frühen Nachmittagsſtunden, wo nen
die Läden noch weniger beſucht ſind und eher die
Möglichkeit beſteht, mit Ruhe und Ueberlegung
auszuwählen, und die Bedienung raſcher und
a gereiger erfolgen kann als in den ſpäten Ge
chäftsſtunden, in denen ſich alles zuſammendrängt. Es ſind noch genug da, die in's e ihrer

Berufsverhältniſſe erſt in den letzten Stunden
kommen können.

Wer es anders einrichten kann kaufe nicht
an den beiden vor Weihnachten dem Verkehr
freigegebenen Sonntagen ein, ſondern denke
daran, daß es auch berufstätige Frauen gibt, die
faſt nur an dieſen Tagen kaufen können.

Nehmet am heiligen Abend darauf Rückſicht,
daß auch das Verkehrs und Ladenperſonal den
heiligen Abend in der Familie feiern möchte,
und daß gemäß Vertrag um 6 Uhr abends
Ladenſchluß iſt, der ſowieſo noch durch Auf-
räumungs- und Ergänzungsarbeiten ſtark ver
zögert wird.

Denken wir daran, daß eine Freude nur eine
halbe Freude iſt, die auf Koſten der anderen ge
wonnen wird.

Mögen dieſe Bitten beſonders bei den Frauen,
die die Mehrzahl der Käuferſchaft darſtellen, ge
neigte Ohren finden und dazu beitragen, eine
Beſſerung der bisherigen, von Ladenbeſitzern,
Angeſtellten und Publikum beklagten Zuſtände
herbeizuführen

d

Landesbuß und Bettag.

Der Evangeliſch-Soziale Preßverband für
die Provinz Sachſen ſchreibt uns:

„Bekanntlich wurde in Preußen bis zum
Jahre 1893 der Bußtag zwiſchen Oſtern und
Himmelfahrt begangen, und zwar am Mitt-
woch nach Sonntag Jubilate. Dieſe Zeit galt
von altersher in der chriſtlichen Kirche als
Freudenzeit, und es ſcheint nur logiſch ge-
weſen zu ſein, daß man aus ihr den Landes-
bußtag herausnahm und ihn verpflanzte, denn
für viele hat das Wort „Buße“ einen finſtern
Klang voller Freudloſigkeit, die Erinnerung
an ein Gericht, an eine Kataſtrophe des Einzel-
menſchen und der Menſchheit überhaupt. Und
doch hatte damals der Bußtag ſeinen berech-
ktigten Platz, denn in der Bibel bedeutet das
Wort „Tut Buße“ nicht eine Vorbereitung auf
das Sterben, ſondern eine Verheißung neuen
Lebens. Durch Buße hindurch geht es über die
Trümmer unſeres zerbrochenen Eigenlebens
aber es geht höher hinauf.

Heute iſt der Bußtag ganz in die Nähe desTotenfeſtes gerückt. Er mahnt uns wie dieſes
unſer Ende zu bedenken; er erinnert uns an
unſer Seelenheil.“

Der jüngſte Fſſeſſor.

Referendar Dr. Städler, der bei der
hieſigen Regierung beſchäftigt iſt, beſtand vor
wenigen Tagen ſein Aſſeſſorexamen. Dr.
Städler, der vor kurzem ſeinen 24. Geburtstag
feiern konnte, dürfte der jüngſte Aſſeſſor in
Preußen ſein.

Auch am Dienstag
„beengter“ Wochenmarkt.

Wegen dringender Umbauarbeiten am Rat-
hausturm muß auch noch am Dienstag, 20. Ro
vember, der Marktplatz aus polizeilichen Gründenauf etwa 22 Meter vom Rathaufe ab vom Markt-

verkehr freigehalten werden.
Die Abſperrungsmaßnahmen der Polizei ſind

zu befolgen.

Unter dem Wagen.
Schwerer Unfall in der Weißenfelſer Straße.

Am Sonnabend nachmittag um 225 Uhr
wurde an der Halteſtelle der elektriſchen Fern-
bahn, in der Weißenfelſer Straße, ein junger
Mann, der bei der Firma Opel Nachfolger,
Gotthardtſtraße, e war, überfahren.
Vom Caſino her kam ein Bierwagen der in die
Nulandſtraße fahren wollte, jedoch an dem
Wartehäuschen halten mußte, weil eine elek-
triſche Fernbahn kam. Nachdem die Elektriſche
ſich wieder in Bewegung geſetzt hatte, verſuchte
der junge Mann an dem Bierwagen vorbei-
zukommen. Jn dieſem Augenblick ſcheute das
Pferd. Der junge Mann wurde mit ſeinem
Fahrrad umgeriſſen und der Wagen ging ihm
über den Oberſchenkel und den rechten Fuß.
Der Schuh wurde vollſtändig zerriſſen.

Hilfsbereite Leute ſchafften den Verun-
glückten ſofort zur Seite.

16 Jahre Evangeliſcher Mäöchenbund.
Der Evangeliſche Mädchenbund feierte

geſtern das 16jährige Beſtehen in einer feinen
ernſten Weiſe, die ſchon immer alles Handeln
des zielbewußt geleiteten Vereins charakteri-
ſierte. Der Morgen vereinigte die Mädchen-
ſchar mit ihren Angehörigen bei einem
Jugendgottesdienſt der in allen ſeinen
Teilen einen würdigen Verlauf nahm. Herr
Jugendpfarrer Bergmann (Magdeburg), der
als Gaſt erſchienen war, hielt die Feſtpredigt,
die von einem tiefen Glauben an unſere
Jugend und viel Verſtändnis für die Jugend,
lebendiges Zeugnis ablegte. Der Chor des
Vereins verſchönte den Gottesdienſt mit einigen
geiſtlichen Liedern.

Der Nachmittag ſah die frohe Mädchenſchar
in gemütlichem Beiſammenſein im Vereins-
haus an der Geiſel 5.

Der Feſtabend.
Erde waren wir, Erde ſind wir,
Und der Erde Geſetz bedrängt uns.
Fern ſcheinet ein taghelles Lichte,
Einmal wird uns die Pforte geöffnet.
Wenige ſehen des Lichtes Verheißung,
Alle gehen wir in Sehnſucht und Schuld

Der Feſtabend war von vielen mitSpannung erwartet, wußte man doch, daß
etwas Beſonderes dem Abend einen Reiz ver-
leihen würde. Der Schloßgartenſalon war
denn auch bis auf den letzten Platz gefüllt und
die Anweſenden warteten geſpannt der Dinge,
die da kommen ſollten.

Eingeleitet wurde der Abend durch ein Lied,
das von den Mitgliedern des Bundes geſungen
wurde. Ein Vorſpruch, der Weſen und Ziel
des Bundes in klarer, kurzer Form zum Aus
druck brachte, hinterließ den denkbar beſten
Eindruck. Jm Anſchluß daran begrüßte Herr
Paſtor Riem, der verdienſtvolle Leiter des
Bundes, die überraſchend zahlreich erſchienenen
Freunde des Bundes im beſonderen Herrn
Stadtrat Traumpler, als Vertreter der
Stadt im Ortsausſchuß für Jugendpflege und
Herrn Provinzialjugenöpfarrer Bergmann.

Jn unterhaltender, launiger Weiſe erzählte
Herr Paſtor Riem dann aus der wechſelvollen
Geſchichte des Vereins, erzählte von all den
großen und kleinen Nöten, die der Bund zu
überwinden hatte. Die geleiſtete Beitrags-
arbeit unterzog er einer kurzen Betrachtung
und das Bild, das er von dem Chor bzw. Chör-
lein und der Turnabteilung gab, wurde ſo-
fort unter Beweis geſtellt.

Nach einer kurzen Pauſe gelangte das Spiel
„Die verſchloſſene Pforte zur Aufführung. Das
Spiel, verfaßt von Eliſabeth Radenborgh, die
in Merſeburg nicht ganz unbekannt iſt, ſchil-
derte unter dem angeführten Motto die Leiden
und Kämpfe des Weibes im Leben, dargeſtellt
in 5 Bildern, die auf der reizvollen Stilbühne
des Schloßgartenſalons prächtig zur Auffüh-
rung gelangte. Der Ernſt, mit dem das gewiß
nicht leichte Spiel, aufgeführt wurde, machte
dem Bunde alle Ehre. Die Pauſen zwiſchen
den einzelnen Bildern wurden durch ſtim-
mungsvolle muſikaliſche Vorträge, die in groß-
artiger Weiſe mit dem legendären-myſtiſch-re-
ligiöſen Charakter des Spieles übereinſtimm-
ten, überbrückten die Pauſen, und die Gäſte
blieben im Banne des Gebotenen. Die Dar-
ſtellung, die durch eine Koſtümierung unter-
ſtützt wurde, in der kein Mangel ſtörend wirkte,
gefiel ſehr. Sie verriet ſorgfältige Vorarbeit.
Das Spiel fand herzliche Aufnahme.

Im Anſchluß daran ſprach Herr Jugend-
pfarrer Bergmann in einem zuſammenfaſ-

ſenden Schlußwort dem Bund für die Einla-
dung ſeinen Dank aus. Das was er ſich von
der Veranſtaltung des Merſeburger Ev. Mäd-
chenbundes verſprach, ſei bei weitem übertrof-
fen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
Mädchenbund arf dem beſchrittenen Wege wei-
tergehen möge zum Beſten deutſcher Zukunft,
aus der der weiblichen Jugend ſoviel Verant-
wortung erwachſe.

Das gemeinſam geſungene Abendlied „Hört
ihr Herren“ beſchloß die glänzen verlau
fene Feier des 16. Stiftungsfeſtes.

Volk, Staat und Familie.
Kundgebung des Reichsbundes der Kinderreichen.

Der Reichsbund der Kinderreichen veranſtaltete
am Sonntag im „Tivoli“ eine große öffentliche
Kundgebung, zu der nicht nur zahlreiche Mitglieder
des Landesverbandes Sachſen-Anhalt erſchienen
waren, ſondern auch Vertreter der Behörden. Der
Vorſitzende des Landesverbandes Sachſen-Anhalt,
Herr Trumpoldt, hieß die Anweſenden herz-
lich willkommen und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß man der Einladung ſo zahlreich
Folge geleiſtet hatte. Er erteilte im Anſchluß
daran Herrn Medizinalrat Dr. Kühnlein das
Wort zu ſeinem Vortrag über:

„Jſt das Menſchengeſchlecht imſtande, einen ge-
ſunden und kräftigen Nachwuchs zu züchten
Dr. Kühnlein, der durch ſeine langjährige

Tätigkeit in Merſeburg kein Fremder iſt, gab zu-
nächſt ſeiner Freude über den herzlichen Empfang
in Merſeburg Ausdruck und betonte, daß er
dem Rufe gern gefolgt ſei. Jn ſeinen Aus-

gab er zunächſt eine Definierung des
egriffes Eugenik und kam im Zuſammenhang

damit auf den Tod von Menſchen und Völkern zu
ſprechen. Er betonte, es gebe nicht nur einen Tod
des Menſchen als Jndividium, ſondern auch einen
Tod der Völker, der uns in ſeinen oft tragiſchen
Formen durch manche geſchichtliche Ueberlieferung
vor Augen geführt werde. Der Tod der Völker
ſei immer abhängig von der Kulturſtufe die ein
Volk einnehme, ſei en von der Kultur des-
halb, weil Kultur ohne Entartung nicht denkbar
ei.

Dieſe Entartung brachte immer Geburten-
rückgang mit ſich und rief ſo das Ende eines
Volkes als Geſamtheit herbei. Trotzdem, wenn
auch ſchon manches Kulturvolk hinweggefegt
wurde, trägt der Kulturmenſch doch immer das
Bewußtſein in ſich, daß Höherentwicklung möglich
iſt und der Völkertod nicht unbedingt eintreten
müſſe.Per Geburtenrückgang, den der Redner als

Hauptgegenſtand ſeiner Ausführungen zugrunde
gelegt hatte, ſei in Deutſchland bereits beängſti-
gend, wenn auch ſtatiſtiſche Ziffern die Verhält
niſſe nicht immer genau erfaßten, ſo ſei die Lage
doch kritiſch. Als ein Hauptſchuldfaktor ſei die
Wohnungsnot in Deutſchland, aus dem ſo unend-
lich viele Schäden für die körperliche und ſittliche
Kraft eines Volkes reſultierten, zu betrachten.

Demgegenüber ſeien aber zugleich andere große
kulturelle Vorteile in Erwägung zu ziehen, die
immer helfend zur Seite ſtünden. Jn hygieniſcher
Hinſicht ſei in den letzten 20 Jahren ſo außer
ordentlich viel getan worden, daß die Volksge-
ſundheit bedeutende Verbeſſerungen erfahren
habe, als das je vorher der Fall geweſen ſei.
Der Menſch hat hier rieſige Fortſchritte gemacht,
ſo daß die Sterblichkeit, hauptſächlich im Säug-
lings- und Greiſenalter weſentlich zurückgegangen
ſei. Von großer Bedeutung aber, daß jedes in das
Leben getretene Kind dem Leben erhalten bleibe.
Einen Völkertod brauche es nicht zu
geben. Auch einen Geburtenrückgang dürfe es
nicht geben, wenn ein Volk lebendig bleiben ſoll.
Beängſtigend ſei die Tatſache, daß ſich kranke
Menſchen mehr vermehrten als geſunde. Dadurch
ſei unſer Staat gezwungen, jährlich 250 Millionen
Mark für Fürſorge und Krankenpflege auszugeben.
Lediglich der Sport ſei ein Mittel, um die be-
ſtehenden Verhältniſſe zu beſſern.

Dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei nicht un-
möglich, denn die Urſachen wären erkannt.

Der Tod drohe dem deutſchen Volke,
von einer Entartung könne man jedoch nicht
ſprechen, ſie ſtünden jedoch in Ausſicht.

Die Haupturſache des Geburtenrückganges ſei
in den unendlich vielen Abtreibungen zu ſuchen,
die einen ungeheuren Umfang angenommen
hätten. Die Schädigung, die das Volksganze da-
durch erfährt, läßt alle anderen Schäden völlig in

den Hintergrund treten. Deshalb könnte ſich ein
verantwortungsbewußter Arzt nie für die Ab-
ſchaffung des zuſtändigen Paragraphen einſetzen.
Enthaltſamkeit nur garantiere ausgeglichene
Lebensform und natürliche Geburtenregelung.

Das Kind, ſo führte der Redner, der ſeine
Ausführungen durch zahlreiche Beiſpiele, Ziffern,
lebendig geſtaltete, weiter aus, lege uns eine große
Verantwortung auf in Bezug auf Vererbung von
geiſtigen und körperlichen Krankheiten, deren
Geſetze unerbittlich walten und der Züchtung
eines hochwertigen Geſchlechts ungeheuer im Wege
ſtehen. Unter Umſtänden müßten hier Geſetze ge
ſchaffen werden, die ordnend eingreifen. Auch die
in Deutſchland geſchaffenen Eheberatungsſtellen
wären Einrichtungen verbeſſernd einzugreifen.
Doch dies alles könne nicht von dem gewünſchten
Erfolge ſein, wenn nicht eine

ſitlicheFeſtigkeit
die Hauptarbeit leiſtet. Weltanmſchauungsfragen
dürfen gerade hier keine ausſchlaggebende Rolle
ſpielen. Mit allen Mitteln müßten die kinder-
reichen Familien, die in Wirklichkeit die Erhalter
des Staates ſind, geſchützt werden. Die Bewegung
der Kinderreichen ſei heute bereits in ein anderes
Stadium gerückt, hätte die Kinderſchuhe ausge-
zogen; heute handelte es ſich nicht mehr darum
zu bitten, ſondern zu warnen. Damit ſchloß
Herr Dr. Kühnlein ſeine mit großem Beifall auf
genommene Rede.

Als zweiter Redner ſprach Herr Hans Kon-
rad (Düſſeldorf), der e des Reichsbundes
und Vizepräſident des Jnkernationalen Komitees
für Leben und Familie über: Elternſchaft s-
verſicherun g.“

Die Gedankengänge des W Redners
deckten ſich in vielen mit den Ausführungen von
Herrn Dr. Kühnlein, er betonte jedoch, daß nicht
nur ſittliche Feſtigkeit imſtande ſei, die Kata-
ſtrophe abzuwenden, ſondern daß, und das viel
leicht in erſter Linie, die wirtſchaftlichen Vorbedin-
gungen ſo zu verbeſſern, daß eine große Kinder-
zahl die ſoziale Poſition der Erzeuger nicht aufeine Stufe Serabodtüct, in der neue Mißſtände den

Nachwuchs gefährden. Die beſtehende Wohnungs-
not, die der Redner beſonders eindringlich zu
ſchildern weiß, bilde eine Gefahr, die die beſten
ſittlichen Grundſätze wanken mache. Die Groß-
ſtädte ſeien durch die Wohnungsnot und den da-
mit verbundenen Schäden zu wahren Vernichtern
der Volkskraft geworden und nur durch den ſtän-
digen Zufluß lebensfähiger Landbevölkerung dieſe
intenſive Lebensformen zeigten.

Der Redner unterzog unter anderen auch die
Konſtitution der Ehe und die nötigen Vorbedin-
gungen, einer eingehenden „Betrachtung, da es ja
die Ehe ſei, die

„die Grundlage der Erhaltung der Nation“
darſtelle. Eine feſtgefügte Verbindung zwiſchen
zwei Menſchen nur ſei der Boden, auf dem

im Verein mit Geſchwiſtern eine lebensfähige
Menſchheit erwachſen könne.

Kinderreiche Familien müßten geſtärkt werden
(Elternſchaftsverſicherung Mutterſchaftsver-
ſicherung, Erziehungsbeihilfen) und zwar vom
Staate aus. Allerdings dürfe, ſo betont der
Redner beſonders, dieſe Fürſorge nicht zu weit
gehen, denn ſonſt bedeute ſie eigen Eingriff in
die natürliche Entwicklung. Aber ein Ausgleich
müſſe geſchaffen und ein Ausgleich ſei möglich
ſolange ein Volk, wie das Deutſche, noch jährlich
einen Betrag von 7 Milliarden für Alkohol und
Rikotin ausgebe.

Der Redner machte darauf aufmerkſam, daß
die Kreiſe, die in Deutſchland geiſtige oder wirt-
ſchaftliche Führer ſind mit dem Prozentſatz von
1,2——-1,8 Kindern je Familie, ein ſchlechtes Beiſpiel
gäben und gerade hier eine Aenderung eintreten
müſſe, oder wenn ſchon nicht, dann doch zur Unter

Angelegenheiten

ſtützung der kinderreichen Familien beizutragen
ezwungen werden ſollten. Alle Kreiſe müßtena reſtlos in den Dienſt

zur Erhaltung der vollen und des Nachwuchſes
ellen,

wenn das deutſche Volk glorreich in die Zukunft
hineinwachſen ſoll.

Auch dieſer Redner fand ſtarken Beifall für
ſeine inhaltreichen Worte und der Vorſitzende,
Herr Trumpoldt brachte den beſonderen Dank der
Verſammlung zum Ausdruck da beide Redner das
Problem in erſchöpfender Weiſe behandelt hatten,
ergab ſich keine weitere Ausſprache und der Vor-
ſitzende ſchloß die ſehr anregende Kundgebung.

Herbſt-Vertreterverſammlung
des Kreiskriegerverbandes.

Jm ſchön geſchmückten Saal des Kaſinvs
hielt am Sonntag der Kreiskriegerverband
ſeine diesjährige Herbſtvertreterverſammlung
ab. Sie war ſehr gut beſucht, faſt ſämtliche
Vereine hatten Vertreter geſandt. Jn ſeiner
Eröffnungsanſprache begrüßte der Vorſitzende
Kamerad Dr. Nitſchke die Erſchienenen und
behandelte Ereigniſſe der letzten Zeit, ſoweit
ſie für alte Soldaten Intereſſe boten, insbe-
ſondere die Ruhmesfahrt des „Graf Zeppelin“.
Die Verſammlung erledigte dann nach Feſt-
ſtellung der Vertreter die reichhaltige Tages-
vrdnung. Die aus dem Vorſtande ſatzungsge
mäß ausſcheidenden Kameraden wurden wie-
dergewählt und die vorgeſchlagenen Satzungs-
änderungen genehmigt. Die nächſte Früh-
jahrsvertreterverſammlung ſoll am 5. Mai
1929 in Zöſchen ſtattfinden. Jn Zukunft ſollen
die Vertreterverſammlungen nicht mehr mit
Feſtlichkeiten einzelner Vereine zuſammenge-
legt werden, weil ſich daraus nach beiden Sei-
ten hin Beeinträchtigungen ergeben haben.

Kamerad Eichardöt hielt ein Referat über
der Kriegsbeſchädigten- und

Kriegerhinterbliebenenfürſorge und empfahl
innerhalb der Vereine noch mehr für Auf-
klärung über die Beſtimmungen für die Ent-
ſchädigungsanſprüche zu ſorgen. Nach Schluß
des geſchäftlichen Teils fand ein Unterhaltungs-
abend ſtatt, zu dem ſich auch viele Damen ein-
geſunden hatten. Sie wurden von Herrn Dr.
Nitſchke herzlich begrüßt, der zugleich dem
Beamtenorcheſter und der Merſeburger Privat-
Theatergeſellſchaft den Dank für ihre Mitwir-
kung ausſprach.

Die letztere erwarb ſich mit zwei ausgezeich-
net geſpielten Stücken reichen Beifall der Ver-
ſammlung, die in der beſten Stimmung ihren
Abſchluß fand.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Auf der Rückſeite des abgezogenen Sturm-

wirbels iſt es für kurze Zeit zum Einbruch
kühler Luft aus Nordweſten gekommen, was zu
Temperaturrückgang und am Sonntag zu
leichter Aufklärung geführt hat. Jnzwiſchen
hat ſich über Weſteuropa ein weiteres Tief ent
wickelt, durch das die kalte Nordluft abgeſchnit-
ten iſt, ſo daß Mitteleuropa milde ozeaniſche
Weſtluft zuſtrömt. Die Temperaturen ſtei-
gen an, die Niederſchlagsneigung beſteht wei-
terhin fort.

Vorherſage Wolkig bis bedeckt, Nei-
gung zu Niederſchlägen, wieder mild.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Muſik in der Kärche,
Muſikaliſche Abendfeier in. der Stadt-

kirche St. Maximi. Es iſt immer etwas
Eigenes um muſikaliſche Darbietungen, vokal
oder inſtrumental, in der Kirche. Sei es, daß
das eigentliche Weſen der Muſik über den
myſtiſchen Raum einer Kirche als Mittler ein-
dringlicher zur menſchlichen Seele gelangt, als
das in einem öffentlichen Saale möglich iſt;
ſei es, daß der Menſch durch den Ernſt, durch
die in der Kirche geforderte äußerliche Zurück-
haltung, der Hörer empfänglich wird; kurz, der
Eindruck eines Konzertes in einer Kirche iſt
ein ungleich tieferer, nachhaltigerer. Bewegen
ſich dann noch die Darbietungen auf einem
beachtlichen künſtleriſchen Niveau, dann iſt
eine ſolche Veranſtaltung für Gebende und
Nehmende gleich befriedigend.

Der Männergeſangverein „Liedertafel“ hat
ſich mit der muſikaliſchen Abendfeier in der
Stadtkirche am Sonntag ein neues Ruhmes-
blatt erworben. Das liebevoll ausgewählte
Programm war für Zeit und Raum geſchmack-
lich ſicher und ſorgfältig gewählt, keiner der
Künſtler enttäuſchte die Zuhörer, die Feier
mußte zu einem vollen Erfolg werden.

Herr Mittelſchullehrer Gellert hatte die
Chöre feſt in der Hand. Die Herren Lang
und Sachſe (Violine) gaben, begleitet von
Herrn O. Renovanz (Orgel), das Arioſo
und das Adagio aus der Sonate Gemoll von
Händel prächtig wieder. Frau Malpricht-
Neuröſſen (Sopran) erfreute mit ihrer klaren
ausgebildeten Stimme und brachte viel Leben
in das Programm. Namen, wie Schubert,
Mendelsſohn-Bartholdy, Händel, Beethoven
kennzeichneten das Programm und ſo konnte
man ſich mit allem Vertrauen dem Gebotenen
hingeben. Wenn auch ein zweimaliges Ein-
ſetzen des gemiſchten Chores bei einem der
beiden Lieder als überflüſſig erſcheint, ſo
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laßt ſich abſchließend ſagen, daß die Darbgen techniſch, wie et auf er re
und die Zuhörer dankbaren Herzens

Gotteshaus verließen. n.
27. Stiftungsfeſt.

Der Reichsbund der Zivildienſtberechtigten,Ortsgruppe Meſeburg, feierte am Sonnabend
unter zahlreicher Beteiligung ſein 27. Stif-
tungsfeſt. Das n leitete dasFeſt mit einigen Muſikſtücken ein. Herr Go rn

trug einen ſinnigen Vorſpruch vor. Sodann
n der Vorſitzende, Herr Grunitz,
mit herzlichen Worten die Anweſenden und
überreichte den Kameraden, die 25 Jahre dem

Verein die Treue gehalten haben, eine ſilberne
Nadel. Die Namen der Geehrten ſind: Peters,
Barthmuß, Wilck, Wieſe, Schade, Sauer, Ste-
pelfeld, Kutter, Schmidt, Lutze, Coqui, Peuſchel
und Körſten.

Jm weiteren Verlauf des wohlgelungenen
Abends überbrachte der Vorſitzende von Halle,
Herr Zauſch, herzliche Grüße. Der Männer-
chor des Vereins ſang unter Leitung ſeines Di-
rigenten, Herrn Kirſchners, einige Lieder,
die vielen Beifall fanden. Herr Klockmann
erfreute durch ein Xylophonſolo, ein Mitglied
der Geſangsabteilung mit einem Spiel von
Verſen „Die Lindenwirtin“. Die überaus
reichhaltige Vortragsfolge wurde voch ergänzt
durch Tanzvorführungen, durch einen Pferd-
chentanz und einen Groteskentanz, die beide

großen Anklang fanden.
Ein gemütlicher Ball beſchloß die fröhlich

verlaufenen Stunden.

Schubert Abend
im Bürger-Geſangverein.

Einen Höhepunkt in der Vereinsgeſchichte
bedeutete der in der vergangenen Woche, am
Donnerstag im „Tivoli“ ſtattgefundene Schu-
bert- Abend des Bürger-Geſangvereins. Der
Dirigent, Seminar-Oberlehrer und Dom-
organiſt Trenkner verſtand es durch ſeine,
den Abend einleitenden Worte, die Franz Schu-
bert als den unerreichten Meiſter des deut-
ſchen Liedes prieſen, die rechte Weihe- und An-
dachtsſtimmung zu ſchaffen. Ergriffen lauſch-
ten die Zuhörer dem ſich dem Vortrage an-
ſchließenden „Heilig“ aus des Meiſters Deut-
ſcher Meſſe, das vom Männerchor ſehr ſtim-
mungsvoll und klangſchön geſungen wurde.

Der Soliſt des Abends HKonzert- und Ora-
torienſänger Albrecht Linke aus Leipzig ſang
mit ergreifenderJnnigkeit bekannté und weniger
bekannte Weiſen Schuberts. Aus dem Lied-
zyklus „Die ſchöne Müllerin“ erklang „Das
Wandern“, „Der Neugierige“, „Mein!“ uns
„Mit dem grünen Lautenbande“ (letzteres als
Zugabe). Weiter hörten wir das entzückende
„Erntelied“, das Lied „im Grünen“, „Abſchied“
und „Verklärung““ Man lernte in Herrn
Linke einen Sänger von Format kennen, deſ-
ſen ausgeglichene Tenorſtimme die Herzen der
Zuhörer von vornherein gewann. Sein be-
ſcheidbenes, liebenswürdiges Weſen berührte
äußerſt ſympathiſch, die überaus friſche und
natürliche Art ſeines Vortrages, die künſt-
leriſche Ausarbeitung und gefühlstiefe Durch-

S dxingung der Geſänge rief helle Begeiſterung
r Jedem, der muſikaliſches Gefühl be-

da ſitt, wird ſein Geſang noch lange in den Ohren
klingen. Die Begleitung des Sängers führte
Herr Trenkner in anſchmiegender und ein-
fühlender Weiſe aus.

Die vom Männerchor vorgetragenen Chöre
„Die Nacht“, „Der Lindenbaum“, „Deutſche
Tanzweiſen“ (Männerchor, Solo und Klavier-
begleitung) verrieten eine ſorgfältige Ein-
ſtudierung. Der Chor entwickelte eine beach-
tenswerte Klangfülle, ſang mit Ausdruck und
Schattierung und folgte der ſicheren Führung
mit Hingabe. Der „Hirtenchor aus Roſamunde“
fand durch den gemiſchten Chor eine ſchwung-
volle Wiedergabe und wurde dankbar aufge-
nommen. Die Begleitung zu dieſem, ſowie
auch zu den „Deutſchen Tanzweiſen“ hatte
Herr Trenkner übernommen, der es meiſter-
haft verſtand, den Chor vom Flügel aus mit
Umſicht und Geſchick zu leiten und zu abgerun-
deten vollwertigen Leiſtungen zu führen.

Das zur Mitwirkung herangezogene Gran-
zau- Orcheſter mit ſeinem Leiter Obermuſik-
meiſter a. D. Granzan leiſtete trotz nur mitt-
lerer Beſetzung recht Erfreuliches und ergänzte
das Programm durch Darbietung einiger Or-
cheſterſtücke Ouvertüre zu Roſamunde uſw.)
in beſter Weiſe. Der Vorſitzende des Ver-
eins, Bankdirektor Heyne, ſprach Herrn
Trenkner für ſeine hervorragenden Leiſtungen
an dem ſo wohlgelungenen Abend, dieſer wahr-
lich erhebenden Feierſtunde, ſeinen Dank aus.
Der Verein könne ſtolz ſein, in Herrn Trenk-
ner einen ſo vielſeitig befähigten Chormeiſter
zu beſitzen.

Morgenfeſer im Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Es war ein glücklicher Gedanke, der die

Direktion leitete, einmal etwas Beſonderes zu
bieten: eine Morgenfeier. Ein Querſchnittfilm
über Henny Porten, dieſer ſeit zwei Jahr-
zehnten berühmten deutſchen Filmkünſtlerin.
In vierzig ihrer bedeutendſten Rollen wird
ſie vorgeführt. Damit iſt zugleich der Weg der
deutſchen Filmkunſt in den letzten Jahren be-
ſchrieben. Man ſieht an der Künſtlerin Henny
Porten die Entwicklung des Films aus den
erſten Anfängen heraus, ſieht, wie Henny
Porten mit Jannings, Boſſermann, Krauß,
Liedtke, Abel, Dieterle, Deutſch, Kaſtner, Die-
gelmann, Schünzel und anderen mehr zu-
ſammenſpielt, und man muß erkennen, daß ſie
in künſtleriſcher Hinſicht immer noch unſere
Bedeutendſte iſt. Schriftſteller Th. Thorland
verſtand es, in launigen Worten dieſen Film
zu ergänzen.

Die Zuſchauer waren ſichtlich von dieſem
„Auge der Welt“, wie ſich der Querſchnittfilm
betitelt, überraſcht und befriedigt. Die nächſte
Morgenfeier dürfte ſchon mit Spannung er-
wartet werden.

'Vereſn für Feuerbeſtattung.
In der am 16. Oktober abgehaltenen außer-

ordentlichen Hauptverſammlung wurde be-
ſchloſſen, aus der Jntereſſengemeinſchaft deut-
ſcher Feuerbeſtattungsvereine auszuſcheiden.
Der Austritt iſt unter dem 22. Oktober geneh-
migt worden. Es iſt nunmehr erforderlich,

parteilichen

Die „Drei“ des Kovember.
Vortragsabend der Jugendgru

November Nebelmonat. Jn Frankreich,
England und auch bei uns wird der November
als einer der traurigſten Monate in der Natur
angeſehen. Auch in der Geſchichte Deutſchlands
werden die beiden Tage des 9. und 11. November,
der Tag der Revolution und des Waffenſtillſtands
auf lange eine traurige Erinnerung wecken. Jn
dieſe trübe Novemberſtimmung ließ Herr Stel
ter, der Geſchäftsführer des Oſtringes des D. V.

a Jugendgruppen, ein helleres Licht
ſtrahlen mit ſeinem Vortrage auf der Monatsver-
ſammlung der hieſigen Jugendgruppe der D. Vp.
im „Alten Deſſauer“. Der Beſuch war gut. Frl.
Roß gab zu Beginn der Verſammlung einen kur
zen Bericht über die Sitzung der Bundesleitung
in Berlin am 4. November und machte ſchon jetzt
auf den 4. Reichsjugendtag aufmerkſam, der im
Juni des nächſten Jahres in Det mol d ſtatt
finden ſoll.

Dann nahm Herr Stelter (Halle) das Wort zu
ſeinem Vortrage: „Die „Drei' des November“.
Er Dre ungefähr aus:

„Drei große Sterne leuchten uns Deutſchen
in die trübe Novemberſtimmung. Es ſind
Namen Luther, Schiller und Scharnhorſt, deren
Geburtstage am 10., 11. und 12. November
wiederkehrten. Neben ihnen leuchtet die Er-
innerung an die Tage des 3. und 5. November,
Torgau und Roßbach. Erinnerungen an Friedrich
den Großen, Guſtav Adolf und Fritz Reuter wer-
den lebendig.

Verkörperte doch Luther: Gewiſſensfreiheit,
Schiller: Gedanken und Geiſtesfreiheit, Scharn
horſt: Freiheit des Vaterlandes.
Luther war ein Mann unſerer Provinz. Hier
iſt er geboren hier hat er ſein großes Werk be
gonnen, weitergeführt und ausgebaut, hier hat
er ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. Mit Recht
trägt ſein Denkmal zu Wittenberg die Jnſchrift

ppe der Deutſchen Volkspartei.

„Jſts Gottes Werk, ſo wirds beſtehen, iſts
enſchenwerk, wirds untergehen!“ rch ſeine

Serinek hat er ſich ein unvergängliches
Denkmal geſchaffen. Dann war es wieder in der

rovinz Sachſen, daß der ne Glaubensheld
uſtav Adolf ſeine Siege bei Breitenfeld und

Lützen erfocht und ſein Leben für die evangeliſche
T ließ. Der Redner ging im Anſchluß hieran
ausführlich auf das Konkordat und die ablehnende
Stellung der D. Vp. ein.

Schiller: Ein Sohn des Schwabenlandes.
Auch von ihm entwarf der Redner ein kurzes
Lebensbild.

Gerhard v. Scharnhorſt: Er war ein Sohn des
alten Sachſenlandes. Seine Wiege ſtand in Bor-
denau in Hannover und ſein Geburtshaus trägt
die bezeichnende Jnſchrift: „Solange noch die
Eichen wachſen in Wald und Flur, um Hof und
Haus, ſo lange ſtirbt in Niederſachſen die alte
Stammesart nicht aus“. Er iſt der „Waffen
ſchmied“ Preußens in ſeinem Freiheitskampfe
gegen Napoleon. „Keiner war wohl treuer,
reiner, näher ſtand dem König keiner, doch dem
Volke ſchlug ſein Herz“ (Schenkendorf).

Nachdem der Redner noch der Vorgänge im
Stahlhelm et hatte, kehrte er nochmals zu
dem Erbübel der Deutſchen, der Eigenbrötelei
und Parteiſucht zurück und ſchloß mit den Wor-
ten: „Nicht Hinderniſſe auftürmen, nicht den müh-
ſam gebauten Weg aufreißen, nicht die Kluft
zwiſchen unſeren Volksgenoſſen vergrößern, ſon
dern Brücken bauen.“ Frl. Käthe Roß dankte
im Namen der Jugendgruppe dem Redner herzlich
für ſeinen Vortrag Jm Anſchluß daran trat man
in die Beſprechung der Vorbereitungen und des
Programms zum Stiftungsfeſt ein. das am
15. Dezember gefeiert werden ſoll und das reiche
Abwechſlung verſpricht. Nach gemeinſamem Ge-
ſange trennte man ſich in angeregter Stimmung.

Die Lanögemeinden zu den kommunalen Fragen

der Gegenwart.
Landrat a. D. Dr. Gereke hielt auf dem

Deutſchen Landgemeindetag ſeinen
Vortrag über „Die Stellung der Landgemeinden
zu den wichtigſten kommunalen Problemen der
Gegenwart“. Er ging hierbei in glänzender,
völlig freier Rede auf die vorangegangenen Vor-
träge eingehend ein und betonte, daß bei aller
Anerkennung der vom Reichskanzler a. D. Dr.
Luther entwickelten Gedankengänge die Land-
gemeinden beſonderen Wert auf die Achtung des
geſchichtlich Gewordenen legen müßten, und daß
die Länder, die einen Willen zum Eigenleben
nicht mehr zu erkennen geben, nicht weiter auf
Koſten des Reiches wie der Gemeinden künſtlich
erhalten werden. Angeſichts der ſo geſpannten
finanziellen Lage im Reich müſſe nachdrücklich be
tont werden, daß die Landgemeinden ſchon wegen
ihrer meiſt zwangsläufigen Ausgaben keinesfalls
mit einer Verkürzung der Reichsſteuerdotationen
zur Balancierung des Reichsetats einverſtanden
ſein können. Der Finanzausgleich müſſe ſich be
ſonders in den Ländern als Laſtenausgleich aus
wirken, um auch die größeren Gemeinden, Agrar-,
Arbeiterwohnſittz- und Jnduſtriegemeinden in die
Lage zu verſetzen, künftig ihre kommunalen Vuf-
Du auf kulturellem und ſozialem Gebiet zu er-
füllen.
Die ungleiche Behandlung zwiſchen Stadt und

Landgemeinden,

gegen die ſich auch der Preußiſche Miniſter des
Jnnern gewandt habe, müſſe endlich beſeitigt
werden. Das gelte beſonders für Fürſorge- und
Schulangelegenheiten. Die poſitiven Vorſchläge
des Landgemeindeverbandes müßten nicht nur,
wie bisher, vom Preußiſchen Landtag anerkannt,
ſondern auch endlich in die Tat umgeſetzt werden.

Gleichmäßige Behandlung ſei auch bei der Auf
löſung der ſtaatlichen und privaten Gutsbezirke
zu fordern, insbeſondere dürfen die ſtaatlichen
Forſtgutsbezirke nicht in irgendeiner Weiſe zum
Schaden der Nachbargemeinden bevorzugt werden.
Die oft übertriebenen
Eingemeindungsbeſtrebungen der Großgemeinden

ſeien ebenſo abzulehnen wie die Zuſammen
legung von Gemeinden gegen ihren Willen unter
Mißachtung des den Landgemeinden gewähr-
leiſteten Selbſtverwaltungsrechtes. Mit der vom
Miniſter Grzeſinski ſelbſt gewünſchten Offenheit
betonte Dr. Gereke die Notwendigkeit des
Kampfes für die Erweiterung der Selbſtverwal
tung der Landgemeinden, auch wenn die Stellung-
nahme des Jnnenminiſteriums einer ſolchen
Selbſtverwaltung nicht förderlich ſei.

Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden

ſtünde mit ſeiner Rechtsauffaſſung von der Ver-
faſſungswidrigkeit der neuen Eingemeindungs-
beſtimmungen bzw. der dazu erlaſſenen Aus-
führungsvorſchriften keineswegs allein, ſondern
namhafte Rechtslehrer wie Profeſſor Dr. Stier-
Somlo und Profeſſor Dr. Helfritz teilten dieſe
Stellungnahme, die dem Wunſch des Miniſters
entſprechend, demnächſt vor dem Staatsgerichtshof
geklärt werden würde. Bei der von dem Miniſter
befürworteten Kompetenz der Landkreiſe müſſe
Vorſorge gegen etwaigen Mißbrauch getroffen
werden. Grundſätzlich ſeien übergemeindliche Auf-
gaben vom Kreis nur im Einvernehmen mit den
Gemeinden zu regeln. Jn Streitfällen könne
ein paritätiſches Schiedsgericht für einen not
wendigen Ausgleich ſorgen.

Dieſe vom Miniſter des Jnnern geförderte
Entwicklung bringe aber zwangsläufig mit ſich,
daß der Landrat nicht mehr wie bisher als
Staatsbeamter ernannt, ſondern von der Kreis-
vertretungskörperſchaft gewählt werden müßte.
Der Landrat, deſſen Tätigkeit bereits jetzt zu über
i auf kommunalem Gebiete liege, müſſe in ein
feſteres Verhältnis zu den kreisangehörigen Ge-
meinden im Jntereſſe der ländlichen Selbſtverwal
tung gebracht werden. Wer dieſe Forderung ab
lehne, dürfe nicht mehr von Stärkung der Sekbſt-
verwaltung ſprechen, ſondern müſſe offen zugeben,
daß ihm der machtpolitiſche Standpunkt höher
als die Selbſtverwaltung ſtünde.

Aller Kampf der Landgemeinden gelte der
Stärkung des Unterbaues des Reichs.

Jede Regierung und jeder Staat müſſe um
ſeiner ſelbſt willen entſcheidenden Wert darauf
legen, nicht nur bei der fließenden Maſſe der
Großgemeinden, ſondern vor allem bei der boden-
ſtändigen Bevölkerung des Landes, den Urquellen
aller Kraft, Vertrauen und Verſtändnis zu er-
ringen.

Die Ausführungen des Redners, mehrfach
durch Zuſtimmung und Händeklatſchen der Ver-
ſammelten unterbrochen, löſten zum Schluß lang-
anhaltenden ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung
aus. Aus der Mitte derſelben forderte ein Ge-
meindevorſteher die Verſammelten auf, ihrer
Freude und ihrem Stolz über den Führer der
Landgemeinden und des Landvolkes, Landrat
a, D. Dr. Dr. Gereke“ durch ein dreifaches Hoch
Ausdruck zu geben. Die geſamte Verſammlung
erhob ſich von den Sitzen und kam begeiſtert dieſer
Aufforderung nach.

Mit kurzen Dankesworten wurde die Ver-
ſammlung von Bürgermeiſter Ebberg unter Hin-
weis auf die im Reichswirtſchaftsrat erfolgende
Ausſprache geſchloſſen.

c

die Satzungen neu aufzuſtellen. Der Vorſtand
hat deshalb eine außerordentliche Hauptver-
ſammlung auf Dienstag, 20. November, abends
8 Uhr, im „Caſino“, kleiner Saal, anberaumt.

r

Schlägecef.

Am Sonnabend, gegen *217 Uhr, kam es in
der Clobicauer Straße zu einer Schlägerei.
Ein von der Arbeit kommender Arbeiter, der
ſchon betrunken war, verſetzte einem jüngeren
Kollegen einen Fauſthieb in das Geſicht. Dieſer
ließ ſich das nicht gefallen. Trotzdem, daß er
an Kraft unterlegen war, verſetzte er dem gro-
ben Angreifer einen mächtigen Stoß, ſo daß
dieſer zu Boden taumelte. Er ſchlug ſich dabei
das Geſicht auf.

Ein aus derſelben Richtung kommender äl-
terer Arbeiter brachte die beiden Streitenden
auseinander.

r

Wieder ein Fahrraödtſeb.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde aus einer

Waſchküche des Waiſenhauſes, Weinberg Nr. 2,
ein Herrenfahrrad entwendet. Beſchreibung:
Halbrenner, Marke Brennabor, Nr. 1318 278,
ſchwarz mit grün abgeſetzten Rahmen, nach oben
gebogener Lenkſtange, Radfelgen gelb mit
ſchwarzem Strich, Kotſchützer, Metall gelb ge-
ſtrichen, elektriſg,e Lampe mit Dynamo.

Zweckdienliche Mitteilungen werden an die
Kriminalpolizei erbeten.

5.

Vereine Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt e „Zwei rote Roſen“, ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Hoppla, wir fliegen“, ſowie die

„Hölle von Montmartre“.
Kammerlichtſpiele. „Der Bettelpoet“, ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Jungdeutſcher Orden. Mittwoch. 28. November,
im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, 20. Nov.,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Tages
ordnung: I. „Die Kriegsſchuldlüge“; Referent
Geſchäftsführer. Voigtländer. 2. Sonſtige wichtige
Tagesfragen.

Vortragsabend. Am Dienstag, abends 8 Uhr,
findet in der Turnhalle der Volksſchule II, Wil-
helmſtraße, ein Vortragsabend für die Eltern
der Kinder in den achten Klaſſen ſtatt. Es
ſprechen: Herr Dr Ehrhardt über „All-gemeine geſundheitliche Fragen über Schul
anfänger“ und Herr Reuthor über: Die
häusliche Nachhilfe der Eltern“. Den Vorträgen
ſchließt ſich eine Ausſprache an.

Der R. C. „Normannia“ gab ſeinen ein
geladenen Mitgliedern und Gäſten einen
„Bunten Abend“, der im „Bürgerhof“ ſtattfand.
Die Veranſtal ung war ſehr gut beſucht und der
Raum reichte karm aus, die vielen zu faſſen. Die
Vereinsleitung hatte ſich dazu den bekannten

Leipziger Humoriſten Reil verſchrieben, der mitſeinen e ten Vorträ 3 die Stimmung
bis an die Grenze der Mög ichkeit führte. Die
t des „Bürgerhof“ füllte den übrigen

eil des Abends mit guter Muſik.

Aus der Umgebung.
Lichtbildervortrag.

w. Meuſchau. Jm Rahmen der Winterver
anſtaltungen des Landwehrvereins ſtand am
Sonnabend der Lichtbildervortrag von dem
Marine-Oberdeckoffizier a. D. Hugo Heyden
aus Weinböhla. Jm Saale des Kaffeehauſes
fand ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft ein, um
dem hier ſelten gebotenen Vortrag mit reg-
ſtem Jntereſſe zu folgen. Herr Heyden ver-
ſtand es, durch ſeine klaren und anſchaulichen
Ausführungen und durch ausgezeichnete Licht-
bildervorführungen ſeine Zuhörer zu feſſeln.
Jm erſten Teil ſchilderte der Redner die Ent-
wicklung unſerer Marine in den Jahren von
1900 bis 1916 und gab durch etwa A0 Lichtbilder
unterſtützt, einen Einblick in das Leben und
Treiben auf unſeren Kriegsſchiffen. Der zweite
Teil behandelte mit etwa 80 guten farbenpräch-
tigen Lichtbildern die Seeſchlacht am Skager-
rak. Der Redner ließ ſeine Zuhörer miter-
leben, wie die feindlichen Streitkräfte mitein-
ander in Fühlung kamen, wie der Kampf be-
gann und verlief. Jn eindrucksvoller Weiſe
zog Bild um Bild vor dem Auge vorüber. Der
Vortragende beſchloß den Abend mit einer Eh-
rung für unſere gefallenen Seehelden und für
die bei Skapa-Flow geſunkenen deutſchen
Kriegsſchiffe.

Schwarnſohrer.

p. Braunsdorf. Eine Schwarzfahrt mit dem
Auto eines hieſigen Gaſtwirts unternahmen
zwei junge Burſchen von hier. Nachdem ſie
noch im nahen Großkayna auf Rechnung des
Beſitzers getankt hatten, fuhren ſie los, angeb-
lich um den Wagen „auszuprobieren“. Um
Mitternacht nach Zurücklegung von 200 Kilo-
meter ſtellten ſie das Fahrzeug an ſeinen Platz
zurück. Da beide nicht im Beſitze von Führer-
ſcheinen ſind, dürfte dieſer Ausflug noch recht
empfindliche Folgen haben, zumal beide ſchon
mehrere ſolcher Schwarzfahrten hinter ſich
haben.

[c———„

Gut abgelaufen.
Starſiedel. Das Laſtauto mit Anhänger

der Firma J. in Dürrenberg befand ſich auf
dem Wege nach Hohenmölſen um eine Ladung
Steine zu holen. Der Wagenführer bemerkte
ſchon auf der Straße Lützen--Starſiedel, daß
an der Bremſe etwas nicht in Orönung war.
Er entſchloß ſich deshalb leer wieder zurück-
zufahren. Er kam bis in die Nähe der Feld-
ſcheune der Rübenbaugeſellſchaft, als ſich plötz-
lich vom Triebwagen das rechte Vorderrah
löſte. DerWagenführer kam mit dem Schrecken
davon

Aus der Verſammlung des Hausfrauen
Vereins.

Göhrendorf. Geſtern abend fand im Gaſthofe
Stolze die diesjährige Winter- des

T Hausfrauen-Vereins vonNemsdorf- n ſtatt. Die 1. Vorſitzende
Frau Gutsbeſitzer Seidler (Göhrendorf) be-
e die Mitglieder und hieß ſie herzlich will-

mmen. Da in dieſer Verſammlung der Daten-
lan über die im Jahre 1929 ſtattfindenden Vernningen Vorträgen, Lichtbildervorträgen und
onſtigen Veranſtaltungen, feſtgelegt werden ſollte,
wurde davon Abſtand genommen, da die Mit-
glieder nicht vollzählig erſchienen waren, und
auf die vor Weihnachten ſtattfindende Verſamm
lung verſchoben. Jn dieſer ſollen, wie alljährlich,
Weihnachtspakete für alte, arme Leute bereitge-
ſtellt werden. Anſchließend daran wurden noch
Spielwaren aus dem Erzgebirge gezeigt.

Eine Obdachloſe.
Bad Dürrenberg. Obdachlos wurde am

Freitag abend gegen 11 Uhr die. 15jährige Ger-
trud Müller aus Martinroda bei Jlmenau auf
dem hieſigen Bahnhofe aufgegriffen, die ſich
ſchon längere Zeit in hieſiger Gegend herum-
getrieben hatte. Sie wurde noch in der Nacht,
da hier leider kein derartiges Schutzhaftlokal
vorhanden iſt, nach Merſeburg übergeführt.

Nächtliche Schlägerei,
Bad Dürrenberg. Nachts wurde die hieſige

Polizei telephoniſch nach Teuditz gerufen, um
eine im Schraderſchen Lokale ausgebrochene
Schlägerei zu ſchlichten und den Tatbeſtand
feſtzuſtellen. Wie wir hören, waren Perſonen
aus Porbitz an der Affäre beteiligt.
J D
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Fuf zehn Jahre verpachtet.
Bad Dürrenber Der Gaſthof „ZumKronprinz“ in Porbitz iſt am Dienstag auf

10 Jahre öffentlich verpachtet worden. Es
hatten ſich zahlreiche Intereſſenten eingefun-den und die Angebote gingen daher recht n die
Höhe. Beſtbietender war ein Herr aus dem
Geiſeltal mit 8400 M., dann folgte das Angebot
eines Keuſchbergers mit 83900 M. Der Zu
ſchlag iſt noch nicht erteilt worden. Den Gar-
ten hat ſich der bisherige Beſitzer ſelbſt zur Be
nutzung vorbehalten. Die Pächter haben auch
eine Kautionsſumme von 5000 RM. zu ſtellen.

Kämpfe um die Wiederwahl des Gemeinde
vorſtehers.

Aus der Gemeindevertreterſitzun,
Papitz. Die Einleitung bildete eine erneute

Ausſprache wegen der Uebernahme der Straßen
der Kolonie Papitz, die jedoch die Angelegen-
heit nicht vorwärts brachte. Großem Intereſſe
begegnete die Verleſung zweier eingeholter
Rechtsgutachten, die zu einem für die Gemeinde
günſtigen Ergebnis kommen und ausdrücklich
hervorheben, daß die von dieſen aufgeſtellten
Forderungen eine brauchbare Grundlage für
ein gemeinſames Handeln bilden könnten.
Nach Erledigung eines vom Vorſitzenden ein
gebrachten Dringlichkeitsantrages wendet man
ſich dem wichtigſten Beratungsgegenſtand: Her-
beiführung einer Entſcheidung über die Wieder-
wahl des Gemeindevorſtehers, deſſen Wahl-
pertode am 26. Januar 1929 abläuft, zu. Sofort
ſetzt eine teilweiſe recht erregte Ausſprache ein.
Von bürgerlicher und kommuniſtiſcher Seite
wird geltend gemacht, daß es ſich um eine regel-
rechte Ueberrumpelung handele, weil man
weder Zeit noch Gelegenheit gehabt habe, ſich
über den ganzen ſchwierigen Fragenkomplex zu
unterrichten. Der ſtellvertretende Vorſitzende
bemüht ſich, auf Grund der beſtehenden Ver-
träge und rechtlichen Beſtimmungen aufzu-
klären, kann aber dafür keinen Beifall ernten,
da die Gemüter zu erhitzt ſind. Da auch der
Vorſchlag, die Stelle auszuſchreiben, um da
durch unter Umſtänden eine Blutauffriſchung
zu erzielen, auf unbearbeiteten Boden fällt,
rettet man ſich aus dieſem Chaos mit dem ein-
ſtimmig angenommenen Antrag, ſpäter eine
nochmalige Sitzung zwecks Beratung der Sache
abzuhalten.,

Schkeuditzer Lehrer in der Malzfabrik.

Schkenditz. Der Lehrerverein Schkeuditz
und Umg. E. V. beſichtigte anläßlich ſeiner No-
vemberſitzung am vergangenen Mittwoch die
hieſige Leipziger Malzfabrik. Unter ſachkundi-
ger Führung wurden den zahlreich er-
ſchienenen Mitgliedern die Betriebsanlagen
gezeigt, deren vortreffliche techniſche Einrich-
tungen allgemeine Bewunderung erweckten.
Jm Laboratorium gab Herr Jngenieur
Borſch einen kurzen Ueberblick über den
Prozeß der Umwandlung von Gerſte in Malz.
Die Führung gab einen tiefen Einblick in die
Bierbereitung. Nach herzlichen Worten
des Dankes durch den Vorſitzenden ſchieden
die Verſammlungsteilnehmer in dem Bewußt-
ſein, daß durch die Beſichtigung induſtrieller
Unternehmungen eine anſchaulichere Darbie-
tung und Verarbeitung der betreffenden Lehr-
ſtoffe im Unterricht ermöglicht wird.

Um das Züchtigungsrecht.
Aus einer Sitzung des Amtsgerichts Schkenditz

Schkenditz; Am Donnerstag vormittag
wurde vor dem hieſigen Amtsgericht eine
Privatklage des Arbeiters Emil L. gegen den
Aufſeher Karl Z., beide aus Wehlitz, verhan-
delt. Der Klage lag folgender Vorfall zu
grunde. Am 28. Juli d. J. waren unter der
Aufſicht des Aufſehers Z. auf dem Wehlitzer
Rittergute etwa 20 Perſonen, davon zehn Kin-
der, mit Feldarbeiten beſchäftigt. Als nach der
Veſperpauſe der 13jährige, bereits ſchulent-
laſſene Sohn Emil des Privatklägers nicht ſo-
fort ſeine Arbeit aufnahm, wurde er vom Auf-
ſeher mehrmals aufgefordert, an die Arbeit zu
gehen. Als dies nichts nutzte, ergriff der Auf-
ſeher ſeinen Hackenſtiel und hieb dem Jungen
damit über den Rücken, wobei der Hackenſtiel
entzwei ging.

Der Beklagte gab zu, den jungen L. ge
ſchlagen zu haben. Es könne jeboch keine Rede
davon ſein, daß der Bruch des Stieles daher
komme, baß der Hieb ſo wuchtig geweſen ſei.
Dies ſei vielmehr die Folge davon, daß der
Stiel kein neuer und vor allem an der Bruch-
ſtelle einen Aſt gehabt habe.

Der Verteidiger des Beklagten führte in
feinem Plädoyer aus, das vernünftige Eltern
ihren Kindern, wenn ſie ungezogen und daher
geſchlagen worden ſeien, zu Hauſe noch einmal

züchtigen würden. Er halte das Vorgehen des
Klägers für lächerlich. Offenſichtlich handle es
ſich bei dem jungen L. um einen ungezogenen
Jungen. Er müſſe daher die Freiſprechung des
Angeklagten beantragen.

Dieſem Antrag ſchloß ſich auch das Urteil
an: auf Koſten der Staatskaſſe wurde Z. frei
geſprochen.

Ein Meteor
Eine eigenartige Naturerſcheinung.

Schkeuditz. Verſchiedentlich iſt am Sonnabend früh
gegen 6,30 Uhr eine eigenartige Naturerſcheinung be
obachtet worden. Die Wolken des Himmels öffneten
ſich und aus ihnen fiel ein einem glühenden Eiſen
gleichender Gegenſtand, der von einem grünen Strahl
durchleuchtet, vorn zugeſpitzt war und die Form eines
Schwertes hatte. Der Leuchtkörper war etwa 1,5 m
lang und 30 em breit. Angenommen wird, daß er
zwiſchen Oberthau und Röglitz im Felde nieder
gegangen iſt. Merkvürdig war, daß ſich an den
Wolken noch lange die Flugbahn des Meteors durch

eine mächtige Offnung kennzeichnete.

dem Frbeitgeber das Motorrad geſtohlen.
Ennewitz. Feſtgenommen wurde heute

morgen hier vom Landjäger ein land-
wirtſchaftlicher Arbeiter, der in der Nacht in
Schotterey bei Lauchſtädt ſeinem Arbeitgeber,
einem Mühlenbeſitzer, ein ſchweres Motorrad
geſtohlen hatte. Der Täter war heute mor-
gen nach Ennewitz gekommen, um mit ſeiner
hier tätigen Braut zuſammen das Weite zu
ſuchen. Jm letzten Augenblick konnte er je-
doch vom Landjäger geſtellt und feſtgenommen
werden. Er wurde dem Amtsgericht in Schkeu-
ditz zugeführt.

Eine Felöſcheune nieöergebrannt.
2000 Zentner Feldfrucht vernichtet.

Oberthan. In der Nacht zum Sonn
abend brannte eine Feldſcheune in der Nähe
des Ortes vollſtändig nieder. 2000 Zentner
Feldfrucht fielen den Flammen zum Opfer.
Die ſchnell aus verſchiedenen Ortſchaften her
beigeeilten Feuerwehren mußten unverrichteter
Sache abziehen, da den Flammen nicht beizu
kommen war. Ueber die Brandurſache liegt
keine zuverläſſige Meldung vor, man vermutet
jedoch Brandſtiftung.
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Streichkonzert der Mäichelkapelle

Großkayna.
Großkayna. Ein Streichkonzert der Michel-

kapelle vereinigte kürzlich eine zahlreiche Zu-
hörerſchaft Großkaynas. Der Dirigent kannte
wohl das Faible ſeiner Hörer, denn Wien und
Tirol verſetzten die Muſikfreunde in die mollige
Praterſtimmung, die öſterreichiſche Operetten
und Walzermelodien hervorzurufen vermögen.
Ouvertüren vor Roſſini und Raymond umwoben
die Quinteſſenz des Streichkonzerts, die öſter
reichiſche Muſil, die mit ihrem
Rhythmus und kantilener Melodik beſonders
die Frauengemüter in die erwartungsvolle Tanz-
rhythmik verſetzten. Mit Abſicht hatte der Diri-
ent dieſe Melodien gewählt: ſie ſollen ein-fühlenden und einführenden Wert haben.

Er plant für Großkayna etwas Grandioſes,
deſſen Geheimnis er auch preisgab: Schubert ſoll
geehrt werden Gibt es für ihn eine größere
Ehrung als die Unvollendete? So ſoll das
nächſte Konzert ein ſymphoniſcher Abend werden,
für Großkayna ein erheblicher Fortſchritt, aber
auch ein zu beachtender Uebergang muſikaliſcher
Natur. Nach den Leiſtungen des Abends zu
ſchließen, dürfte dem Dirigenten und ſeinen Mit-
arbeitern dieſer Uebergang zur klaſſiſchen Muſik
gelingen. Ja, bei regem Beſuch ſoll eine Leip-
ziger Konzertſängerin zur Philharmonie durch
Vortrag Schubertſcher Melodien beitragen; das
aber nur bei regem Beſuch. Der Eintrittspreis
wird für das Symphoniekonzert niedrig gehalten.
Darum, Kaynaer, lohnt das anerkennenswerte
Streben und die fleißige Arbeit der Muſiker
durch regſamen Beſuch! Eine neue muſikaliſche
Aera in Großkayna wird geboren: die klaſſiſche
Periode bricht an.

Die Kaninchenſchau.
Beſte Zuchtergebniſſe.

Mücheln. Die im Lokale des Herrn O.
Böhme am Sonntag abgehaltene Tiſchbewer-
tung mit gleichzeitigem Vortrag des Herrn
Preisrichter Riefer, Gr.-Lehna bei Leipzig,
über die Raſſeeigenſchaften der Kaninchen, war
von Gäſten und Mitgliedern des Vereins wie-
der äußerſt gut beſucht, ein Anzeichen, daß die
Beſtrebungen des Kaninchenzuchtvereins, aus
dem Kaninchen ein Volksnahrungsmittel her-
beizuführen, immer mehr anerkannt und ſozu-
ſagen ein Bedürfnis iſt. Zur Bewertung

waren von den Mitgliedern 29 Tiere geſtelkt.
Vor der Tiſchbewertung hielt Herr Riefer an
Hand der geſtellten Zuchttiere ſeinen äußerſt
intereſſanten, auch Laien gut verſtändlichen und
belehrenden Vortrag. Das Spannendſte und
Jntereſſanteſte für die Mitglieder war jedoch
auch die Tiſchbewertung. Wer wird Sieger
werden? Standen doch auch mehrere z. T. ſehr
wertvolle geſtiftete Ehrenpreiſe dem Richter
zur Verteilung an die Züchter zur Verfügung.
Alles erledigte ſich zur vollen Biere
aller Anweſenden, denn nach dem Schlußreſul-
tate dieſer Bewertung erwähnte der Preis-
richter, daß er mit allen ihm zur Bewertung
gezeigten Zuchttieren aufs äußerſte zufrieden-
geſtellt wäre; mit ſolchem Zuchtmaterial könn-
ten die Mitglieder jede größere Ausſtellung be-
ſuchen.

Süßwmoſtbereſtung

im länölichen Haushalt.
Vortrag im Hausfrauenverein.

Obereichſtädt. Nach der Sommerpauſe be
ann am Dienstag die Reihe der Winterver-
ammlungen des Landwirtſchaftlichen Haus

frauenvereins Eichſtädt. Die ſtellv. Vorſitzende,
Frau Hedwig Dietrich, begrüßte mit herzlichen
Worten die zahlreig erſchienenen Mitglieder. Den
Mittelpunkt der Veranſtaltung bildete ein Vor
trag über „Süßmoſtbereitung und Verwendung
im ländlichen Haushalt“. Frl. Fritſch von der
Landwirtſchaftskammer beſchrieb eingehend den
Werdegang des köſtlichen rJm Anſchluß an dieſen Vortrag führte Klempner
meiſter Meiſel einen Schnellkochtopf vor, in
welchem ſich der Kochprozeß unter Einwirkung
von hoben Temperaturen vollzieht. Der luft-
W Abſchluß verhindert jegliches Verdampfen,

wo urch die Vitamine und alle Nährwerte er
halten bleiben.

Waſſerwerk und Kläranlage vor der
Vollendung.

Freyburg. Die ſtädtiſche Waſſerleitung und
Kanaliſation iſt nun beinahe fertig. Die Klär-
anlage, mit der man eigentlich noch vor der
Waſſerleitung fertig ſein wollte, geht trotz der
ſchwierigen Arbeits verhältniſſe ihrer Beendi-
gung ebenfalls entgegen. Die Bauleitung iſt
der Anſicht, daß vorausſichtlich in etwa vierzehn
Tagen die Waſſerleitung in Betrieb genommen
werden kann; falls die Kläranlage noch nicht
fertig iſt, müſſen vorläufig die Abwäſſer noch
wie bisher abgeführt werden.

Der Puppenſchwinöler
vor dem Naumburger Landgericht.

Freyburg. Jmmer, wenn die Weihnachtszeit
in den letzten drei Jahren nahte, erließ der 1901
in Freyburg a. d. geborene, 1906 hierher ver-
zogene Kaufmann Friedrich Schöps in aus
wärtigen ein n, zumeiſt in entfernten Pro
vinzen und Ländern, Bayern und Oeſterreich,
e mit der Ueberſchrift: „Puppenverſand-
aus und Lager. d Schöps, Naumburg an

der Saale.“ Er bot um Preiſe von 6,50 Mark
bei Voreinſendung des Betrages, bei Nachnahme
1 Mark mehr, „Wunderpuppen“ an, tadellos ge
kleidet, unzerbrechſich, Mama und Papa ſpre-
chend, patentamtlich geſchützt. 1200 e Be
ſtellungen will er ordnungsmäßig erledigt haben.
Jn ganz gleicher Sache war er bereits vorbeſtraft,
und im letzten Jahre waren wieder zahlreiche
Beſchwerden eingelaufen, daß die Beſteller nach
Einſendung der Beträge von 6,50 Mark nicht be
liefert worden ſind. oder die Puppen ſchon zer-
brochen ankamen und die Stücke durchaus keine
Wunderpuppen ſondern ganz gewöhnliches
Machwerl waren, ſogenannte Schlenkerpuppen,
die in jedem Puppengeſchäft für 3,50 Mark er
hältlich ſind Jm letzten Jahre hatte Schöps ſich
mit dem Kaufmann Werner uſammengetan, der
die Puppen nach Anweiſung von Schöps beſtellte.
Ein Lager gab es überhaupt nicht. Das Schöffen
gericht hatie in dieſer Sache Schöps wegen
unlauteren Wettbewerbes zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt, vom Betrug aber frei
geſprochen Gegen dieſes Urteil hatte die Staats
anwaltſchaf. Berufung eingelegt. Es wurden ein
Jahr und drei Monate Gefängnis und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre beantragt. Die Berufung des Angeklagten
wurde verworfen. Auf diejenige der Staats
anwaltſchaft wurde das Urteil aufgehoben und
Schöps wegen unlauteren Wettbewerbs, ſowie
wegen Betruges im Rückfalle z ein Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt und ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre ab-
erkannt.

Bad Dürrenberg. (Der Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten) hatte für
Sonntag eine öffentliche Verſammlung der
Kriegsopfer nach „Spiegels Reſtaurant“ ein

berufen. Kreisvorſitzender Reinhardt
(Ammendorf) re über „Die Aufgaben des
Reichsbundes für den nächſten Reichstag“. Die
Ausführungen wurden mit Beifall aufgenom-
men. Einige Erwiderungen von einem Ver-
treter des Jnternationalen Bundes der Kriegs-
opfer wurden von dem Referenten im Schluß-
wort widerlegt. Einige Neuaufnahmen fan-
den ſtatt.

Schkeuditz. n r Ein heftigerNovemberſturm jagte, nachdem es in den Abendſtunden
des Freitags tüchtig geregnet hatte, in den frühen
Morgenſtunden des Sonnabends über das Land, alles
mit ſich fortreißend, was nicht niet- und nagelfeſt war.
Auch in den Vormittagsſtunden hatte er ſich noch nicht
gelegt, während vom prachtvollen azurblauen Himmel
herrlicher Sonnenſchein die Natur erwärmte.

Schkeitbar. (Treibjagd.) Bei der am 14.
November ſtattgefundenen Treibjagd wurden
von 30 Schützen 127 Haſen zur Strecke gebracht.

Roßbach. (Treibjagd.) Bei der abgehaltenen Treibjagd in den Fluren Roßbach und
Nahlendorf kamen 230 Haſen und 13 Rebhüh-
ner zur Strecke. Das Ergebnis iſt als ein
Gutes zu bezeichnen,

,z,

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, 21., 7.30
Uhr, für C „Mona Liſa“. Kartenausgabe bis
Dienstagabend. Sonntag, den 25., 8 Uhr
(Thaliareihe), Harlan, „Das nürnbergiſch Ei“.
Die Abonnenten dieſer Reihe wollen ihre
Karten umgehend abholen. Donnerstag,
den 22., 8 Uhr (Thalia), Gewandhaus-Quartett
mit Prof. Pauer. Einige Vorzugskarten ſind
noch verfügbar. Spieltage der nächſten
Wochen: Mittwoch, den 28. November, für F,
Sonnabend, den 15. Dezember, für B „Mona
Liſa (für Reihe D Anfang Januar). Sonn
abend, den 1. Dezember, für D „Der Barbier
von Sevilla“. Für die übrigen Reihen
folgt das Luſtſpiel von Kamare: „Leinen aus
Jrland“. Spieltage: Reihe B 22. Dezember,
A 27., C 29., D 31. Dezember. Als wahl-
freie Sondervorſtellungen werden gegeben:
Donnerstag, den 20. Dezember, 7,30 Uhr,
„Lohengrin“; Donnerstag, den 6. Dezember,
und Mittwoch, den 12. Dezember, die Operette
„Fräulein Mama“. Kartenausgabe ab 3. De-
zember. Geſchäftsſtelle: Martinsberg 15
(Telephon 216 43).

Geſchäftliches.

Bruch, Blaſen-, Vorfall-, Rückgratleidende machen wir auf die heute h
nenden Jnſerate der weithin bekannten Firma
Ph. Steuer Sohn, Konſtanz (Baden), ſowohl als
auch auf deren in Merſeburg, Donnerstag, den
22. November, morgens von 8--1 Uhr Müllers
Hotel ſtattfindende Sprechſtunde aufmerkſam.

Leipziger Börse vom 19. November
Mitgeteilt von der

Darmsfädter und Nationalbank, Filiale HaHe.

137,00 136,50 Upz. Bler Riebeck 142,50 142, o0
Casseler jute 2 do. Hypoth.-Bk. 129,50 129.50
Chemn. A. Spinne 50,00 51,00 Lindner 39.50 39,76
Chromo Najork 122,00124,05 Mansfelo I19,00 121.,50
Etzold &Kiesling 40,25 40,25 Norddtsch. Wolle 186, 25148, o0
Falkenst. Gardin. 134,00 134,00 Pittier Werkzeug 275.00 276, 00
Gautzschkammg 94,50 94,00 Polyphon 490,00 402, o0GermaniaMasch.. 2 prehſitrer Bruk. 181 och oo
alle Zimmerm. 21,50 21,50 Prestowerke
Halle Zucker 60,00 60,00 Rauchw. Walther 114,00113,50
Hartmann Masch 16.50] 15,60 Riquet Co. 127,00126. 50
Kirchner Co. 112,00112,00 HoizstNiederschl 125, c 124.,560
Köbecke Co. S Fahlberg-List 118.,50 1189,00
Landkr. Kulkwitz 78,50) 97, 0 Schubert &Salzer 365,00 359,00
Laogbein-Piano 137,72137,00 Stöhr Kammgarn 265,28 266, 25
Lelpz. Baumwoil i95,00195,00 Thüringer Gas 153,00 153. e0
do. Wolle 120,00120,00 Thüringer Wolle 162,00 162,60
do. Kammgarn 121,00121,00 I Wotanwerke

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. November.
Auftrieb: 897 Rinder (127 Ochſen, 328 Bullen, 310 Kühe,
132 Färſen), 358 Kälber, 867 Schafe, 2248 Schweine, zuſ.:
4360 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
10 Rinder, 18 Kälber, 12 Schafe, 648 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen152-56 Kühe 330-3720-311Schafe 2160-67]

do. 246 51 do. 420 29 do. 3140- 2
do. 340-461 do. do. 432-39do. 4 Färſen150-65 do. 178-79do. do. 238 46 178-8076-77Bullen1 49-5450-54 Kälberi a 274-7773-75
do. 240-48140-491 do. 2 63 67-739) S 370-7368-72
do. 332-39) do. 365-6257-6 S
do. 4 do. 448-6350 SKühe 146-501 do. 535 2440.491 G 62-72
do. 238-46532-43Schafe 154-601 762-73

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber ſchlecht, Schafe und
Schweine langſam Ueberſtand: 260 Rinder, (davon
20 Ochſen, 100 Bullen, 110 Kühe, 30 Kalben), Kälber,
91 Schafe 200 Schweine.

rrrrrrrrrrrrrrxrrJkJ;k;òßEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
rer 4. Verantwortlich für den Tegxtteil:

edakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Offene Stellen

menden

Zuverläſſiger, fleiß.
Gutsmaurer,

der auch alle vorkom ſämtlichen vorkomm.
landw. Arb. Bureauarbeiten, ſucht

Stenotypiſtin
ſowie bewandert in

mit verrichtet u. evtl. ſofort Beſchäftigung. EinVertreter e Znnctünntenren
möglichſt baldig. An

von hieſiger Kohlen- u. Bauſtoff-Groß- geſucht.

muß, zum die Exp. d. Ztg. erb. nicht unter 18 J., z.
u Dez. 1928 geſucht.tritt für Dauerſtellg. H2 otel Alt. Deſſauer,handlung geg. Fixum u. Proviſion geſucht. Wlene Crüchern Automarkt Merſeburg.

12-12,25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: La Teeennn

Studienrat Völcker und Lektor Claude Grander. 12,55
14 Uhr Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf Uhr: Nauener Zeitzeichen

Leipzig.
13,30 Uhr: Uebertragung

dem Büchermarkt. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 15,15 Berlin Neueſte Nachrichten. 15—-15,30 Uhr: Jugend
Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.baſtelſtunde: Wir bauen einen Verſtärker (III); Erich
16,30 Uhr: Konzert. Die Dresdner Philharmonie.Drechsler.
Dirigent: Theodor Blumer. Soliſtin: Leny Reitz bericht,

15,30--15,40 Uhr: Wetter- und Börſen-
15,4016 Uhr: Frauenſtunde. Die geſell

Buchheim, Dresden (Violine). 17,45 Uhr: Funkwerbe- ſchaftliche und rechtliche Stellung der Ehefrau und
nachrichten. 18,05 Uhr: Frauenfunk. Frau Dr. Elſe Mutter (III); Dr. Elſe Buddeberg. 16 16,30 Uhr:Nur Herren, die in dieſer Branche gereiſt

haben und gut eingeführt ſind, wollen
Offert. unt. J Z 856 an Jnvalidendank
Ann.-Exp., Halle, Schwetſchkeſtr. 1, einreichen.

Reisender
für techn. Oele und Fette, insbeſondere

AutomobilHele
auch Autozubehör, zum Beſuche alter und
neuer Abnehmer gegen Fixum u. Proviſton

geſucht. Schriftliche Bewerbungen an
C. Schober, Oel-Großhandlung, Halle (S.).

Monteur
für elektriſche Licht- und Kraftanlagen

Max Meiſel, Bad Lauchſtädt,

Poſt Biendorß. Anh.
Geſucht des älteres, Motorrad DR i

Hausmädchen Leichtkraftrad, billig
zu verkaufen.ſauber und zuverläſſig, mit nur lang Merſeburg.

jährigen Zeugniſſen. Neumarkt 54.
Zu melden bei

Grundſtüchsmarkt

Frau Dr. Kimbron, Jch verkaufe meinMerſeburg, Zu ganz in d. Nähe von
Chriſtianenſtr. 12. Leung b. Merſeburg

legenesge

Militär Hausgtunditücz
Feldwagen e Zu an48 Jahre, ſucht StallgebäStallgebäude mit gr.Dauerſtellung und Rollwagen billig Obſtgarten. Woh-

Angebote unt. P. O. zu verkaufen. Offert. nung wird frei. Zu

Stellengeſuche

Rüſtiger Mann,

Braunsdorf, Kreis unter C 1739 an die erfragen in der Exp.Suetſunt, poſtlag. Exp. d. Zig. d. Ztg.

Ulich-Beil, Dresden: „Die Dichterin Selma Lagerlöf“.
18,30-18,55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud
van Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. Deutſche
Welle, Berlin.) 18,55 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 19 Uhr: Vortrag des Aerztlichen Be
zirksvereins Dresden: „Körpergewicht und Ernäh-
rung“. 19,20 Uhr: Profeſſor Dr. Erich Brandenburg,
Leipzig: „Von Bismarck bis zum Weltkriege“. (III.)
(Zugl. Uebertragung auf die Deutſche Welle, Berlin.)
19,45 Uhr: Dr. M. R. Behm, Leipzig: „Private und
öffentliche Wirtſchaftsgeſtaltüng“. VI: Ausölick: „Die
öffentliche und die gebundene Wirtſchaft“. 20,15 Uhr:
Zum 70. Geburtstage Selma Lagerlöfs. 21,15 Uhr:
Nordiſche Muſik. Mitwirkende: Prof. Robert Reitz,
Weimar (Violine), Walter Schulz (Cello), Karl
Fiſcher (Klavier). 22,15 Uhr: Preſſebericht und Sport
funk. 22,30-24 Uhr: Konzert. Das Leipziger Rund

funkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

Königswusterhausen.
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin; Neueſte Nachrichten.

Das dramatiſche Leben klaſſiſcher Bühnenwerke (II)
Direktor Erich Pabſt. 16,30--17,30 Uhr: Ueber
tragung des Nachmittagskonzertes Leipzig. 17,30 bis
18 Uhr: Der Rundfunk, ſeine Aufgaben, Ziele und
Möglichkeiten (III); Prof. Hans Philipp Weitz. 18
bis 18,30 Uhr: Selma Lagerlöf zum 70. Geburtstag;
Dr. Karl Würzburger. 18,30-18,55 Uhr: Franzöſiſch
für Anfänger; Lektor Claude Grander, Gertrud van
Eyſeren. 18,55--19.20 Uhr: Die Bedeutung einer ge
ſunden deutſchen Mittelſchicht Dr. Otto Everling.
19,20--19,45 Uhr: Von Bismarck bis zum Weltkriege
(III); Geh.-Rat Prof. Dr. Erich Brandenburg. 20
bis 20,30 Uhr: Die praktiſche Bedeutung der neuzeitl.
Charakterlehre (II); Dr. Fritz Künkel. 2030-21 Uhr:
Meine Filmexpedition in Britiſch-Jndien; Lola
Kreutzberg. 21 Uhr: Quintett C-dur, op. 163 von
Franz chubert. Havemann-Quartett unter Mit
wirkung von Ernſt Silbermann (Cello). 21,30 Uher:
„Tierſtimmen des Waldes“, Experimentalvortrag mit
lebenden Tieren vor dem Mikrophon; Walter Bern

hard Sachs. Anſchließend: Preſſenachrichten.



Montag, den 19. November 1928

99 DerbySieger!
Eine überraſchend hohe 5:0- Niederlage des VfL.

Trotz Wind und Wetter war der 99erPlatz
geſtern wiederum der Sammelpunkt einer
großen Sportgemeinde. Kaum einer der An-
weſenden dürfte allerdings mit einem ſo über-
wältigenden Siege des Sportvereins gerechnet
haben. In dieſer Höhe war er zweifellos nicht
ganz verdient, obwohl zugegeben werden muß,
daß 99 von Anbeginnandastaktiſchreifere Spiel lieferte.

Gegen unangenehme Begleiterſcheinungen
des Wetters muß ſich eine erſtklaſſige Mann
ſchaft einſtellen können. Das vermochte der
VfL. nicht. Uebrigens erſchien der VfL. mit
ſeiner Neuerwerbung, dem Leipziger repräſen-
tativen Mittelſtürmer Richter. Er zeigte manche
techniſche Glanzleiſtung und war der Erfolg-
reichſte im VfL.-Angriff.

VfL. war geſtern nicht in beſonderer Fahrt.
Döne brachte keine normale t zu
wege. Piwon baute in der zweiten Halbzeit
merklich ab. Neben Richter zeigte im Angriff
einzig Bartſch Gutes.
Das Verteidigerpaar Kugler-Kabermann
bot in der erſten Spielhälfte eine hervorragende
Abwehrleiſtung. Jhr Verdienſt iſt es, daß bis
dahin zahlenmäßig die Niederlage noch glimpf-
lich war. Beim Sportverein kämpfte jeder mit
ganzer Hingabe. Jn der Verteidigung gab es
wohl zuweilen brenzlige Augenblicke. Der Tor
hüter Rodeck arbeitete ſicher. Jm übrigen hat
die 99er Läuferreihe den größten Anteil am
Siege. Jm Sturm der 99er vollbrachte Thon
entſchieden die beſte Leiſtung.

Der Spielverlauf ſieht zunächſt den
Sportverein mit dem Wind als Bundesgenoſſen
leicht überlegen. Der VfL. verſucht mit Macht
die Gefahr zu bannen. Seine Angriffe ſind
tusnahmslos durchbruchartig. Die Tücken des
Sturmes treiben zuweilen mit dem bunten
Leder ihr eigenes Spiel.

Eine Ecke in der 26. Minute gibt Dr. Schönig
an Heitkamp. Deſſen Flanke ruft ein Gewirr
vor dem VfL.-Tor hervor. Benze erwiſcht das
Leder und drückt entſchloſſen mit der Sohle zum
Führungstor ein. Richter verſucht dann wieder-
holt ſeine Schießkunſt, ebenſo Glißmann, er-
gebnislos. Eine Minute vor der Pauſe jagt
Roßburg einer Steilvorlage Heitkamps nach
und ſchießt an dem ihm entgegenſtürzenden
VfL.-Hüter vorbei zum 2:0 ein.

Der Wiederbeginn läßt eine Ueberlegenheit
des VfL. und ein Aufholen vermuten. Zunächſt
drückt auch VfL. gewaltig. Es wird viel da-
neben und planlos geſchoſſen. Dieſe erſten
15 Minuten ſehen beängſtigend für den Platz-
beſitzer aus. Rodeck hält wiederholt glänzende
Schüſſe. Die 67. Spielminute bringt dann die
entſcheidende Wendung. Eine Vorlage an Dr.
Schönig pariert dieſer mit dem Kopf Thon
direkt vor die Füße. Der nimmt den Ball auf
und erzielt, hart bedrängt, mit flachem Scharf-
ſchuß ein örittes Tor. Es war eine Pracht-
leiſtung.

Als dann kaum ſechs Minuten darauf Roß-
burg eine Linksflanke aufnimmt und mit präch-
tigem Kopfball den vierten Treffer herausholt,
iſt es um den VfL. geſchehen. Fünf Minuten vor
Spielende wird Henſeleit des Feldes verwieſen.
Thon beſiegelt unmittelbar darauf mit einem
fünften Tor das Endergebnis. Der Neutrale
aus Magdeburg leitete das Spiel energiſch und
korrekt. Das Spiel ſelbſt ſtand auch diesmal
wieder, abgeſehen von kleinen Entgleiſungen,
die ja nicht zu vermeiden ſein werden, unter be-
tonter Wohlanſtändigkeit und Ritterlichkeit.
Auch das Publikum verhielt ſich, mit wenigen
Ausnahmen, ſportlich.

Der Aunsklang.
99 war diesmal Sieger, und das, wie be-

reits geſagt, in noch nicht dageweſener Weiſe.
Die Anhänger des Sportvereins kargten, was
erklärlich iſt, am Spielende nicht mit Beifall.
Der Jubel hielt lange an. Noch in den ſpäten
Abendſtunden war der unerwartete Ausgang
des Derbys allgemeiner Geſprächsſtoff. Auch
die nächſten Tage werden mehr oder weniger
noch unter dem Eindruck des Geſchehens ſtehen.
Wie lange noch? Bald wird man ſich zum Re-
vanchekampf rüſten! Es iſt kaum anzunehmen,
daß die nächſte Rivalenbegegnung wiederum
eine derartig hohe Torquote beſcheren wird!

Glatter Spielverlauf in der Liga!
Es ging am geſtrigen Spieltage recht pro-

grammäßig her. Altmeiſter Wacker brauchte
ſich nicht voll auszugeben, um über die eifrigen
Her einen 7:3-Sieg herauszuholen. Die halli-
ſchen Sportfreunde brachten es nicht fertig, den
Boruſſen den anzunehmenden energiſchen
Widerſtand zu leiſten. Durch die 4:1-Nieder-
lage rutſchen die Veilchen zunächſt ein gutes
Stück nach unten. Jm letzten Gefecht, zwiſchen
98 und Eintracht, ſiegten erſtere glatt mit 5:2.

Jn der 1b-Klaſſe holten ſich die hieſigen
Preußen mit 3:0 ſicher Sieg und Punkte von
1910- Halle. Jn Röſſen brachte der Gaſtgeber
das Kunſtſtück fertig, nach Kayna auch Neu-
mark zu ſchlagen. 4:3 lautet das Ergebnis.
Kayna kämpfte in Schkeuditz mit größter Hin-
gabe, die ſich durch ein 3:0- Reſultat belohnt
ſah. Jn Halle ſelbſt holten ſich Sportbrüder
von Giebichenſtein mit 2:2 einen koſtbaren
Punkt.

Preußen Halle 1910 3:0 (2:0).
Von den wenigen Zuſchauern, die zu dieſem

Spiele erſchienen waren, war wohl niemand
mit dieſem Ergebnis zufrieden. Zugegeben,
daß die Hallenſer gegen das Vorjahr bedeutend
beſſer geworden ſind; zugegeben auch, daß der
ſehr ſtarke Wind großen Einfluß auf das Spiel
hatte ein ſo flaues Spiel aber hätten unſere
Schwarz-Weißen nicht liefern dürfen. Wohl
war das Zuſammenſpiel recht gut, in der
erſten Halbzeit gegen den Wind ſogar bedeu-
tend beſſer (1) als nach dem Wechſel. Zum
Toremachen aber ſchien man nicht recht auf-
gelegt zu ſein, und nachdem der Sieg ſicher
war, ſchien man genug zu haben. Auffallend
ſchwach war geſtern Kunth; Wege würde noch
weit mehr leiſten, wenn er weniger reden
würde. Die Hallenſer wehrten ſich ver-
zweifelt, im großen und ganzen hatten ſie aber
nicht viel zu beſtellen. Eine große Stütze
hatten ſie in ihrem Tormann Jolly und in
ihrer ſchlagſicheren Verteidigung. Jm Sturm
war der Rechtsaußen der beſte Mann.

Gleich vom Anſtoß weg ſind die Schwarz-
Weißen ſtark im Angriff. Wohl gelingt es
den Gäſten, das Spiel hin und wieder offen
zu geſtalten, die reifere Spielweiſe der Hieſi-
gen ſetzt ſich aber doch durch. Tore aber bekam
man nicht zu ſehen. Viele gute Schüſſe trieb
der Wind ab oder Jolly iſt letztes Hindernis.
Faſt ſchon eine halbe Stunde iſt verſtrichen,
da gelingt endlich Weiſe aus einem Gewühl
heraus der unhaltbare Führungstreffer. Kurz
danach iſt Wege durch; hart am Strafraum
wird er gelegt. Jm Nu iſt er wieder auf en
Beinen, ſeine Flanke nimmt Weiſe auf, ſchiebt
zu Thon: 2:0.

Man erwartete nach dem Wechſel die
doppelte Zahl von Toren. Weit gefehlt!
Preußen ſpielt nur, ſchnürt den Gegner ein.
Ein ſchönes Tor von Demann wurde nicht ge-
geben, da Rutſch abſeits ſtand. Letzterer ſchießt
dann den dritten Treffer, nachdem Jolly mehr-
fach hervorragend abgewehrt hat. Trotz
dauernder Ueberlegnheit der Einheimiſchen
bleibt es bei dieſem Ergebnis. Der Neu-
trale leitete korrekt. Trotzdem legte Halle
Proteſt ein, da der Neutrale nicht ordnungs-
gemäß angefordert ſei.

r

Merſeburgs unterklaſſige Mannſchaften:

VfL. 3. Favorit 3. 3:2; VfL. 4. Teut-
ſchenthal 2. 8:2; Preußen 2. 1910-Halle 2.
10:0; Preußen 3. Braunsdorf 2. 0:5; VfVL. 5.
gegen Meuſchau 2. 4:2.

Jugendfußball:
99 Junioren beſiegten die gleiche Mann-

ſchaft von Eintracht- Halle mit 4:2. VfVL.
2. Junioren kam nicht zum Austrag, da VfL.
und Schiedsrichter nicht zur Stelle waren.
Preußen Jugend Röſſen Jugend 1:1. VfL.
Jugend Querfurt Jugend fiel zufolge Nicht
antretens der Querfurter aus. 99 Jugend
überfuhr die gleiche Elf von Kayna mit 9:0.

c c c cHanöball D. S. B.
Preußen 9 223 (2:0).

Nicht die beſſere ſondern die glücklichere Mann
ſchaft konnte dieſes Spiel für ſich entſcheiden. Solches
Pech haben die Schwarzweißen lange nicht gehabt.
Trotzdem geſtern der Jnnenſturm ein uneigennütziges
Spiel lieferte, wollte es doch nicht zum Siege langen.
Von beiden Seiten wurde hart gekämpft. Preußen
war in der erſten Hälfte mit dem Wind im Rücken
überlegen. Zwei Treffer werden erzielt. Vier un
haltbare Würfe rettet für den 99er Tormann die
Querlatte. Einen Vorſprung von wenigſtens vier
Toren hätten die Preußen bis jetzt verdient gehabt.
Die zweite Halbzeit ſah naturgemäß die er im An-
griff. Preußen beging den Fehler, ſich allzuſehr auf
die Verteidigung einzuſtellen und da außerdem auch
noch ein Spieler in unſportlicher Weiſe ſich recht
paſſiv verhielt, ſo hat 99 bald ausgeglichen. Beide
Mannſchaften kämpfen jetzt energiſch um den Sieg.
Lange ſchwankt das Zünglein der Waage hin und
her. Jn der Schlußminute gelingt den glücklicheren
Hern der Siegestreffer. Der Unparteiiſche leitete
einwandfrei.

Polizei Neumark 3:2.
In dieſem Geſellſchaftsſpiel hatten die Poliziſten

Mühe und Not, ihren eine Klaſſe tiefer ſpielenden

Gegner niederzuhalten. Das Reſultat iſt weniger
ſchmeichelhaft. VfL. 2. ſchlug im Punktkampf Lauch-
ſtädt 1. mit 6:1 aus dem Felde
t

Hanöball d. T.
MTV. MTV. Eisleben 4:2 (2:1).

Merſeburg konnte zu dieſem Spiel nur eine kom-
binierte Mannſchaft entſenden,

6 Mann aus der M.-Kl. und 5 Mann aus der Ref.,
die aber angenehm enttäuſchte, und die Eislebener
ſicherer als das Ergebnis beſagt niederhielt. Das
Spiel ſelbſt wurde echt ſfreundſchaftlich durchgeführt.

Tennis- Tagung in Berlin.
zu Anweſenheit des Bundespräſidenten Dr.

Weber (Hamburg), des Bundesleiters Dr. W.
Schomburgk (Leipzig), des Schatzmeiſters Graf
v. Medem, Generalſekretär Gruber und K. Grau-
han trat der Satzungs- und Regelausſchuß des
Deutſchen Tennisbundes, der aus den Herren H.
O. Simon, A. Balhorn, Dr. Mendel, C. Weiß
und H. Wolff beſteht, zu ſeiner erſten Tagung zu-

ſammen, um alle Bundesgeſetze einer nochmaligen
Durchſicht zu unterziehen.

Jn achtſtündiger Sitzung wurden Bundes
ſatzung nebſt Geſchäftsordnungen und Spielregeln
durchberaten. Weiterhin wurde eine Reihe von
zweifelhaft auszulegender Fragen entſchieden.

Die Wettſpielordnung wird in einer
demnächſt ſtattfindenden zweiten Sitzung durch-
beraten und dem Bundestag am 3. Februar 1929
in Braunſchweig mit den übrigen Aenderungs-
vorſchlägen zur endgültigen Feſtlegung unter-
breitet werden.

Hein Müller ſchlägt Breitenſträter.
Jn der glänzend beſuchten „Rheinlandhalle“

zu Köln fanden am Freitag Berufsboxkämpfe
ſtatt, in deren Mittelpunkt die Begegnung
zwiſchen dem ehemaligen deutſchen Schwerge-
wichtsmeiſter Hans Breitenſträter (82,6 Kg.)
und Hein Müller, Köln (79,3 Kg.) ſtand.
Müller gewann den Kampf ſicher nach Punkten,
arbeitete gut links und rechts, während
Breitenſträter eine Gelegenheit zu ſuchen ſchien
ſeinen harten Rechten anzubringen.

Jn der vierten Runde mußte Breitenſträter
auf einen Kinnhaken zu Boden, kam aber ſchnell
wieder hoch. So ſehr ſich der Berliner bemühte,
Müller beizukommen, vergrößerte dieſer ſeinen
Punktvorſprung immer mehr, trotzdem er in
der neunten Runde einmal herunter war. Jm
Verlaufe des Kampfes zog ſich der Kölner eine
Handverletzung zu.

Vorher hatte Meiſter Hein Domgörgen ſei-
nen 100. Kampf ſiegreich geſtalten können. Zu-

nächſt verhielt ſich der Kölner gegen Sereve-
Belgien abwartend, arbeitete dann aber plan
voll und wirkſam auf einen Sieg hin. Jn
der vierten und fünften Runde mußte der
Belgier die ſchützenden Bretter auffuchen,
kämpfte aber tapfer weiter. Jn der neunten
Runde war er jedoch mit ſeinen Kräften zu
Ende, er gab den für ihn ausſichtsloſen Kampf
auf. Domgörgen wurde ſtark gefeiert.

Gute Zeiten in Vierſen.
Das vom Vierſener Schwimmverein ver-

anſtaltete verbandsoffene Wettſchwimmen er-
freute ſich einer außerordentlich guten Betei-
ligung und zeitigte auch zum Teil hervor-
ragende Leiſtungen. Das 22,5 Meter lange
Baſſin des Vierſener Hallenbades war durch
Einbau einer Wendebrücke auf 20 Meter ver-
kürzt, kam alſo ſür Rekordleiſtungen nicht in
Frage.

Meiſter Küppers beſtätigte ſeine hervor
ragende Form durch einen ſpielenden Sieg im
100-Meter-Rückenſchwimmen in der ausgezeich-
neten Zeit von 1:10,4, er holte ſich ſpäter auch
noch das zweite Freiſtilſchwimmen. Jm 100-
Meter-Damen-Freiſtilſchwimmen hatte die
deutſche Rekoröhalterin Reni Erken s-Ober-
hauſen, keine ebenbürtige Gegnerin, das 200-
Meter-Bruſtſchwimmen ſah Budig-Köln als
überlegenen Sieger, ebenſo unangefochten holte
ſich der Kölner De rich s das 400-Meter-Frei-
ſtilſchwimmen, während Plumans im Springen
im Springen nicht zu ſchlagen war.

Jubiläums-Wahlverſammlung der D. S. B.
Wiederwahl des Vorſtandes. Verteilung der Meiſterſchaften.

Jn feſtlicher Weiſe wurde die 28. Wahlver-
ſammlung der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik, die mit dem 30jährigen Jubiläum
verbunden iſt, eröffnet. Jm Plenarſitzungsſaal
des Reichswirtſchaftsrates zu Berlin bildeten
Jugendliche mit den Fahnen der ſieben Landes-
verbände und der Berliner Vereine Spalier,
dann kamen die Bannerträger auf die große
Eſtrade und nahmen im Hintergrund Auf-
ſtellung. Auf der Eſtrade war der geſamte Vor
ſtand der D. S. B. ſowie die Ehrengäſte und die
Mitglieder des Hauptausſchuſſes verſammelt.

Rechtsanwalt Lang- München begrüßte die
Erſchienenen, vor allem die Ehrengäſte, unter
denen ſich auch Exz. Lewald befand, ferner
die Begründer der Sportbehörde, Demmler
und Prof. Hueppe, die Vorſitzenden befreun-
deter Verbände, wie Linnemann und Hax,
und wies darauf hin, daß die Arbeit der D. S. B.
bisher durch erzielte Gipfelleiſtungen ſichtbar
geworden ſei, daß aber die diesmalige Be-
ratung die Hauptaufgabe habe, Wege zu weiſen,
die über den jetzigen Rahmen hinausgehen und
die breite Maſſe erfaſſen ſollen.

Dann begrüßte der Berliner Verbands-
vorſitzende J. Krauſe die Verſammlung mit
den Worten, daß alle Arbeit nicht bloß für Ber-
lin geſchehen, ſondern immer für die Allgemein-
heit. Das Gelöbnis, daß es immer ſo bleiben
werde, ſei der Gruß, den der V. B. A. V. den
Teilnehmern an der Feſtverſammlung ent-
bietet. Jn einem Feſtvortrag

„Der Weg zum wahren Sport“
entwickelte Dr. Diem in treffenden Aus-
führungen ein Bild des heutigen Standes
unſerer Sportbewegung. Der Vortragende
deckte ſchonungslos alle Schwächen und Schä-
den auf und wies Wege, wie die Schäden be-
hoben werden können. Diem nannte als Wege
zum wahren Sport: 1. Abbau des Ueberſports
durch Einſchränkung der Zahl der Starts und
durch Abſchaffung der Ehrenpreiſe. 2. Größere
Schlichtheit im Sport, der ſo betrieben werden
muß, daß auch die in den Mitteln beſchränkten
Schichten der Bevölkerung den Sport ſich
leiſten können. 3. Umſtellung der öffentlichen
Meinung durch Einſchränkung des übertriebe-
nen Heroenkults. 4. Durchgeiſtigte Körper-
kultur. Diems Vortrag zog alle Anweſenden
in ſeinen Bann. Reicher Beifall lohnte den
Redöner, der ſo offen ſeine Meinung über
Dinge ſagte, die ſonſt nicht gern berührt werden.

Nun begann das eigentliche Arbeits-
programm. Die

Verleſung der Jahresberichte
geſchah d. 5 Rechtsanwalt Lang für den Vor-
ſtand und durch Dr. v. Halt für den Athletik-
ausſchuß. Die Ausführungen v. Halts gipfel-
ten in der Schilderung der Arbeit für Amſter-
dam und unſeres Abſchneidens bei den
Olympiſchen Spielen. Bei dieſen Ausführungen
war beſonders intereſſant die noch unbekannte
Mitteilung, daß der Vorſitzende des Jnter-
nationalen Leichtathletikverbandes, Edſtröm-
Schweden ihn gebeten habe, den deutſchen
Kampfrichtern den beſonderen Dank auszu-
ſprechen, da ſie das Gerippe der ganzen Ver-
anſtaltung geweſen wären. Die Olympiſchen
Spiele haben gelehrt, daß unſeren Kämpfern
die Härte fehlt, und dieſe muß ihnen anerzogen
werden. Dazu müſſen u. a. die Einladungs-
wettbewerbe und die Probewürfe entfallen. Da-
gegen ſollen in Zukunft den aktiv Sporttreiben-
de Reiſen über große Entfernungen, alſo etwa
auch die Teilnahme an Hallenfeſten in Amerika,
ni nehr geſtattet werden. Aus dieſem Grunde
hat die D. S. B. vorläufig auch beſchloſſen,
die Einladung der Japaner zu einem

Länderkampf in Tokio abzulehnen.
Rechtsanwalt Jerſch-Bochum dankte im

Namen der ſieben Landesverbände für die ge

leiſtete Arbeit und beantragte zum Zeichen der
reſtloſen Anerkennung ſofort die

einſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes,
ein Vorſchlag, dem die Verſammlung mit Be-
geiſterung zuſtimmte. Damit waren Lang-
München als Vorſitzender, Helbig- Weimar und
Kloſe-Duisburg als Stellvertreter wieder-
gewählt. Einſtimmig erfolgte auch die Wieder-
wahl v. Halts- München zum Sportwart,
Krauſe-Berlin, Steinhovff- Braunſchweig und
Kartini-Nürnberg (für Huber-Karlsruhe)
wurden als Beiſitzer beſtätigt. Jn den Athletik-
ausſchuß wurden v. Halt, Lieniger-Leipzig und
Peck- Hannover gewählt; Vorſitzender des
Spielausſchuſſes iſt Burmeiſter-Hamburg; als
Vorſitzender des Frauenausſchuſſes wurde Dr.
Bergmann-Berlin neu beſtimmt. Das Amt des
Jugendſportwarts verſieht nach wie vor Prof.
Dr. Steffen-Lübeck.

Zu einigen Debatten kam es zunächſt bei
der Annahme des Haushaltsplanes von ſeiten
des mitteldeutſchen Vertreters und dann bei
der Verteilung der Meiſterſchaften. Dr. v. Halt
ſchlug vor, die Männermeiſterſchaften in Bres-
lau, die Frauenmeiſterſchaften und die Geher-
meiſterſchaft in Süddeutſchland, die Walodlauf-
meiſterſchaft in Berlin durchzuführen

Berlins Vorſitzender Krauſe trat dafür ein,
die Männermeiſterſchaften ſtändig in Berlin
abzuhalten, um auf dieſe Weiſe ein deutſches
Olympia zu ſchaffen. Als Vertreter des Süd-
oſtens widerſprach Sack- Breslau dem und er-
klärte, daß die Stadt Breslau ausreichende
Garantien übernommen habe, ſo daß ein De-
fizit in Breslau unmöglich ſei. Schließlich
wurde der Antrag Berlins von allen anderen
Landesverbänden abgelehnt. Es bleibt alſo bei
dem Vorſchlag v. Halts.

Die deutſche Waldlaufmeiſterſchaft findet am
28. April in Berlin ſtatt, die Meiſterſchaften
der Männer kommen vom 20.--22. Juli in
Breslau zum Austrag, die Meiſterſchaften der
Frauen ſind für den 20. und 21. Juli und die
Meiſterſchaft im Gehen für den 6. Oktober für
Süddeutſchland vorgemerkt. Als Ort der
nächſten Wahlverſammlung 1930 wurde Köln
beſtimmt.

Feſtakt in der Städtiſchen Oper.
Am Sonntag vormittag wurde die Jubi-

läums-Wahlverſammlung durch einen Feſtakt
in der Städt. Oper zu Charlottenburg abge-
ſchloſſen. Das in allen ſeinen Räumen dicht
gefüllte Haus hörte zunächſt das ausgezeichnet
vorgetragene Vorſpiel zu den Meiſterſingern,
dann hielt Rechtsanwalt Lang die Begrüßungs-
rede, in der er die Ehrengäſte begrüßte. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen wies Lang dar-
auf hin, daß in den 30 Jahren ihres Beſtehens
die jetzt

über 620 000 Mitglieder
zählende Sportbehörde ein Sammelbecken ge-
worden ſei, das alle Schichten des deutſchen
Volkes in ſich aufnimmt, um ihnen körperliche
Erziehung zuteil werden zu laſſen. Dann kam
der Feſtvortrag, den der Rektor der Univerſität
Berlin, Geheimrat Prof. Dr. Hiß, hielt. Der
berühmte Gelehrte ſprach über das Thema
„Körper, Geiſt und Seele“. Nach einem zweiten
Muſikſtück begann der eigentliche Feſtakt auf
der prächtig dekorierten Bühne. Zunächſt be-
grüßte Medizinalrat Dr. v. Drigalſki im
Namen der Stadt Berlin die D. S. B. und ihre
Gäſte, dann gedachte der Vorſitzende Lang in
ſeiner Anſprache aller derer, die in den Ver-
bänden an der Arbeit der D. S. B. mitgeholfen
haben.

Die Vorführungen der Deutſchen Hochſchule
für Leibesübungen, die in allen ihren Teilen
immer wieder neue Beifallsſtürme entfeſſelten,
beſchloſſen den Feſtakt, der ein glänzender Ab
ſchluß der Jubiläumsverſammlung war.
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Neu vom In
Vor einem ſchweren Veſuvausbruch

Jn einer Unterredung, die ein Spezial-
korreſpondent mit dem Direktor des Veſuvp-
obſervatoriums hatte,
ſuchungen am Aetna beiwohnte, erklärte dieſer,
daß ſeiner Meinung nach das Schlimmſte am
Ausbruch des Aetna vorbei ſei. Es könnten
nur noch einige kleinere Eruptionen erfolgen,
aber ſie würden nur ein Abklingen bedeuten,
da das Ungetüm jetzt erſchöpft ſei. Die wäh
rend der beiden letzten Tage angeſtellten Be
obachtungen am Krater und entlang des Lava-
ſtromes haben gezeigt, daß die Maſſe nicht
mehr flüſſig iſt, was das beſte Zeichen für die
Erſchöpfung des Berges iſt.

Ueber die letzten Kraterausbrüche des
Veſuvs erklärte Profeſſor Malladra, daß er
eine ungewöhnliche Tätigkeit des Berges wäh-
rend der erſten Tage des Monats Dezember
vorausſehe. Dies ſei das Reſultat der Stürme,
die in der letzten Zeit den Atlantik heimge-
ſucht hätten.

Der Forſcher erklärte: „Jch teile die An-
ſicht derer, die die Theorie aufgeſtellt haben,
daß ein beſtimmtes Verhältniszwiſchen ſeismiſcher und vulka-
niſcher und dem Wetterherrſcht. Während des Monats Oktober hatte
Jtalien eine ungewöhnlich ſchöne Witterung,
aber dieſer Monat iſt ſtürmiſch und weiſt große
Regenfälle auf. Der Regen iſt mit dem feuer-
flüſſigen Magma im Aetna in Berührung ge-
kommen.

Hierdurch iſt Sauerſtoff erzeugt worden,
der ſeinerſeits wieder die Eruption hervor-

Derſelbe Vorgang ſpielt ſich jetzt im
Veſuv ab, und das Endreſultat werden mehr
oder weniger heftige Ausbrüche ſein. Die
gleichen Beziehungen zwiſchen dem Wetter und
den Vulkanen hat man auch in Japan und auf
den Philippinen beobachtet.“

Die Mörderſn joll die Beerdigung
des Opfers bezahlen.

Gegen die Schlächtermeiſterfrau Chriſtine
Heiduck in Berlin, die ſich wegen Tötung ihrer
Schwägerin, der Frau Marta Birkner in Vor
unterſuchung befindet, iſt eine eigenartige Zivpil-
klage angängig gemacht worden. Die Tochter
der Ermordeten hat gegen ihre Tante die durch
die Ermordung ihrer Mutter entſtandenen Be
erdigungskoſten in Höhe von 795,70 Mark nebſt
8 Prozent Zinſen eingeklagt.

Der Rechtsanwalt der Frau Heiduck hat die
Abweiſung der Klage beantragt, mindeſtens
aber die Ausſetzung bis nach der Schwur-
gerichtsverhandlung, die vorausſichtlich im De-
zember ſtattfinden wird. Vorläufig ſei die
Schuld der Beklagten noch nicht erwieſen. Sie
gebe die Täterſchaft an ſich zwar zu, es ſei
aber ihre Verantwortlichkeit noch nicht entſchie-
den, da Frau Heiduck gegenwärtig von den
Gerichtsärzten Dr. Hememrich und Dr. Woker
auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht wird.

Verzweiflungskat eines Vafers.
Jn der Nacht zum Sonntag ſpielte ſich in

Hermsdorf bei Berlin eine erſchütternde Familien
tragödie ab. Der 46 Jahre alte Tiſchler Wilhelm
Hartmann verſuchte ſich und ſeine ſieben minder
jährigen Kinder durch Gas zu vergiften.. Wäh-
rend es gelang, die Kinder noch zu retten, blieben
die Wiederbelebungsverſuche beim Vater er-
folglos.

Hartmann hatte bald nach dem Tode ſeiner
erſten Frau ſeine zweite Frau kennengelernt. Die
Ehe verlief ſehr unglücklich, und die Frau verließ
den Mann vor etwa acht Wochen. achdem die
Frau ihn verlaſſen hatte, ergab ſich Hartmann
dem Trunke. Er hinterläßt Aufzeichnungen, aus
denen hervorgeht, daß er mit ſeinen Kindern frei-
willig aus dem Leben ſcheiden wollte. Als Grund
für die furchtbare Tat gibt er an, daß ſeine Frau,
die die Wirtſchaft vernachläſſigt und ihn zum
Ruin gebracht habe, ſein und ſeiner Kinder Leben
auf dem Gewiſſen habe. Die Kinder, von denen
das älteſte 16 Jahre alt iſt, werden von der Stadt
in Erziehung genommen werden.

100 000 Mark von einem Treuhänder
unterſchlagen.

Der Diplomkaufmann Seipel in Krefeld wurde
wegen umfangreicher Betrügereien in Haft ge
nommen. Seipel war als Treuhänder für ver
ſchiedene Krefelder Firmen tätig und berechnete
dieſen eine höhere Steuerſchuld, als ſie tatſächlich
hatten. Den Mehrbetrag ſteckte er in ſeine Taſche.Außerdem führte er für etwa 40 000 Mart
Steuern überhaupt nicht ab Der Verhaftete hat
bereits geſtanden, 100 000 Mark veruntreut zu
haben. es iſt möglich, daß ſich bei Nachprüfung
der Bücher dieſe Summe noch erhöht.

„„Für die Schulöen meiner Frau,
der Fliegerin“.

Sir James Heath in London, der Gatte der
berühmten Fliegerin Lady Heath, die ſich
augenblicklich in Amerika aufhält, hat eine An
zeige veröffentlicht, in welcher er erklärt, für
die Schulden ſeiner Frau nicht verantwortlich
zu ſein. daß ſie ſeit ihrer Verheiratung im Ok-
tober 1927 eine große Summe für ihre Bedürf-
niſſe ausgegeben habe. Laöy Heath, die 27 Jahre
alt iſt, iſt die dritte Frau von Sir James;
die erſte ſtarb, von der zweiten wurde er ge-
ſchieden, dagegen iſt ihm die dritte ſehr teuer.

Drei Tote bei eſnem Hauseinſturz.
Ein dreijähriges Kind ſchläft unverletzt unter

den Trümmern.
Jm Pryzemyſl iſt Sonntag ein 200 Jahre altes,

baufälliges Haus zuſammengeſtürzt. Der Haus-
bewohner ſowie ſeine Frau und ſein Sohn
ſind von den einſtürzenden Maſſen erdrückt
worden. Die dreifährige Tochter wurde wie
durch ein Wunder gerettet; Feuerwehrleute und
Pioniere fanden ſie unter den Trümmern un
verletzt ruhig ſchlafend vor.

der jetzt den Unter

Die SchubertGedenkfeier in Wien.
Den Höhepunkt der SchubertHundertjahrfeier

der öſterreichiſchen Bundesregierung in ien
bildete Sonntag der Feſtakt im großen Konzert

an den u. a der Bundespräſident, der
undeskanzler mit mehreren Miniſtern, das r

amte di n Korps, di Oberbürgermeiſter
er deutſchen Städte teilnahmen.

Nach einer Begrüßung der Ehrengäſte dur
Bundesminiſter Schmitz ergriff Bundespräſiden
Dr. Hainiſch des Wort Er warf einen Rück
blick auf die Wandlungen, die Oeſterreich ſeit
100 Jabren erfahren hat, und ſagte dann:

us Schubert ſpricht das Herz des
deutſchöſterreichiſchen Volkes. Wir
erfüllen daher eine patriotiſche Pflicht, wenn wir
heute ſeiner gedenker Jn dieſem Gedenken hegen
wir die Zuverſicht, daß auch in Zukunft große
Muſiker aus dem Heimatboden erwachſen werden,
um uns über trübe Gedanken und die kleinen
So des Alltags hinwegzuhel fen.

undeskanzler Dr. S e betonte in ſeinerAnſprache, daß die Gedenkfeiern für Beethoven

im Vorjahre und jetzt für Franz Schubert ge-
wiſſermäßen eine Mahnung aus dem Jenſeits
ſeien, über den Alltagsforgen die geiſtigen und
künſtleriſchen Aufgaben nicht zu vergeſſen, die
Oeſterreich das Vermächtnis der Vorfahren auf-
erlegt. Für Oeſterreich und ſeine Regierung lege
er in dieſer Stunde das Bekenntnis ab: Wir
hören die Mahnung aus dem Jen-
ſeits and verſtehen ſie. Wir wollen nicht
untergehen im Ringen um die materiellen Güter
allein. Hierauf würdiete der Rektor der Muſik-
hochſchule, Proſ. Franz Schmidt, die nationale
und übernationgle Bedertung Franz Schuberts,
worauf die weihevolle Feier mit dem Hymnus
„Gott in der Natur“ ſck loß.

Jm Laufe des Nachmittags und des Abends
fanden weitere Schubertfeiern und Konzerte
ſowie die Enthüllung eines Schubertbrunnens im
9. Bezirk, in dem Schubert geboren wurde, ſtatt.

Die Begrüßung der deutſchen Ober
bürgermeiſter im Wiener Rathaus.
Zu dem Empfang im Wiener Rathaus zu

Ehren der c der Schubertfeier in Wien
weilenden deutſchen Oberbürgermeiſter waren

die Miniſter Kienböck und Schmitz, die National-e e en Elderſch das Wer der deutſche
Geſandte Graf Lerchenfeld und die übrigen
Vertreter des Diplomatiſchen Korps ſowie viele
hervorragende Vertreter von Kunſt und Wiſſen-
ſchaft erſchienen.

Bürgermeiſter Sei tz begrüßte nach einleiten
den, der Bedeutung Franz Schuberts gewidmeten
Worten mit beſonderer Wärme die Gäſte aus
dem Reich, die r Wien Oberbürgermeiſter,
die, wie er ſagte, nach en gekommen ſind als
Boten einer öneren Zukunft des deutſchen Vol
kes Unter ſich immer wieder erneuerndem Bei-
fall ſprach der Bürgermeiſter die Ueberzeugung
aus, daß das große Jdeal des deutſchen Volkes
ſich dereinſt verwirklichen und

einſt der Tag kommen werde, an dem es den
Deutſchen aller Länder möglich ſein werde,
aufzugehen in eine Einheit als Glie-
der eines großen Kulturwillens,
der deutſchen Wirtſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt.

Weiter begrüßte der Bürgermeiſter dann die
Vertreter aller Staaten, die mit ihm an der
Ehrung Schuberts teilgenommen haben.

Oberbürgermeiſter Böß (Berlin) betonte das
enge Zuſammengehörigkeitsgefühl der deutſchen
Städte, das bei dieſem Anlaß klar und deutlich
zum Ausdruck gekommen ſei. Wir ſind nach Wien
gekommen, führte er aus, um mit Jhnen FranzSchubert zu huldigen, der uns das Lied geſchenkt
hat, das durch alle deutſchen Lande gedrungen
iſt und eine neue Welt in unſeren Herzen eröff-
net hat. Der Oberbürgermeiſter ſchilderte dann
ſeine und ſeiner Kollegen Eindrücke in Wien, das
bei ſeiner dem Wiederaufbau gewidmeten Tätig-
keit den Geiſt des Fortſchritts gezeigt habe und
lud ſchließlich, namens ſeiner Kollegen die
Wiener Stadtvertreter ein, an den im m
nächſten ne in Berlin ſtattfindenden Fe
ſpielen korporativ teilzunehmen. Hoffentlich
werde es Berlin gelingen, die wundervolle Gaſt-
freundſchaft, die er und ſeine Kollegen in Wien
in ſo überreichem Maße genoſſen hätten, voll und
ganz zu erwidern.

Orkan an der Waſſerkante.
Durch den über ganz Nordweſteuropa er.

ſchenden Orkan, der die Windſtärke zwölf er
reichte, ſind auf dem Atlantiſchen Ozean, im
Kanal und an der Nordſeeküſte viele Schiffe
in Seenot geraten. Die Hamburger und
Bremer Bergungsdampfer und Hochſee-
ſchlepper ſind außerordentlich ſtark in Anſpruch
genommen.

Der neue Bremer Dampfer „Lindenſels“
von der Hanſa-Linie iſt bei Bremerhaven im
Sturm auf Grund geraten. Jhm bringen zwei
Schlepper Hilfe. Der Hamburger Dampfer
„Tarragona“ hat in der Elbmündung Anker
und Kette verloren. Das ſchwediſche Motor-
ſchiff „Drogden“ iſt ohne Anker und Kette in
der Nordſee treibend angetroffen worden. Es
wurde von einem Hamburger Schleppdampfer
nach Cuxhaven gebracht.

Auf der Unterelbe iſt ein großer Bagger
geſtrandet. Zwei Hamburger Schlepper ſind
zur Hilfe herbeigerufen worden.

Jn dem Stadtgebiet der Unterelbe Ham-
burgs, Altonas und Harburgs ſind ſchwerſte
Schäden durch den Orkan entſtanden. Der
raſende Sturm wuchs gegen morgen bis
auf Windſtärke zwölf an. Ganze Häuſer wur-
den abgedeckt. So wurden von einem Neubau-
block am Elligersweg die Dächer herabge-
ſchleudert. Jn Altona wurde in der Dürer-
ſtraße das flache Dach einer Villa losgeriſſen,
ſo daß es bei den Windſtößen auf- und nieder-
gehoben wurde.

Jn einem Neubau wurde ein Leitergerüſt
von dem raſenden Sturm umgeriſſen.
Menſchenleben ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt
werden konnte, nicht zu beklagen, trotzdem von
vielen Dächern in der Nacht die Schornſteineauf die Straße herabſtürzten und Fenſter aus
ihren Rahmen gedrückt wurden.

Eine beſonders ſtarke Verheerung richtete
der Orkan auf dem Heiligen-Geiſt-Felde an,

wo ſich gerade für den Weihnachtsmarkt, dem
weitbekannten „Dom“, die Budenſtadt zu er
heben beginnt. Dort ſieht es geradezu
chaotiſch aus. Hohe Gerüſte, die für Achter-
bahnen errichtet worden ſind, ſind wie Streich-
hölzer umgeknickt worden. Jn der Nähe des
Hafens und der Elbe ſind auch mehrere große
Bäume umgeweht worden, ſo daß der Verkehr
vielfach behindert wurde.

Die Jnſel Sylt ſturmverheetrt.
Von der Jnſel Sylt wird berichtet, daß der

Sturm in der vergangenen Nacht in Böen die
Stärke von elf erreichte. Jn Weſterland wur-
den noch vormittags erwachſene Perſonen auf
der Straße umgeweht. Die Schäden in den
einzelnen Orten laſſen ſich wegen der Störun-
gen in den telephoniſchen Verbindungen noch
nicht abſchätzen. Bei Kettum ſind 60 Schafe er-
trunken. Die Ländereien im ſüdlichen Teil
der Jnſel wurden überſchwemmt; die Weſter-
länder Promenade hat gelitten.

Ein Schoner auf die Felſenküſte
von Wales geſchleudert.

Nur der Schiffsjunge gerettet.
Ein Schoner mit ſechs Mann Beſatzung

wurde durch den Sturm auf die Felſen der
Küſte von Wales geſchleudert. Nur der Schiffs-
junge konnte ſich auf einen einſamen Felſen
retten, wo er 36 Stunden in Begleitung eines
Hundes ohne jede Nahrung verbrachte, bis er
aufgefunden und geborgen wurde.

Fwanzig Todesopfer des Sturmes
in England.

Nach bisherigen Berichten hat der Sturm, der
Sonnabend über England wütete, etwa 20 Todes
opfer gefordert.

Senſationeller Gattenmoröprozeß in Budapeſt.
Die ermordete Schauſpielerin. o Das falſche deutſche Doktordiplom.

Vor dem Budapeſter Strafgerichtshof begann
die Verhandlung des Prozeſſes gegen den Privat-
beamten Bela Ecrdélyi, der beſchuldigt wird, ſeine
Frau, die Schauſpielerin Anna Forgas, deren
Leben zugunſten Erdélyis mit 10 000 Dollar ver-
ſichert war, ermordet zu haben. Erdélyi hat ſchon
im Mai 1927 verſucht, ſeine Frau mit Veronal zu
vergiften Jm Juli d. J. verſchaffte ſich Erdélyi
durch Wechſelfälſchungen 60 Millionen Kronen
und reiſte mit ſeiner Frau nach Millſtatt am See
in Kärnten

Jm Auguſt ſtürzte rn Erdélyi während
eines Ausfſuges in die Tiefe, doch blieb ſie n
Sträuchern hängen und erlitt ſchwere Verletzun-
en. Wie die Anklage behauptet, ſoll Erdélyiin in die Schlucht geſtoßen haben. Als
ann die Frau im Hotel Lindenhof gepflegt

wurde, ſoll ſie ihr Mann mit Veronal vergiftet
und mit einem Schal erwürgt haben. Erdeélyi, der
die Verſicherungsſumme von 10000 Dollar be-
z wollte, wurde verhaftet. Die Anklage-
ehörde ließ 113 Zeugen, darunter ſolche aus

Berlin, Wien, Millſtatt und Graz laden.
Bei der Verhandlung war die Galerie mit

eleganten Frauen, darunter vielen bekanntenSchanſpieterkgnen, dicht beſetzt. Auf dem Richter

tiſch ſind in einem mit Formalien gefüllten Glaſe
die ſtrangulierten Halsteile der ermordeten
Schauſpielerin Forgas zu ſehen.

Der Angeklagte, der kühl die Damen im Zu-
chauerraum durch ſein Augenglas muſterte, ge-
tand die Fälſchung ſeines deutſchen landwirt-

ſchaftlichen Doktordiploms, doch leugnete er ent

en den ihm zugeſchriebenen Mord an ſeiner
attin.

Er gab an, daß er im Herbſt 1921 nach Deutſch
land gegangen ſei,

zwei Semeſter in Halle
und zwei in Kiel abſolviert habe, und im Jahre
1924 in Königsberg auf 13 Gegenſtände geprüft
worden ſei a er darüber nur eine kleine Be
ſcheinigung erhielt, kaufte er für 100 Mark von
einem Freund ein ſchöneres gefälſchtes Zeugnis.
Dann ging er an die Berliner Univerſität.

Der Vorſitzende r dem Angeklagten oor,daß er dort ein gefälſchtes en e eines un-
gariſchen Gymnaſiums vorgewieſen habe. Erdélyiing darau nicht ein, ſondern erklärte, daß er
päter mit Hilfe von Aſſiſtenten der Berliner Uni

verſität ſich ein Doktordiplom verſchaffen konnte.

Präſident: Sie geſtanden ja vor dem Unter
ſuchungsrichter, daß dieſes Doktordiplom gefälſcht
ſei, und haben ja zugegeben, daß Sie in Königs
berg ihr Königsberger Diplom und in Berlin das
Berliner Diplom gekauft haben.

Der Angeklagte erklärt darauf mit Pathos,
daß er ſämtliche Geſtändniſſe, die er vor dem
Unterſuchungsrichter machte, ſowohl im all
gemeinen wie in den Einzelheiten zurückziehe.

Der Präſident weiſt darauf hin, daß laut Ver
ſtändigung der Berliner Polizei an dem Tage, an
welchem das angebliche Doktordiplom ausgeſtellt
wurde, es gar keine Doktorpromotion an der Uni-
verſität gab, und daß der Dekan Schmidt, deſſen
Unterſchrift auf dem Diplom figuriert in jenem

Jahr gar ſicht in Berlin weilte.
J

ber dem Geſchäftsinhaber

mißglückter Raubüberfall auf ein
Köiner Juweliergeſchäft.

In ein Juweliergeſchäft auf dem Berlich in
reitagfrüh ein junger Mann ein,e en z eine end

und die übrigen im Laden anweſendenſonen uſforeerie das Geſchäft zu verlaſſen.
Der Ueberfall mißlang jedoch und der Täter
konnte feſtgenommen werden. Weitere Einzel
heiten fehlen noch. Nach Angabe der Kriminal
polizei ſoll der Verbrecher ein oder zwei Schüſſe
abgegeben haben.

Von Wilderern erſchoſſen.
Bei der Verhaftung zweier Wilderer in

Trieben bei Rottenmann in Kärnten wurde ein
Gendarmerieinſpektor durch einen Kopfſchuß ge
tötet und ein zweiter Gendarm verletzt. Einer der
Wilderer erhielt ebenfalls ſchwere Verletzungen,
denen er auf der Ueberführung zum Krankenhaus
erlag.

Piratenverfolgung durch einen Torpedo-
bootszerſtörer.

Der engliſche Torpedobootszerſtörer „Sera
his“ hat den chineſiſchen GewäſſernKerfolgan von Piraten,

Chi ausgebrannt und geplündert
Dſchunken (kleine chineſiſche Segler) aufgegr
und unterſucht. Dabei wurde e daßauf dem engliſchen Dampfer geraubten W
auf den Dſchunken befanden. Die beiden Dſchunken
wurden in genommen und die 19 an
Bord befindlichen auf den Zeiſcen e
bracht, der ſie in Foochow den
hörden zur Beſtrafung übergeben wird.

Der Trick des Erpreſſers.

ahen, zwei

Jm Kriminalgericht Moabit wurde ein Er
preſſer verhaftet, der mit einem beſonderen
Trick arbeitete. Er gab ſich als Preſſevertreter
aus und ſuchte in der Hauptſache ſolche Ver-
handlungen auf, in denen der Angeklagte ein
beſonderes Intereſſe daran hatte, daß ſein
Name nicht der Oeffentlichkeit genannt wurde.

Nach der Verhandlung wendete er ſich dann
an den Angeklagten, teilte ihm mit, daß er

bſicht habe, überPreſſevertreter ſei und die
die Verhandlung einen Bericht zu ſchreiben.
Gegen eine Abſtandszahlung wäre er jedoch
bereit, dieſen Bericht zu unterdrücken. Der
Schwindler trieb ſeine Frechheit ſo weit, daß
er die Angeklagten in ihren Wohnungen auf
ſuchte. Seine Erpreſſungen ſind ihm in zahl
reichen Fällen geglückt.

J ———”—”'cèÖll Z

Die ſtille Teilhaberſchaft des Direktors.
Jn der Warſchauer Zinkblechfabrik Pod-

kowa wurden rieſige Unterſchlagungen entdeckt.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Direktor des
Unternehmens in den letzten vier Monaten die
Firma um 400 000 Zloty geſchädigt hat. Der
Direktor wurde verhaftet.

Auflöſung der Denkaufgabe r. 109.
Sparſame Geſchwiſter,

h

T

Die abgebildete Zeichnung zeigt eine der Lö-
ſungen, wie das Grundſtück aufzuteilen iſt. Die
Geſchwiſter hatten
fünf Teile geteilt (der beigegebene Maßſtab war
ein Hinweis!) und jeden zweiten Teilpunkt mit
dem gegenübüerliegenden Eckpunkt verbunden
Die Dreiecke 1, 2, 4 und 5 ſind deswegen gleich,weil ſie die gleiche Höhe und Baſis haben. Die
Mittelparzelle 3 iſt ein „Deltoid“. Es beſteht aus
ar halben Dreiecken, von denen jedes auch die
elbe Höhe za wie die andern Dreiecke, dafür aber
nur die halbe Baſis ſo daß ſie der Hälfte eines
der anderen Dreiecke gleichen. Auch zum Vorhof
(geſtrichelt gezeichnet) hatte ſomit jedes der Ge
ſchwiſter einen gleichen Parzellenanteil abge
geben. N. iſt der Ort, wo ſie das Parktor er
richteten.

Die Hebamme empfiehlt

den ſtil enden Müttern

Köſtritzer Schwarzbier
über 4000 Firzte Gutachten und Verordnungen

Das altberühmte Köſtritzer ier i 5alen Stehen a e durt e
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Rirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Editt
Brigiita, Lochter des Buch
halters Fritz Kei!; Chriſte
Magadalene, Tochter des

Feinmechanikers Paul
Hebhardt.

Stadt. Ge auft: Ur-
ulu, Tocht. d. Elektrikers
h Biſchoff; Siloo, Sohn de

Faumilien-Rachrichten:
Geboren: Herrn Or. Richard Souard und

Frau in ReuRöſſen: eine Tochter.
Berlobt: Frl. Eliſabeth Bohle mit Herrn

Gerhard Reddigau in Merſeburg.

Drell- u

So weit

nterpreis Angebot
d er Vorrat

Frottier-Handtücher.,
gute Qualftäten

Jaquard- -Handtücher
e e R

R.-M.

Todesfälle e Todt; GrobeHerr Veterinärrat i. R. Dr. Otto Heine (69 I Helga, Tochter des Kauf-z Halle. s Wo Postenerr Konrektor i. R. Johann Fenner (70 des Zimmermanns Kohſe;Merſeburg. Jov Fe 7 9 Ruth, Tochter des Elektro
Frl. Klara Phnitzſch (24 J.) in Spergau. monieurs Michgel. Ge Grobe

traut: Der Maſchinenſetzetm K. Fiedſer mit Frau Posten
B E. A geb. Huth; der

Amkliche Bekanntmachungen. nFrau A. j. NAi. geb. DietzAltenburg. Getauſt: Ein
ſrmgard, Tochter de PostenWochenmarkt am 20. Novbr. 1928.

Wegen dringender Umbauarbeiten am Rathaus-
turm muß auch noch am

Dienstag, den 20. November 1928,
der Warktplatz aus polizeilichen Gründen auf etwa
22 m vom Rathauſe ab, vom Marklverkehr freige- Getraut: Der
halten werden.

Die Abſperrungsmaßnahmen der Polizei ſind zu
be olgen.

Merſeburg, den 19. Rovember 1928.
P. I. 2079/28.

Obſtbäume Hochſtämme

Beerenobſt Büſche

Roſen

Nordſtraße Nr. 12
Fernruf: Trebſt

Albert

Halle (Saale)
Grobe Steinstraße 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung
Qualitätsmöhbel
näch Künstlerentwürfen zu

u der Friſeur Alfred Rochow hDie ſtädt. Polizeiverwaltung. mit z Charlo e geb

e Shhiſt.

v r

Maurers Götze; Ruth S
T. d. Oberſteuer ekretärs
Schulz; Hannelore, Tochter
des Diplom Ingen eurs
Zzimmermann; Herbert, S.
des Tiſchlers Bluhme.

Arbeiter
johann Lewyn mit Frau
Erna geb. Dräger: der
Friſeurmeiſt.r Karl Ernſt
mit Frau Frieda geb Klee

Beerdigt: Der
Werkzeug chroſſ. F. Radack.

i Getauftka, Tochter des Brauers

Große Fabrikations-
Restposten 115/130

Gute Handtücher
mit kleinen Fehlstellen 17 e 7 9

Schürzen-Stofte
schwere Hausmacher- Qualität R. -M. 1.25,

r eicht:

1.50, 1.25, 0.95 8

d.

0.70, 0.60 0

I. 0.90, 0.85

R.-M.

1.10, 0.90

Hut tav Richter.

(nachm. u. abds

KAPPFI I
T Wotill-sEMuTti

i DIENS IAGSchönblühende Stauden
in reicher Sortenwahl empfiehlt r kerAG z
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UND SEINEHOIEl,
PROMINENTEN

Schöpfung
des Schöpfers von „Die zehn Gebote“
j Hauptrollen:

Ab Dienstag, den 20. Rovember
Das größte Filmwerk der Welt

Kömfgr er Könige
Das erhabenſte Kapitel der Menſchengeſchichte
Dieſer Film, der mit ſeinen edlen, klaren und
würdigen Bildern das Wagnis unternimmt,
den gewaltigen Vorwurf der Menſchengeſchichte
Das Leben, Wirken und Leiden des
Heilandes wiederzugeben, iſt die genialſte

des Regiſſeurs Cecil V. de Mile

H. B. Warner, Rudolf Schildkrant
Das Werk iſt zum Teil, um die Kontraſte
verſchwenderiſchen Reich- und Herrſchertums,
Armut und Shklaventum bervorzuheben, in
unerreichter Bunt Photographie aus
geführt und gleicht einem herrlichen, von be

Kammer bichlplele

Achten Sie dieſe Woche auf unſer

zwingender Eindruckstiefe an uns vorüber-
ziehenden, wundervollen Gemälde. Für die
Ausſtattung wurden die unerhörteſten Mittel
und Koſten aufgewendet welche je einem Film-
werk zuteil wurden, und ſelbſt für amerik.
Begriffe als phantaſtiſch bezeichnet wurden.
Jngendlichen iſt der Zutritt geſtattet.

Direktion: A. Sechant

Programm!besonders wohlfeilen Preisen
Der Welt größt. Darſteller (Deutſch

e e e enren See inJohn Barrymore:

bustav Unhlig, Halle S. Aer Vettelpoet
Eine faſzinierende Schöpfung inter

Untere Leipziger Straße nationaler Filmkunſt. Ein Pracht
Gegründet 1859 werk, wundervoll, erſchütternd inſeiner Geſtaltungskraft! Zwingend

und packend in der unerhörten Konſe-
quenz der Geſchehniſſe, von Conrad
Veidt zu einem Kunſtwerkgeſtempelt.
Die Preſſe ſchreibt: „Ein Meiſterwerk,wohl einer der ſchönſten Fiüne des Jahres.

Dieſen Film ſehen bedeutet eine
reine Freude, er genügt den höchſten
Anſprüchen des anſpruchsvollſten
Publikums. Die Rolle des Bettel-
poet gibt John Barrymore, die des
Königs Ludwig X. Conrad Veidt.

Dazu
ein vorzüglich ansgewähltes Veiprogramm
ſowie die neueſte OHpel-Wochenſchau.

Gröbtes Lager der Prov.
Nur beste Fabrikate

in Musik-lnstrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektrola-,
Hymnopghon-, Poly-
phon-, Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

Sprech- Apparate

zu äußersten
Preisen

Auf Wunsch Teilzahluog!

Schallplatten er Am h Kaſ e6, Anf. 6 Uhr
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 27 u. /29 Uhr

Die Winter- Ausgabe

Merseburger Fahrplans
(Taschenformat)

„st erschienen!

Merseburger Tageblatt Kreisblatt).

Für 15 Pfg. erhältlich in unserer
Hauptgeschäftsstelle Hälterstr. 4,

in unserer Filiale Gotthardtstr. 38
und in unseren Agenturen.

Anfang 5.39 Uhr und 8 Uhr.

Dienstag, abends 8 Uhr

Wiederholung
des erfolgreichen, mit großem Beifall auf
genommen S

Gaſſſpiel 1: gen Porten
Leben und Laufbahn einer Filmkünſtlerin in
40 ihrer bedeutendſten Rollen 1908-1928 im Zu
ſammenſpiel mit Abel, Baſſermann, Dentſch,
Diegelmann, Dieterle, Jannings, Kaſtner, Krauß,

Liedtke, Schünzel u. a. m
Ein Querſchnittfilm von Dr. Kalbus
Begleitender Vortrag Thomas Thorland

Außerdem gutes Beiprogramm

Anfang 8 Uhr. Einlaß 7 Uhr
es. König der Könige

im Lichtſpiel-Palaſt „Sonne
und im „Union-Theater“.

Schlafſtelle frei.
Krautiſtraße 15 a, 1. Et.,

2 leere Zimmer
an junges Ehepaar zu ver
mieten, ſowie eine Schlaf-
ſtelle an alleinſtehenden
Herrn frei. Zu erfragen
in der Expedition dieſes

Blattes.

Freundl. Zimmer
an alleinſtehenden Herrn
zu vermieten

Poſtſtraße 12, II

Wohnung
Zum 1. April 1929 ſucht

kinderloſes Ehepaar ge-
räumige 4-3im.- Wohnung
mit Bad und Zubehör, in
ruhiger, ſchöner Lage. Bau-
koſtenzuſchuß gegebenen-
falles möglich. Angebote

Weißenfels,
Poſtlagernd M. H. 66.

Gut erhaltenen

Puppenwagen
zu verkaufen
7 Breite Straße 19.

I. II. und III.Hypotheken
auf Häuſer und Landwirt-
ſchaften von 3 bis 80000 M.
Zzinsfuß 7 bis 99, ſchnellſtens
durch

Otto Grebe, Oberwerſchen
(Rückporto.)

Briefmarken-

v

Bruchiei denSie lhr ohne Berufsstörungmit Erfolg bekämpfen, so schenken Sie mir als Faehmanm Ihr Vertrauen u. tragen mein ges
gesch. Arztl. empfohl. für jedes Leiden besonders hergestelltes auf den bedürftigen Druck selbst

ich el Füh i T dnennen tiven URIVersälhand. Seeben ung eubergen eine
Spezialband und außerdem meine

kür all iVorlalldinden See beldbinden ca Urinhalter gen Anreräneh dor

Merseburg: Donnerstag, den 22. Nov. morg. v. 8-1l Uhr, Müllers Hotel
Werkstätte t.Ph. Steuer Sohn Se Konstan2 (Baden) her

ſammlung, Alt-Europa,
Alt Deutſchland, auch
einzeln billig zu verkaufen.
Offerten unt. D. P. 2332
an die Expedition d. Bl.
c

Kontrollkaſſe
kauft Kotik, Dresden A. 1h

SWlagzeuge!

(Ein Mann kann eine
Muſikkapelle erſetzen),

ſonſtige viele neue Muſik
inſtrumente in allergrößter
Auswahl zu ſtaunens-
werten billigen Preiſen.

Preisliſte gratis 1

fAblarhahe
Klingenthal i. Sa., 42 C.

Gegründet 1864.

Auswärtige
Theater.

Stadttheater in Halle.
DHienstag, 20 Uhr
Der Barvier von Sevilla

Walhalla in Halle.
Ohne Kleid tut mir leid!

C. T. in Halle, am Riebechylaz
Küſſe, die man nicht ver

gißt!
C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße

Straßenbekanntſchaften!
Ufa in Halle, Leipziger Straße.

Unter der Laterne!
Ufa in Halle, Alte Promenade

Revolutionshochzeit!
öchanburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Zar und Dichter!

Rexes Theater im Leiyzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Salome.“

Altes Thester in Leipgig.
Dienstag, 20 Uhr
„Und das Licht ſcheinet

in der Finſternis.“

Reſtaurant S

Hohenzollern
Dienstag

öchluchtefen
Rachm. alle Sort. fr. Wur.

auch außer dem Hauſe.

Albert Neubert
Buch- und Papierhandlung

Neu Rössenmm Pfalzstraße 27
Ausgabestelle des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Annahme von Anzeigen, Abonnements und

Drucksachen.

Fleiß. Prov. Vertreter
zum Verkauf unſerer langjährigen eingeführten
Futterkalke, Kraftfuttermittel, Oele, Fette
uſw., an Landwirte gegen hohe Proviſion ſuchen
m E. Graichen Co., Leipzig N. 21.

Laut Beglaubigung 2
erzielten meine Mitarbeiter, die ſich im Reben
oder Hauptberuf für mich betätigten, einen

Tagesverdienſt v. 9-40 Mk.
an Proviſion. Jnlereſſante Arbeit. Rach
2 Wochen je nach Vewährung außer Provi-
ſion feſtes Gehalt von 150 --300 Mk. monat-
lich und bis 10 Mark Tagesſpeſen. Be
dingung: Großer Fleiß und abſolute Ehrlich-
keit. Herren und Damen, einerlei welchen
Berufs, auf die aber in jeder Hinſicht Verlaß
ein muß, wollen Offerte einreichen an dieFirma Auguſt Schmid, ofen a M. 302.
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Kirchenviſitation und GuſtavAdolfFeter.

Steuden. Kürzlich fand in den beiden Ge-
meinden »Dornſte u und Steuden durch Sup.
Brathe, Wansleben, eine Kirchenviſitation
ſtatt. Die Dornſtedter Kirche, deren Jnneres in
geſchmackvoller Weiſe renoviert worden iſt, öffnete
zu einem Feſtgottesdienſt ihren Beſuchern nach
mehrwöchiger nterbrechung wieder ihre Pforten
und empfing an dieſem Tage ihre Weihe. Auch
die während des Krieges abgenommenen Pro-
ſpektpfeifen der Orgel wurden durch neue erſetzt
und ihrer Beſtimmaäng übergeben. Kinderchor
und Männergeſangverein unter Lehrer Schwein-
gels Leitung verſchönten den Gottesdienſt.

Die Steudener Kirche zeigte zum erſten Male
die evangeliſche Kirchenfahne. Kinderchor und
Kirchenchor unter Leitung des Lehrers Trebſtein
vereicherten auch bier den Feſtgottesdienſt. Nach
einer Unterredung mit den Jugendlichen durch
Pfarrer Buſe, Steuden, nahm Sup. Brathe die
Weihe des Bannels des Jungfrauen-
vereins von S.er den vor, das dieſer nun
nach 19jährigem Beſtehen ſein eigen nennt. Jn
der ſich anſchließenden Sitzung der Kirchenvertre-
tungen beider Orte wurden der Viſitationsbericht
und weitere kirchliche Fragen beſprochen.

Der Nachmittag vereinigte zahlreiche Ge
meindeglieder aus Dornſtedt und Steuden zu
einer Gruſtav-Adolf-Ferer im großen Saale des
„Kronprinzen“ zu Steuden. Raap,
Bennſtedt, ſprach zunächſt über Weſen und
Wirken des „GuſtovAoolfVereins“. Jn längeren
Ausführungen ſchileerte Oberpfarrer Thiede,
Halle, die Not evangeliſcher Chriſten in katho-
liſchen Gegenden ſowohl in Deutſchland als auch
im Ausland Trotz ſeines umfangreichen Themas
verſtand er es ausgezeichnet, die Zuhörer zu
feſſeln. Ergänzend hiel Rittergutsbeſitzer Rette,
Steuden, einen Vortrag mit Lichtbildern über
die kleine evangeliſche Gemeinde Uder im katho-
liſchen Eichsfe)d, der es vor kurzem unter größten
Opfern und Schweerigkeiten gelang, ein eigenes
Gotteshaus zu errichten. Gut aufgenommene
Bilder zeigten einen Teil der Weihefeierlich-
keiten Verſch'e ene Vereine hatten die muſi-
kaliſche Ausgeſtaltaurg der Feier übernommen.
So konnten die Vorträge durch Chorlieder des
Kirchenchores und des Geſangvereins „Har-
monie“, Steude; des Geſangvereins „Edelweiß“,
Dornſtedt, und durch einige Lieder des Poſaunen
chores Wansleben eingerahmt werden. Ein
Schlußwort des Sup. Brathe und gemeinſamer
Geſang beendeten. die Feier.

Verheerender Gutfsbrand.
150 Schafe und 2 Pferde verbrannt,.

Oebisfelde. Jn dem Dorfe Barby vernichtete
am Sonnabendfrüh ein großes Schadenfeuer das
Anweſen des Beſitzers Spellig. Die Bewohner
konnten nur das nackte Leben retten. Das große
Wohnhaus, die Scheunen mit der Ernte von
1100 Morgen Land und die Stallungen wur-
den ein Raub der Flammen. 150 Schafe und
2 Pferde ſind mit verbrannt.

Motorrad und Haſe zuſammengeſtoßen.
Pieſteritz. Freitagmorgen fuhr ein Arbeiter

von Coswig mit ſeinem Motvrrad zu ſeiner
Arbeitsſtelle. Bei Apollensdorf lief ihm ein
Haſe in das Rad, wobei der Fahrer ſich ſamt
dem Rade überſchlug. Der Fahrer kam ohne
ernſtere Verletzungen davon, während der
Haſe tot auf der Strecke liegen blieb. Mit
Verſpätung traf der Arbeiter auf ſeiner
Arbeitsſtelle ein.

Enten vernſchten die Fiſchbrut.
Heringen. Die Fiſchereipächter klagen darüber,

daß Enten auf der Helme ſcharenweiſe herum-
ſchwimmen und die junge Fiſchbrut vernichten.
Die hieſige Polizeiverwaltung weiſt ausdrücklich

Sturm und Gevwitter über Mitteldeutſchland.
Schwarzourg. Seit Freitag abend wü-

teten die ganze Nacht hindurch im Tal wie auf
den angrenzenden Höhen m Stürme,begleitet von außergewöhnlich ſtarken Nieder
ſchlägen. Jm Höhendor; Meura wurde die dem
Landwirt Heinz gehörende neue Scheune vom
Sturm vollſtän t umgeriſſen. Die Ma-
ſchinen liegen wüſt durcheinander. Von zwei
anderen Scheunen wurden die Dächer ab
gehoben,. 50 Meter weit fortgeſchleudert und
auf das nachbarlich Gebäude geſchleudert. Jm
unteren Schwarzatal find von umgebrochenen
Bäumen die
leitungen an verſchiedenen Stellen unter-
brochen worden. Die Bäume liegen wirr durch
einander. Telegraphenbautrupps ſind mit der
Jnſtandſetzung der längs des Tales nach dem
Werratal hinüberführrnden Leitungen beſchäftigt.
Waldarbeiter räumen den Bruch auf, um die
Schwarzatalſteaße wieder iohrbar zu machen. Die
Niederſchläge ſind ſo erheblich, daß die bisher
noch ſehr waſſerrerme Schwarza bereits voll
ufrig iſt.Rudolſtad!. Ein ſtarker Sturm, der mit
einem heftigen Herbſtgewiiter verbunden war,
tobte Freitag abend und während der Nacht.
Dabei gop es wie mit Mollen vom Himmel, und
die elektriſchen Entladungen folgten aufeinander,
wie nach einem ſchwülen Sommertage. Jn der
zehnten Abendſtanve durchſchlug zwiſchen Saal-
feld und Preilipp ein ſtarker Aſt die elektriſche
Leitung, was zur Folge hatte, daß

die Stadt eine haloe Stunde im Dunkeln
lag. Jm Landestheorer wurde beim Kerzenlicht

weitergeſpie't, was der Spannung im Gerichts-
ſaal es wurde der Prozeß Mary Dugan ver-
handelt keinen Abbruch tat. Die Straßen und
Wege waren mit Dachziegeln, Zweigen und
Aeſten wie überſät.

Panik in der Kärche.
Ros dorf j. d. Rhön. Der am Freitag

herrſchende Sturm ſteigerte ſich in den Abend-
ſtunden zu einen Ortun. Während der Abend-
andacht, zu der ſich der größte Teil der Ein
wohner in der oltehrwürdigen Kirche verſammelt
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hatte, rüttelte der Sturm mit furchtbarer Wucht
an den hohen Fenſtern und den Portalen. Als
dann ein entſetzliches Getöſe einſetzte, ergriff die
Andächtigen eim Pani. Sie eilten zu den Aus
ängen, wagten ſich aber nicht ins Freie, daFie el, Platten und Schieferſtücke durch die Luft

wirbelten Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, hatte
der Sturm einen Teil des ſtarken, im ver
angenen Sommer erſt erneuerten Kirchdaches
eruntergeriſſen. Der nahe Pfarrgarten iſt mit

Trümm'rn beſät Die Dachſparren hingen, wie
bei einem Brande, in der Luft.

Eiſenberg Ein ſchweres Wintergewitter
mit Sturm uns langanhalendem Regen entlud
ſich am Freitag abend nach 9 Uhr über etStadt. Die Strom zuführung war auf lange Zeit
unterbrochen.

Winöhoſe im Chemnitzer Bezirk.
Chemnitz. Jn der Nacht zum Sonnabend

iſt über Chemnitz und Umgebung eine Windhoſe
niedergegangen. die namentlich im Stadtteil
Borna und im Schloßviertel großen Schaden an
richtete. Der Küh l urm der Kraftzentrale
der Sächſiſchen Maſchinenfabrik Rich. Hartmann
wurde um geriſſen An der Wartburgſtraße
riß der Sturm ein Baugerüſt in einer Länge von
10 Metern um. Mehrere Telegraphen- und Licht-
maſten ſtürzten um. An den Dächern vieler
Häuſer, in den Wäldern, Gärten und Anlagen
wurde erheblicher Schaden angerichtet. Jn Mittel
bach wurden Gartenzäune umgelegt und ſtarke
Bäume entwurzelt Der Giebel des dem Guts
beſitzer Huth gehörenden Wohnhauſes wurde ein
gedrückt, das Dach abge hoben und teilweiſe vom
Sturm fort getragen. Ein Dienſtmädchen wurde
durch einen herabfauenden Balken am Kopfe
ſchwer verletzt. Jn Mühlau deckte eine
Windhofe das Dach von der Fabrik von Bilz ab
und ſchleuderte es etwr 100 Meter weit fort.
Jn Burkhardtsdort riß der Sturm das Dach der

trumpffabrik von Kämpfe ab. Die Trümmer
verſperrten die Staatsſtraße Burkhardtsdorf--
Chemnitz Jn Pfaffenhain wurde das Dach des
Altbaues der Firma „Unitas“ abgedeckt und
200 Meter weitergeſchleudert.

ò e L L Äd orrhouggchoooveooeoe ehedarauf hin, daß die Entenbeſitzer ihre Enten von
fremden Fiſchgewäſſern fernzuhalten haben. Bei
Zuwiderhandlungen ſetzen ſich die Enrenbeſitzer,
abgeſehen von der Beſtrafung, der Gefahr aus,
daß die Enten abgeſchoſſen werden

Acht Biſamratten.
Raßnitz. Der Ha hdeger nach Biſamratten

führte den ſtaatlichen Biſamjäger auch nach
Schkeuditz. wo er die Ufer der Weißen Elſter und
der Luppe nach den Schädlingen abſuchte. Jn
der Nähe von Raßnitz und Weßmar hat er in den
letzten Tagen insgeſamt acht Biſamratten ge-
fangen.

Faunlatte und Taſchenmeſſer.
Frankenhauſen. Der 20 jährige Stallſchwei-

zer Haeſer, im benachbarten Rottleben im
Dienſt, lauerte ſeinem Bekannten, dem 21-
jährigen Stallſchweizer Voigt, der ſich in Stein-
thaleben aufhält, am Mitwochabend unweit des
Dorfes auf, als Voigt auf ſeinem Fahrrad nach
der Stadt fuhr. Beide gerieten in Wortwechſel,
wobei Haeſer mit einer Zaunlatte auf Voigt
einſchlug und ihn im Geſicht verletzte. Der An-
gegriffene wehrte ſich mit dem Taſchenmeſſer
und ſtach Haeſer in die Schulter. H. entwand
ihm das Meſſer und verletzte Voigt
leicht. Haeſer wurde ins Bezirkskrankenhaus
Frankenhauſen eingeliefert.

TUnter Mordverdacht.

Hier wurde ein hieſiger Landwirt ver
haftet, der des Mordes an ſeinem eigenen
Schwiegervater dringend verdächtig iſt.
Der faſt 80jährige Mann wohnte bei ſeinem
Schwiegerſohne, wo es ihm recht ſchlecht erging.

Kalbe.

damit

Vor einigen Tagen äußerte er, daß er ſich nur
ungern nach Hauſe begebe aus d die Treppe
r zu werden. irklich ſtürzte erauch am nächſten Tage die Treppe hinab. Seine
Leiche wurde gerichtlich beſchlagnahmt.

Geheſmrat Ehrharöt 89 Jahre alt.
ZellaMehlis, Geheimrat Dr.Jng. h. c. Hein

rich Ehrhardt, der weltbekannte Erfinder und
Neſtor der deutſchen Jnduſtrie feierte am 17. No-
vember in ſeiner Heimatſtadt Zella-Mehlis ſeinen
89. Geburtstag Aus allen Kreiſen und aus allen
Teilen des Reiches und aus dem Ausland gingen
dem greiſen Jnduſtriellen Glückwünſche zu.

Gautag der Techniſchen Angeſtellten.
Magdeburg. Der Gau Mitteldeutſchland des

Bundes der Techniſchen Angeſtellten und Beamten
u u 17. und 18. November hier ſeinen Gau-
ag ab.
Gauleiter Blumenſchein (Halle) wies auf

die gefährlichen Weiterungen hin, die der augen-
blickliche Lohnkonflikt im Ruhrgebiet auch in an-
deren Wirtſchaftsgegenden Deutſchlands nach ſich
ziehen könne. Erfreulich ſei das Anwachſen der
Mitgliederzahlen. Ausführlich verbreitete er ſich
über die Notwendigkeit einer Reorganiſation des
Arbeitsnachweisweſens. Der Redner gab ſchließ
lich Kenntnis von der guten Entwicklung, welche
die Berufskrankenkaſſe in der kurzen Zeit ihres
Beſtehens genommen haben. Dann berichtete der
Vorſitzende des Gauvorſtandes, Walter Reichen-
b ach, über die Tagungen in Halle, Weimar und
Magdeburg. Die geſchäftlichen Beratungen am
Sonnabend fanden ihren Ausklang mit einem Be
grüßungsabend im Schützenhaus.

Am Sonntag ſprach das Mitglied des Bundes-
vorſtandes Otto Peters (Berlin) über „Die

wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben der Arbeit-
nehmer“. Als Vertreter des Oberpräſidenten war
Regierungsaſſeſſor Dr. Hausleiter erſchienen, der
es als begrüßenswert breit man ſich
auf gewerkſchaftlicher Seite mit wirtſchaftspoliti
ſchen Fragen beſchäfigte. Der Referent Peters
bezeichnete es als ein wirtſchaftspolitiſches Ziel
des Bundes. ſich für eine ſtraffe Rationaliſterung
einzuſetzen, mit der Maßgabe, I auch auf
ſoziale Notwendigkeiten dabei Rückſicht genom-
men werde. Das Mitglied des Gauvorſtandes,
Freisleben (Deſſau) ſprach über „Wege und Ziele
der Werbearbeit“.

Keuer Schwindel des „Betriebs
anwalts“

Winter macht ein Volksbegehren. „Stärkt
meinen e Du Wint

Leipzig. Man erinnert ſich: Guſtav nter,„Berriebdanwalt“ Apoſtel der Tauſendmark-
ſchein-Aufwertung, Koryphäe im Erfinden von
Vorwänden, unter denen man erfolgreich Gel-
der ſchnorren kann, Retter des Vaterlandes
und des deutſchen Volkes durch Förderung
des Pflanzenwuchſes mittels Erdmagnetismus,
hat, kaum in Freiheit, einen neuen Dreh ge
funden; nach den Angaben Winters hat der
Reichsfinanzminiſter ihm die Pacht für den
Flugplatz Nordholz gekündigt und mit den
Verſuchen der Wachstumsförderung durch Erd
magnetismus iſt es zunächſt aus. Aber Guſtav
Winter verzweifelt nicht. Er fordert ſeine An-
hänger zur Stärkungdes Kampffonds
auf Geldeinſammeln iſt und bleibt ſeine
Stärke und veranlaßt weiter, an den Reichs
präſidenten eine mit „Völksbegehr“ überſchrie-
bene Mitteilung zu ſenden, in der um Belaſ-
ſung des Flugplatzes durch Verſügung des
Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48
der Reichsverfaſſung gebeten wird oder
wenn das aus vaterländiſchen Gründen nicht
möglich ſei, möge dem armen Winter eine
Entſchädigung für aufgewendete Koſten und

für entgangenen Gewinn aus Reichsmitteln
bewilligt werden. Das Elaborat ſchließt mit
den Worten: „Sie (gemeink iſt Reichspräſident
von Hindenburg) müſſen helfen oder

Der Reichspräſident wird ſich freuen.

„Generaldirektor' Schumura
verhaftet.

Leipzig. Der „Generaldirektor“ Schymura,
der hier unter dem Namen „Ratiowacht
ein „Jnſtitut für zeitgemäße Wirtſchaftshilfe
gegründet hatte und nach Unterſchlagung von
Kautionen in Höhe von mehreren
hunderttauſend Mark flüchtig gewor-
den war, iſt von der Kriminalpolizei in Chem-
nitz am Sonnabendmittag feſtgenommen
worden.

Den Bemühungen der Fahndungsabteilung
gelang es, Schymura in einer Wohnung der
Chemnitzer Oſtvorſtadt aufzuſpüren. Schymura
hatte bereits wieder Verbindung aufgenom-
men, die der Begehnung neuer rei
dienen ſollten. Er nannte ſich bei ſeiner Feſt
nahme „Hermann“ und hatte ſämtliche Aus
weispapiere auf ſeinen richtigen Namen
vernichtet.

Lohnkampf in der ſächſiſchen
Textilinduſtrie.

Chemnitz. Jm Lohnkampf der ſächſiſchen
Textilinduſtrie, von dem 360 000 Arbeiter be-
troffen werden, haben am Freitag in Chemnitz
Einigungsverhandlungen ſtattgefunden, die je-
doch ſcheiterten.

Wie wir berichteten, hatten die Arbeitgeber
das Lohnabkommen gekündigt und als Baſis
für die neuen Lohnverhandlungen Beibehaltung
der jetzigen Lohnſätze vorgeſchlagen. Die
Arbeitnehmervertreter dagegen forderten Er-
höhung der Spitzenlöhne: bei den männlichen
Arbeitern 10 Pfennig, bei den Frauen 8 Pfen-
nig. Das iſt eine Erhöhung in den einzelnen

Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.
13 Fortſetzung. (Nachdruch verboten.)
„Und wann bekomme ich Geld?“ fragte er

dann läſſig und fügte in gleichem Ton hinzu:
„Jch werde eine Menge Anſchafſungen bei der
Affäre machen müſſen, und auf Pump nehme
ich nichts.“

Stocks Zuſicherung, daß er heute, morgen,
übermorgen, wann er es eben brauche, ſich
einen Vorſchuß holen könne, beantwortete er
ebenſo hochmütig läſſig. „Jch bin ziemlich
flüſſig. Jn acht Tagen komme ich vielleicht.“

Der Regiſſeur rieb ſich die Hände. „Da
fangen wir hoffentlich ſchon zu drehen an.“

„Hoffentlich,“ bekräftigte Zittenau.
„Haben Sie denn ſchon Jhre Jhre Schön

heit feſt?“ erkundigte ſich Lothar. So gleich-
gültig die Frage klang, ſo fieberhaft ſah er
der Antwort entgegen.

„Noch nicht,“ geſtand Stock ein. „Aber
morgen gehe ich zu ihr. Und wenn ichs allein
nicht ſchaffe, dann müſſen Sie mit heran als
Schwerenötergeſchütz.“

Ekkebrand lachte. „Machen wir!“
Als er mit Zittenau den Klub verließ,

ſtellte dieſer die Frage: „Sagen Sie, Ekke
Ach ſo, Brandeck Was ſagt Jhre Frau
Gemahlin dazu?“

„Taktlos“, dachte Lothar und tat einen
langen Zug aus ſeiner Zigarette. „Meine
Frau? Unter uns: ich mache das Ganze
eigentlich nur, um ſie ein bißchen zu ärgern
und ihr die Eiferſucht abzugewöhnen.“

Selten in ſeinem Leben hatte Ermete
Pariente an einer Mahlzeit ſo wenig Ver-
gnügen gehabt. Mühſam würgte er die Biſſen
herunter und ſaß wortlos und mit finſterem
Blick. Daß Enna, dieſe Kanaille von einem

kuſchen müſſen, daß dieſe Beſtie von Enna
dieſem Rüpel, den ſie glühend zu haſſen vor
gab, nun auch vor ſeinen Augen ſchön tat und
ſich wie eine verliebte Katze an ihm rieb, das
ſteigerte den Grimm des Stiefvaters vollends
bis zur Raſerei. Sogleich nach dem Eſſen zog
er ſich zurück und lauerte auf den Augenblick,
da Stehr das Haus verlaſſen würde. Und kaum
war dieſer gegangen, ſtand Pariente im Zim-
mer Ennas vor dieſer.

Sie ſah ihn an und fühlte, daß er den ab-
gebrochenen Streit wieder aufnehmen wollte,
nur viel heftiger. „Was willſt du von mir?“
Sie nahm eine Abwehrſtellung ein und mied
den Blick des Mannes. Daß ſie ihre eigenen
Worte Lügen geſtraft hatte und eigentlich eine
ziemlich klägliche Rolle ſpielte, war ihr be-
wußt. Aber was, es war ihr eben nicht anders
zumute geweſen. und in ihrem Hauſe ſich
Zwang aufzuerlegen, hatte ſie nicht nötig.

„Schämſt du dich nicht, du garſtiges Ge-
ſchöpf?“ herrſchte er fie an. „Obzwar ich ſelbſt
dieſen Hund haſſe, bin ich noch, damit du keine
Dummheiten begehſt, bin noch das gute
Vieh, das dir zuredet und ihn in Schutz nimmt.
Du ſchreiſt, daß du ihn haßt, weil er nicht dein
Spielzeug und Sklave iſt wie der vor ihm,
weil er dir nicht alles bringt, was du ver-
langſt, weil er ſich nicht von dir quälen, treten
und verrückt machen läßt, weil er keine junge
Göttin in dir ſieht, ſondern dich einfach be-
handelt wie jede andere erſtbeſte Weibsperſon.
Deswegen haßt du ihn, Haſt du das geſagt
oder nicht?“

„Ja, ja, ja, ja,“ ſchrie ſie zurück. „Und du
haſt das auch zugegeben und haſt mir bloß ge-
ſagt, daß er dafür ein- ſicherer Patron iſt als
die vor ihm, und daß ich deshalb mich lieber
langweilen und alles herunterwürgen ſoll.
Haſt du das geſagt oder nicht

Kind, dem Menſchen, vor dem er ſelbſt hatte „Allerdings. Weil ich die heilige Pflicht
habe, für dich zu ſorgen, und Verſtand für uns
beide haben muß.“

„Verſtand für uns beide? Wenn du den
hätteſt, ſo hätteſt du mir den Menſchen über
haupt nicht auf den Hals gehetzt. Ja, ja, ja,
ja, und noch einmal ja, ich haſſe den haarigen
Affen glühend, und ich ſage noch und immer
wieder, daß ich es ſo nicht mehr aushalte. Jch
renne davon, wenn ich nicht noch einen anderen
habe, dem ich ſo, wie ich will, zärtlich ſein und
ſpielen und den ich quälen kann. Oder ſonſt
muß ich was haben zum Lachen und Spielen
und zum Verrücktmachen von Männern. Was
ſoll ich denn ſonſt in meiner Zeit anfangen?
Jch haſſe den Affen, haſſe ihn glühend.“

„Das haſt du eben bewieſen. Deinen Vater
wollte er hinauswerfen, und du haſt ihn da
für Du biſt ein undankbares Geſchöpf.“

Sie lachte bösartig. „Und von wem biſt du
denn fett und ſatt geworden? Von dem bös-
artigen Geſchöpf. Aber ich ſage dir, ich will
nicht mehr. Wenn du mich quälſt, ſoll dich mein
Affe meinetwegen hinauswerfen. Und wenn
du mir was verbieten willſt, ſo quälſt du
mich.“ Sie ſchrie auf und wollte flüchten.
„Laß mich! Rühr mich nicht an!“

Aber ſchon hatte Pariente ſie gepackt, hob
ſie und warf ſie wie ein Bündel auf das Ruhe-
bett. „Hinauswerfen willſt du mich laſſen?
Was, du Kreatur? Warte nur, ob
Er verſtummte.

Enna hatte jammernd aufgeſchrieen und
weinte, weinte. „Er hat dem Kinde wehgetan!
Die Knochen zerbricht er dem Kind! Meine
Schönheit zerſtört er! Ooh!“

Pariente ſtand beſtürzt. Madonna, war er
denn wahnſinnig? Wenn Enna etwas wider-
fuhr, wenn ihre Schönheit litt, dann
Nicht auszudenken! „Kindchen! Beſtes, ein-

zigſtes, angebetetſtes Kindchen! Du haſt recht.
Jch bin ein Verbrecher, der Affe iſt ein Ver-

brecher, alle ſind Verbrecher an dir. Es ge
ſchieht, was du willſt, alles, alles. Jch ſchwöre
dir, ich füge mich und tue, was du willſt. Nur
ſei nicht böſe, Enna! Verzeih mir!“

Sie weinte nicht mehr. Verſtohlen traf den
Mann ein lauernder Blick. „Schwörſt du mir
das

„Bei deiner geliebten Mutter.
Da ſprang ſie auf und lachte und umarmte

ihn und tanzte in Wirbeln durchs Zimmer. Sie
wußte zwar noch nicht, was ſie wollte; aber
wenn ſie eines Tages etwas wollte, dann
würde ſie nun gewiß hren Willen durchfetzen.

13.

„Werding!“
„Befehlen, Frau Oberſt
„Wo iſt Ruth?“
„Bei Herrn Paul.“
„Wo?“
„Beim Brunnenbecken.“
Frau von Elm verzog ſchmerzlich die

Mienen. „Er gräbt wohl noch?“
Der Einarmige zuckte die Achſeln. „Er hat

mir heute früh geſagt, er ſchnitzt mir das
ſchönſte Schiff der Welt, wenn ich noch eine
Raupe im ganzen Garten finde. Er hat ſie
alle gemordet, hat er geſagt und ſo vergnügt
gelacht.“

„Und er gräbt noch immer
würmern?“

„Jawohl, Frau Oberſt. Vorhin war ich bei
ihm. Er zerhackt jeden, den er fängt, in kleine
Stücke.“

„Das iſt grauſam. Ich will nicht, daß Ruth
ihm dabei zuſieht. Hat er Jhnen jetzt endlich
geſagt, warum er es tut?“ Otti ſchritt lang
ſam in den Garten hinein, während ſie ſprach.
Die ſchrägen Strahlen der ſinkenden Sonne
umſvielten ſie.

„Jawohl. Ganz von felbſt hat ers geſagt.
Damit unſeren Bäumen kein Ungeziefer mehr

nach Regen-



Lohnklafſſen von 14 bis 18 Prozent. folgeder angeſpannten Lage der Srhke ſia
die Arbeitgeber nicht in der Lage, weiterZugeſtändniſſe zu machen. Durch das

eitern der Verhandlungen iſt eine überaus
ernſte Lage geſchaffen worden, deren Aus
wirkung zunächſt noch nicht zu überſehen iſt.

das ganze Dorf zu Gaſte
Schkölen. Jn Großhelmsdorf war Polterabend.

Braut und Bräutigam ſtammen aus bemittelten
u ſo daß nach altem Brauche die minwohnerſchaft mit Ausnahme der Kinder zu
Gaſt erſchien und an der Feier teilnahm. Der
Hochzeitgsgeber ließ es an nichts mangeln, er be
wirtete alle mit iſe und Trank. Mehr als
100 Kuchen, einige Hundert Bratwürſte und einige
Fäſſer Bier wurden verzehrt.

Ferkeſpreiſe.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 103 Stück Ferkel angeſahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 30—43 Mark für
das Paar.

Eilenburg. Die Anfuhr auf dem Ferkel-
markt betrug 82 Stück. Es wurden 13 bis 19
Mark je Ferkel gezahlt.

Liebenwerda. Der Schweinemarkt war mit
450 Ferkeln und 5 Läufern beſchickt. Für Ferkel
wurden 8--15 M. je Stück gezahlt, beſonders
ſtarke Tiere waren entſprechend teurer. Läu-
fer handelte man mit 50-60 Pfennig je Pfund
mag de wicht Der Geſchäftsverkehr war
mäßig.

EdekaGenoſſenſchaftstagung.

des Edeka- Verbandes Sachſen-Anhalt.
Stendal. Seit längerer Zeit fand in Sten

dal wieder einmal eine genoſſenſchaftliche Ta
gung ſtatt. Diesmal war es der Bezirk Sach-
ſen- Anhalt des Edeka-Verbandes, der ſeine
Genoſſenſchaften zu einer Bezirkstagung in
Stendal verſammelte. Dieſem Bezirke, der
von der äußerſten Ecke der Altmark bis in die
Gegend von Merſeburg reicht, gehören ungefähr
25 Genoſſenſchaften an. Vertreten waren die
Genoſſenſchaften auch aus der weiteren Umge-
bung Stendals, ſo aus Magdeburg, Halle,
Merſehurg, Wittenberge, Torgau, Köthen,
Deſſau, Uelzen, Salzwedel, Rathenow, Wol-
mirſtedt. Zahlreiche Ehrengäſte konnte der Ver
band begrüßen: Bürgermeiſter Dr. Wernecke
vertrat den Magiſtrat, Landrat Schmidt den
Landkreis Stendal, Direktor Klaus die Haupt-
ſparkaſſe der Altmark. Oberbürgermeiſter Dr.
Schütze ſtattete der Tagung ſpäter ebenfa,s
noch einen Beſuch ab. Von Verbänden uſw.
nahmen an der Tagung teil Dr. Schomert-
Magdeburg für den Verband deutſcher Kauf-
leute, Bezirk Sachſen-Anhalt, Geſchäftsführer
Flick vom Verein zum Schutz für Handel und
Gewerbe, Stendal, Güterdirektor Köhler für
den land wirtſchaftlichen Arbeitgeberverband.
Dr. Hohl als Vertreter der Jnduſtrie- undHandelskammer Halberſtadt, Dr. Berger vom
Landbund Stendal.

Obmann Viehweg, Halle, richtete herz-
liche Worte der Begrüßung an die zahlreich
erſchienenen Genoſſenſchaftler, insbeſondere
an die Vertreter der Behörden und Verbände.
Auch der Preſſe ſtattete der Redner ſeinen
Dank ab.

Namens der Behördenvertreter richtete
Landrat Schmidt Dankesworte an die Ver-
ſammlung. Er wies darauf hin, daß heutzutage
e Behörden mit der Wirtſchaft eng verquickt
eien.

Die Behörden brauchten einen gehörigen
Schuß wirtſchaftlichen Geiſt.

Deshalb ſei es zu begrüßen, wenn Gelegen
heit eboten werde, mit den Verbänden in
er n zu treten. Man müſſe ſich dar-
über klar ſein, daß alle kulturellen Aufgaben
nur dann durchgeführt werde. könnten, wenn
man eine geſunde Wirtſchaft habe.
gyep ter Werner-Verlin behandelte das

ema
„Dienſt am Kunden“.

Der Edeka-Verband deutſcher kaufmänniſcher
Genoſſenſchaften e. V hat dieſen Geſichtspunk-

an kann, muß er es morden, hat er ge
ag

„Morden. Er ſagt immer „morden“. Nicht
wahr

„Jawohl, Frau Oberſt.“
Schmerzlich und ein wenig bitter behaup

tete Otti: „Mit Jhnen, Werding, ſpricht er
viel mehr als mit mir.“ Und dann blieb ſie
ſtehen. „Ob wir ihm das Grabſcheit laſſen
dürfen?“ meinte ſie beſorgt.

„Warum nicht, Frau Oberſt? Wenn die
Fliege kein Ungeziefer wär, könnt man ſagen,
er tut keiner Fliege was. Mit dem Meſſer tut
er doch nichts als wie ſchnitzen, Frau Oberſt.“

Otti nickte. Werding hatte recht: der zum
Kind gewordene, von der Vergangenheit
nichts mehr wiſſende und nur lächelnd einer
verſpielten Gegenwart lebende Mann war
ungefährlich für Menſchen und nur dem Un-
geziefer ein haßvoll gefährlicher Feind. Das
hatte er in den Wochen bewieſen, die er bei
ihr, ſeiner freiwilligen Wärterin und Wäch-
terin, nun ſchon verbrachte. Daß der Mann,
dem ihr Herz gehörte, eines Tages ſo an ihrer
Seite, unter ihrer Betreuung leben würde!
Leben? War das noch ein Leben?

Jenſeits einer Reihe in übervoller, weiß
leuchtender Blütenpracht ſtehender Obſtbäume
ertönte Ruths Stimme. „So laß ihn doch
laufen! Das iſt ein Tauſendfüßler. Der tut
nichts Böſes.“

„Ungeziefer,“ widerſprach Paul. Das Eiſen
des Grabſcheits klang mehrmals auf dem Erd
boden auf. Ein kindlich frohes Lachen folgte.
„Nuth ich will dir etwas erzählen,“ ſagte Paul
Angart dann geheimnisvoll feierlich.

Frau von Elm trat jenſeits der Blüten-
wand ganz nahe heran und lauſchte. Auf ihren
Wink hin entfernte ſich Werding hauswärts,

„Die nicht in den Tod wollen und davon-
laufen, das ſind die ſchlimmſten. Die muß
man morden, Sonſt freſſen ſie den Früchten
die Kerne weg. Du kannſt mir glauben.“ Und

ten ſchon ſeit langen Jahren R
tragen und immer mehr darauf hingewirkt,
daß die einzelnen Genoſſenſchaften im Reiche

nach einheitlichen Richtlinien
auf dieſem Gebiete arbeiten. Die Voraus-
ſetzung für die Organiſation des gemeinſchaft-
lichen Verkaufs iſt der genoſſenſchaftliche Ein
kauf. Auf dieſem Gebiete hat der Edeka-Ver-
band anerkannte Erfolge in ſeinem 20jährigen
Beſtehen zu verzeichnen. Betrugen die Um-
ſätze aller Edeka-Genoſſenſchaften im Jahre
1924 154 Millionen, ſo hat er ſich bis 1927
auf 226 Millionen erhöht. Das Eigenver-
mögen, beſtehend aus Geſchäftsguthaben und
Reſerven, beträgt 15,4 Millionen, fremdes Ver
mögen 40,2 Millionen. Erfreulicherweiſe ſindaus die Spareinlagen der Mitglieder der Ge
noſſenſchaften geſtiegen: ſie betragen heute 13
Millionen, und die Spareinlagen bei der
Edekabank über 10 Millionen. Der Redner
brachte dann noch weiter zum Ausdruck, daß
angeſtrebt werden müſſe, eine Einheitlichkeit
in der Preisfeſtſetzung, Steigerung der Um-
ſätze bei beſcheidener Verdienſtſpanne, Kenn-
zeichnung der Edeka- Geſchäfte als Edeka-Ge-
ſchäfte, gemeinſchaftliche Inſerate und Plakate,
Werbeveranſtaltungen in den Hausfrauenver-
einen. Als

Pflichten des Edeka-Kaufmanns
wurden bezeichnet ſaubere Aufmachung des
Geſchäftes und der Schaufenſter, Licht, Luft und
Ordnung im Laden, zuvorkommende Bedie-
nung der Kundſchaft. Hingewieſen iſt noch auf
die durchgeführten Werbeveranſtaltungen in
der Reichs-Edeka-Woche uſw.

Der Vortrag war äußerſt intereſſant und
inſtruktiv. Wenn alle die entwickelten Gedan-
ken reſtlos von der Kaufmannſchaft des Ko-
lonialwaren- und Feinkoſteinzelhandels durch
geführt werden, ſo dürfte ſich beweiſen, daß
der Edeka- Kaufmann ein nwirklicher Berater
der Verbraucher iſt, und damit wirklich Dienſt
am Volke leiſtet.

Zu dem Thema
„Antomatenfrage“

nahm der Obmann des Bezirks, Viehweg-
Halle, das Wort.

Um das Problem zu klären, wurde dem Be-
zirkstag folgende

Entſcheidung
vorgelegt:

„Liegt es im Intereſſe des kaufmänni-
ſchen Mittelſtandes, die Beſtrebungen zur
Aenderung der gegenwärtigen Rechtslage
dahingehend zu unterſtützen, daß die Auto-
maten ausdrücklich aus dem Z 4la der Ge
werbeordnung herausgenommen werden,
und nicht mehr als offene Verkaufsſtellen
behandelt werden?

Ueber die Automatenfrage entſpann ſich
eine längere

Ausſprache.
Faſt alle Redner waren Gegner einer Ab-
änderung der jetzigen Beſtimmungen. Man war
allgemein davon überzeugt, daß das Aufſtel-
len von Automaten

dem Kleinhandel keine Vorteil
bringen könne.

Bezirksvertreter Byczynski-Berlin berich-
tete kurz über die

Entwicklung des Edekabezirks.
Ein Zugang ſei zu verzeichnen, weitere ſeien
zu erwarkten.

Als nächſter Tagungsort
wurden vorgeſchlagen Halle. Magdeburg, Deſ-
ſau und Wolmirſtedt. Die Verſammlung ent-
ſchied ſich für Wolmirſtedt.

r

Doppelmoròö.

Gräfenthal (Thür.). Der Uhremacher
Froſch, Vorſitzender des Rabatt. und Vorſchuß-
vereins, wurde Sonntag vormittag um elf Uhr
mit ſeiner Frau tot mit durchſchnittener Kehle in
der Wohnung aufgefunden. Man vermutet
Raubmord.

m

Dölau. (Jn den Gemeindekirchen
rat) wurden gewählt die Herren Roſt, Henze,
Suhle, Gotthardt, Barth; zu Gemeindever-

wieder ſcholl das Kinderlachen des Mannes.
Otti blickte ſchmerzlich. Ob dieſer lächelnde

Jrre nicht doch, ohne ſich deſſen bewußt zu
ſein, viel vom Leid ſeiner Vergangenheit mit
ſich ſchleppte? Sie ſchritt den Pfad entlang
und bog auf den Weg ein, der zum Platz mit
dem Brunnenbecken führte.

Als Paul ſie kommen ſah, ging ein Wandel
in ſeinem Weſen vor. Er blinzelte Ruth zu
und ließ vom Graben. Das Scheit ſtellte er
zur Seite. Otti wußte, was das bedeutete.
Er hatte eine Scheu, vor ihren Augen zu
„morden“, wie er es nannte, und ſie ſollte auch
nichts davon erfahren. Sie ſah ihn an, und
ihr Herz krampfte ſich. Jugendlich glatt,
blühend friſch ſah er aus, nur die weißen
Fäden in ſeinem vollen Haar verrieten das
Alter, vielleicht auch Leid. Welch ein Jammer
um dieſen Mann! Welch ein Frevel dieſe
Zerſtörung!

„Was tuſt du, Paul
„Jch freue mich, Otti,“ erwiderte er

lächelnd. „Jch habe Sonne und ſo viele
Blumen. Was braucht man da anderes zu
tun als ſich zu freuen?“ Er taſtete an ſeinen

Taſchen. „Schau, Otti!“
Frau von Elm betrachtete den Kreiſel, den

ihr der Onkel reichte. Wie hübſch und ſauber
kas Spielzeug gearbeitet war!

„Jch habe ihn für Paul bemalt, Mama,“
erklärte Ruth, die ihrer Mutter ſtark ähnelte

„und für ihr Alter in der Tat ungewöhnlich
groß war. „Er will ihn Leo ſchenken.“

„Dazu wirſt du bald Gelegenheit haben,
Paul,“ ſagte ihre Mutter. „Jch erwarte Delia
morgen. Sie bringt Leo mit.“

Werding tauchte wieder auf.
„Frau Oberſt!“ Er bedeutete der Herrin

mit Blick und Kopfbewegung, daß er ihr allein
etwas melden wollte.

Frau von Elm verſtand und trat zu ihm.
„Herr Dexter iſt eben vorgefahren. Er

r ordneten die Herren Kulpe, Eulenberg, Brauer,
Kohlemann, Prautzſch, Ritſchke, Bieler „Thate,
O. Barth, Damm, Beeſer, Bloßfeld, Kritſchel,

artuſch, Jülich. Es werden nur ein
ahlvorſchlag eingereicht.

e (Jn das heiße Waſſer)des Waſchkeſſels fiel hier das dreifährige
Söhnchen des Landwirts Kratz. Die Mutter
konnte das Kind noch ſo abfangen, daß es nicht-
ganz verbrüht wurde, immerhin zog es ſich an
beiden Beinen ſchwere Verbrühungen zu. Es
mußte ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden.

Wansleben. (Einbrecher) Jn der
Tag vom Freitag D7 Sonnabend haben
Einbrecher unſeren rt heimgeſucht. Sie
ſtatteten dem Gemeindeamt, ferner Superin-
tendent Brathe und der Gaſtwirtſchaft Kloß
einen Beſuch ab. Während es den Einbrechern
nicht gelang, in das Gemeindeamt einzudringen,
konnten ſie an den übrigen Stellen in die
Räume dringen, ohne jedoch Erfolg zu haben.
Die von den hier ſtationierten Beamten der
Landjägerei ſofort angeſtellten Ermittelungen
ergaben, daß die Einbrecher es nur auf Geld
abgeſehen hatten; denn Wertſachen uſw. ließen
ſie liegen. Die Ermittlungen werden fortgeſetzt.

Schkölen. (Eine Glasperle im Ohr.)
Beim Spielen ſteckte ſich ein Schulmädchen eine
Perle ins Ohr. Das Kind mußte zur Operation
in das Krankenhaus nach Zeitz gebracht werden.

Steutz. (Eichenſtämme in der Elbe.)
Dieſer Tage wurden in der Elbe von der Stärke-
fabrik bis nach Aken die auf dem Grunde liegen-
den Baumſtämme (Eichen), die oft gefährliche
Verkehrshinderniſſe werden können, herausgeholt.
Nachdem ſie mit dem Anker aufgeſpürt waren,
wurden ſie mit großen Klauen ein wenig gehoben,
um Ketten darum legen zu können. Schließlich
wurden ſie mit Winden hochgezogen und abge
ſchleppt und am Akener Ufer an der Fähre aus
geladen.

Köthen. (Das verſuchte Eiſenbahn
attentat) auf der Strecke Köthen--Aken, von
dem wir kürzlich berichteten, hat ſeine Aufklärung
gefunden. Ein Arbeiter aus Aken hat eingeſtan-
den, die Steine auf die Schienen gelegt zu haben.

Schwenda i. H. (Hirſchjag d.) Die
Wildfütterungen haben bereits begonnen. Von
dem Jagdpächter des Siebengemeindewaldes
iſt wiederum ein kapitaler Zehner-Hirſch ge
ſchoſſen worden. Der Jagodberechtigte hatte
das Glück, in dieſem Jahre bereits 14 geweihte
Hirſche und 8 Stück Mutterwild zu erlegen.

Wernigerode. (Ein freies Leben
führen wir Mehrere Schüler warenſeit einigen Tagen vermißt. Bei einer Streife
nach den jungen Herren fand man ſie in der
Nähe der Stadt unweit der Stätte des Klo-
ſters Himmelspforte in einer wohnlich einge-
richteten Höhle. Das Leben ſcheint ihnen be
hagt zu haben.

Reinſtedt. (Bei de Treibjagd) wurden
von etwa 42 Schützen rund 350 Haſen geſchoſſen.
Das Ergebnis ſteht dem des Vorjahres be-
deutend nach.

Alsleben. (Autobusverkehr Bern-
burg Alsleben.) Wie ſchon kurz berichtet,
verlangt die Kleinbahn Bebitz-Alsleben, die erſt
vor zwei Jahren einen Benzoltriebwagen für
80 000 Mark angeſchafft hat, für den ihr durch den
Autobusverkehr entſtehenden Einnahmeausfall
monatlich 350 Marü. ur Aufbringung dieſes
Betrages fand in Bernburg eine Verſammlung
der Kaufleute und Jnduſtriellen ſtatt, zu der auch
Regierungsrat Nord vom Verkehrsamt Aſchers-
leben erſchienen war. Die Sache ſtehe befriedigend,
der Autobus wird in Alsleben untergeſtellt. Die
Fahrten ſollen dreimal täglich erfolgen. Eine
Weiterführung der Autobuslinie bis Könnern
findet vorläufig nicht ſtatt. en

Wickerode. (Einbruch.) Beſtohlen wurde
hier das hochbetagte Ehepaar John. Spitzbuben

nd zwei ſchulpflichtige Kinder, die durch eindere in die Wohnung des Ehepaares ein-
ſtiegen und ihm das letzte Geld und eine Taſchen-

uhr entwendeten
Altenburg. (Bei einer nin der Srkegruy e Altenburg des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes wurde ein Fehl-
betrag von etwa 5000 Mark feſtgeſtellt. Vom Ber-
liner Bundesvorſtand iſt eine Unterſuchung ein-

leitet worden. Es wird vermutet, daß eine
nterſchlagung vorliegt.
Leipzig. (Kommuniſtiſche Ausſchre i

tungen.) Die J r des Stahlhelms amSonntag gab den Kommuniſten und dem Rot-
frontkämpferbund Anlaß, Umzüge zu vevranſtal
len. Die Sache war von vornherein darauf an-
elegt, die Stahlhelmer zu beläſtigen und zuſtören Jm Vorort Lindenau griff die

ein, aber die Kommuniſten folgten nicht den An
ordnungen. Die Beamten wurden mit Steinen
und Latten beworfen. Nunmehr griff die Polizei
feſt Dabei wurden eine Anzahl der Exzeden-
ten verletzt, aber auch ein Polizeibeamter hatte
Verletzungen davongetragen. Es gelang den
Radaubrüdern nicht, die Stahlhelmkundgebung
entſcheidend zu ſtören.

Gewnnauszug

2. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeuſſche
(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 16. November 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 258086
2 Gewinne zu 5000 M. 113204
4 Gewinne zu 1000 M. 329056 339368
g Gewinne zu 800 M. 27949 126872 8685467

388715
20 Gewinne 500 M. 18075 57317 120695 172778

67 294377 297138
333317 314674 336473 369323 372623 384587

11
246 Gewinne zu 120 M. 1439 1676 2302 22070

25798 26550 283067 29393 37124 43349 45397
45454 45577 49569 51775 53169 68645 62956
69837 71195 76712 85457 85788 880668 90378
91592 93243 94671 99880 105012 105605 105966
112907 1128909 115399 118120 1383

350419
371383

386176 390281 3946

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 90 gezogen

4 Gewinne zu 2000 M. 47666 157578
2 Gewinne zu 1000 W. 329555
2 Gewinne zu 800 M. 212155 259808

12967 13083e

1

261587 328045 353477
2 Gewinne zu 500 M. 199 6447

77677 153931 209225 256462 299766 303281

120 Gewinne zu 8300 W. 25655 26885 30006 3442
659190 67172 67460 73062 75860 77467 787658
85785 91494 93773 93810 986656 7 104437

72 173332 34280 142977 145400

2650 Gewinne zu 180 M. 4828 J
23169 26668 32774 40042 411
57163 569238 60537 625850 634 72329

9 85996 87673 87721 88944 9146993533 95341 96737 97457 99571 103879 110124
1 2 124286 124419 125

358875

3 9 3838348396080

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
m Merseburg Ravmoncd, tiaſſesche Straße

bittet, ob er Frau Oberſt ſprechen kann, ſagt
er.“

Otti nickte. „Bleiben Sie hier in der Nähe!
Jch komme bald wieder, Paul. Freue dich in
zwiſchen weiter über Sonne und Blüten!“

Er lachte froh. „Das tue ich, Otti.“
Jn der Wohnſtube der kleinen, in allen

Räumen beſcheiden eingerichteten Villa wartete
Dexter. Der Weg war ihm nicht leicht ge
worden. Er hatte manche Minute dieſes Tages
im Ueberlegen und Kämpfen mit ſich ſelbſt
verbracht. Und hatte ſich ſchließlich doch ent-
ſchloſſen, Otti von Elm noch heute aufzuſuchen,
ehe ihn der Nachtzug nach München trug.
Vielleicht blieb er Berlin länger fern, als er
eigentlich beabſichtigte; vielleicht ereigneten ſich
inzwiſchen in der Drietzener Fabrik Dinge,
die er nicht verſchulden wollte.

„Guten Abend, Herr Dexter!“ Otti trat
ein.

„Guten Abend, gnädige Frau!
bitte, ein wenig Zeit für mich?“

„Gewiß, Herr Dexter. Nehmen Sie Platz!“
„Danke.“
Der Beſucher ſaß geraume Zeit ſtumm und

blickte vor ſich hin. Otti erkannte, daß er mit
Worten rang, Worte erwog, ehe er ſprechen
wollte. Sie blickte ernſt drein und ſtörte ihn
nicht.

Endlich hob Dexter das geſenkte Haupt.
„Gnädige Frau, ſind Sie im Bilde, wie es mit
der Fabrik Angart ſteht?“

„Nicht ganz, Herr Dexter. Aber Sie er-
ſchrecken mich mit Jhrer Frage. Wie es nach
dem Tode meines Onkels ſtand, weiß ich.
Durch fremde Schuld nicht allzu roſig. Meine
Couſine habe ich vor vielleicht zwei Wochen
zum letzten Mal geſehen. Jch habe jetzt hier
zu viel Arbeit, um mich häufiger trennen zu
können.“

„Darf ich mir erlauben, zu fragen, was
Jhre Frau Couſine Jhnen über die Fabrik
erzählt hat?“

Haben Sie,

„Daß es wegen der ſchlechten Zahler nicht
leicht iſt. Mehr nicht. Allerdings kam ſie mir
ſorgenvoll vor. Aber warum fragen Sie mich
das alles, Herr Dexter? Sie, der Geſell-
ſchafter?“

„Weil Darf ich mir noch eine letzte
Frage erlauben?“

„Bitte.“
„Hat Jhre Hat Frau Ekkebrand irgend

eine Aeußerung er mich getan? Verzeihen
Sie die Frage, gnädige Frau! Wenn Sie nicht
wollen, ſo erwarte ich keine Antwort.“

Frau von Elm zögerte. „Jch bin Offen
heit gewöhnt,“ erklärte ſie dann. „Jch habe
gefragt, ob Sie denn nicht mit Jhrem Geld
und Jhrer kaufmänniſchen Erfahrung ihr,
meiner Couſine, zur Seite ſtehen. Jch habe
eine ausweichende Sie ſtockte, fuhr aber
raſch fort: „Eine bittere Antwort gehört und
verſtanden, daß meine Couſine Jhnen grollt.
Mit Recht, Herr Dexter. Denn wie Sie als
Mitbeſitzer gegen Jhre eigenen Intereſſen
handeln können, das verſtehe ich nicht und
habe es Jhnen ſchon zu verſtehen gegeben.“

Er nickte. „Ja, gnädige Frau, das haben
Sie. Und ich habe gebeten, weiter fragen zu
dürfen, und habe gefragt. Jch weiß nun genug.
Das heißt: ich erhalte Beſtätigung deſſen, was
ich wußte. Gnädige Frau, daß ich keine ſo
genannte Kinderſtube hatte, wiſſen Sie wahr-
ſcheinlich. Jch käme mir ſelbſt lächerlich vor,
wenn ich den geborenen Kavalier mit empfinoö-
ſamer Haut und Feingefühl ſpielen würde. Da-
zu habe ich gerade in dieſem Fall kein Recht.
Denn die Geſellſchafteranteile habe ich ohne je-
des Feingefühl und aus ganz entgegengeſetzten
Motiven gekauft. Aber, gnädige Frau, ganz
gefühllos oder gar ein Engel bin ich eben nicht.
Und wenn man mich einfach wie das Bettel-
kind, das ich beinahe war, wie einen einen
Verbrecher behandelt und mich ohne Aus-
ſprache zurückſtößt, dann dann hat man die

(Fortſetzung folgt.)Folgen zu tragen
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Entlaſtung der Reſchsbank.
65,9 Prozent Notendeckung.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
15. November hat die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom
bards und Effekten um 267,6 Millionen auf
2041,4 Millionen RM. abgenommen. Jm ein-
zelnen ſind die Beſtände an Wechſeln und
Schecks um 303,7 Mill. auf 1879,1 Mill. RM.
zurückgegangen, während die Lombarödbeſtände
um 36,1 Mill. auf 69,9 Mill. RM. angewachſen
ſind. Die Anlage in Effekten iſt mit 92,3 Mill.
RM. annähernd unverändert geblieben.

An Reichsbanknoten ſind 237,6 Mill. RM.
in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen, ſo daß
ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
auf 4172,7 Mill. RM. vermindert hat. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen De
viſen haben ſich insgeſamt um 41,1 Mill. auf
2749,1 Mill. RM. erhöht. Die Deckung der
Noten durch Gold allein beſſerte ſich von
57,6 Prozent in der Vorwoche auf 61,4 Prozent,
die durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
61,4 Prozent auf 65,9 Prozent.

Kapitalerhöhung der Berliner Handels
Geſellſchaft.

Um 6 anf 28 Mill. Mark. Die neuen Aktien
werden zu pari im Verhältnis von 4:1

angeboten. t

Der Geſchäftsinhaber und Verwaltungsrat
haben die außerordentliche Generalverſamm-
lung einberufen, um den Anteilseignern im
Zuſammenhang mit der Freigabe ein Bezugs-
recht auf neue Anteile zum Nennwert frei
von allen Speſen zu gewähren. Das Be-
zugsrecht im Verhältnis von einem neuen An-
teil auf vier alte Anteile erfordert einen Be
trag von 5500 000 RM. Das Aktienkapital
wird um 6000 000 RM., d. h. auf 28 000 000 M.
erhöht. Die neuen Aktien werden in Stücken
zu 1000 RM. ausgeſtellt, lauten auf den Jn-
haber und nehmen vom 1. Januar 1929 ab an
der Dividende teil. Auf nom. 4000 RM. alte
Anteile entfällt ein neuer Anteil zu 1000 RM.
Sämtliche Koſten und Steuern, die bei der
Ausgabe der neuen Aktien, ihrer Anbietung
und Einführung an der Börſe entſtehen, trägt
die Geſellſchaft. Der Vorſitzende teilte ſchließ-
lich noch mit, daß Vorſorge getroffen iſt, daß
auch die Beſitzer von Anteilen unter 1000 RM.
ihr Bezugsrecht ausüben können, d. h. alſo, daß
ſie auf nom. 400 Anteile einen Anteil von 100
RM. bekommen können. Der Bezug auf die
neuen Anteile wird alsbald in die Wege ge-
leitet werden.

Die Karſtadt- Anleihe perfſekt.
Nachdem ſich infolge der amerikaniſchenMarktlage die Verhandlungen längere en

hingezogen haben, gelangt nunmehr die
Amerikaanleihe der Rudolf-Karſtadt-A.-G. in
Hamburg zur Durchführung. Das Konſor-
tium übernimmt eine 15 Mill. Dollar
ſechsproz. fünfzehnjährige Rudolf-Karſtadt
Hypothekaranleihe, deren Emiſſion unmittel-
bar bevorſteht. Gleichzeitig begaben Groß-
aktionäre nach Neuyork Aktien der Geſellſchaft
zwecks Placierung in den Vereinigten Staaten
in Form von Zertifikaten, deren Tauſch in
Originalaktien für einige Zeit geſperrt wird.
Die Einführung der Aktien und der Anleihe
an den amerikaniſchen Börſen iſt in Ausſicht
genommen.

Jnſolvenz im Leipziger Getreidehandel.
Die Getreide-, Futtermittel- und Kartoffel-

großhandlung Fiſcher Schöbel in
Leipzig hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Wie
wir hören, ſind die Urſachen der Jnſolvenz auf
große Verluſte bei Zuſammenbrüchen anderer
Firmen zurückzuführen. Die Firma ſtrebt
einen außergewöhnlichen Vergleich auf der
Baſis von 50 Proz. an.

Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.G. in Chemnitz. Auf Grund 34 ſeit
einigen Tagen ſchwächeren Haltung der Hart-
mann Aktien rechnet man neuerdings mit einer
Zuſammenlegung im Verhältnis von 6 zu 1
(bisher ſchlechteſtens 5:1). Von der Verwaltung
war en Stellungnahme vorläufig nicht zu
erhalten.

u

Jn der Vereinigung für Handel und Jnduſtrie
bei der Deutſchen Volkspartei Berlin, ſprach
Herr Generaldir. Dr.-Jng. e. h. Piatſcheck
(Halle) über die deutſche Kohlenwirtſchaft. Jn
leichtverſtändlichem Plauderton gab der Vor-
tragende zunächſt ein geographiſches Bild des
deutſchen Steinkohlen- und Braunkohlenberg-
baues, wobei er insbeſondere darauf hinwies,
daß die Steinkohle im weſentlichen auf die
Grenzbezirke verteilt iſt (Ruhr- und ober-
ſchleſiſche Reviere), die Braunkohle dagegen
mehr in den mittleren Teilen Deutſchlands
lagert. Politiſch betrachtet, liegen die Stein-
kohlenſchätze an der Grenze natürlich nicht ſehr
angenehm. Der Verſailler Vertrag hat dem
deutſchen Steinkohlenbergbau ſtärkſte Verluſte
gebracht: Lothringen mit 3,8 Mill. To. Jahres
förderung, die Saar mit 13,2 Mill. To. Ober-
ſchleſien mit rund 35 Mill. To. Jahresförde-
rung.

Nach Schilderung der weſentlichſten geo-
logiſchen Merkmale des Steinkohlen- und des
Braunkohlenvorkommens wandte ſich der Red-
ner der Entwicklung des deutſchen Berg-
baues zu.

Die Weltförderung in Steinkohle betrug
im Jahre 1913 1216 Mill. To., im Jahre
1927 1276 Mill. To., hat alſo nur ein An
wachſen von etwa fünf Prozent zu ver-
zeichnen. Die entſprechenden Zahlen für
die Braunkohlenförderung ſind: 125 Mill.
Tonnen im Jahre e 191 Mill. To.

n

Für Deutſchland hat die Braunkohle eine
erhebliche Bedeutung. 1927 förderte der deutſche
Steinkohlenbergbau 153 Mill. To., der Braun-
kohlenbergbau 150 Mill. To. Die Steinkohlen-
erzeugung in Deutſchland hat einen Wert von
2,25 Milliarden Mark, die Erzeugung von
Braunkohle einen ſolchen von etwa 600 Mill.
Mark. Die deutſche Förderung in Steinkohlen
hat an der Weltförderung einen Anteil von
12 Proz. während die deutſche Förderung in
Braunkohle an der Weltförderung mit 80 Proz.
beteiligt iſt; ſie iſt alſo führend auf dem Braun
kohlenmarkt.

Das Bild über die Entwicklung der Förde-
rung wird am beſten durch folgende Zahlen ge-
kennzeichnet:

Steinkohle: Ruhrförderung 1913
114 Mill. To., 1927 118 Mill. To.; Deutſch
Oberſchleſien 1913 11 Mill. To. gegen 19 Mill.
Tonnen in 1927 nach Abſplitterung des pol-
niſchen Anteils); Niederſchleſſen: b,ß bzw.
5,8 Mill. To.; Aachen-Revier: 3,2 bzw. 5 Mill,
Tonnen; Sachſen 5,4 bzw. 4 Mill. To. (zurück-
gegangen inſolge des geringen Vorkommens
einerſeits und der beſonderen politiſchen Ver-
hältniſſe im Freiſtaat Sachſen andererſeits).

Braunkohle: Kölner Revier: 1913
20,2 Mill. To., 1927 44,5 Mill. To.;

Mitteldeutſchland (von Frankfurt a. M. bis
Frankfurt a. d. O.): 1913 64,5 Mill. To.,

1927 103 Mill. To.
Bezüglich des Anteils des Kohlenbergbaues
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Die Lage des Bergbaus.
Generaldirektor Dr. Piatſcheck (Halle) über die deutſche Kohlenwirtſchaft.

der Eiſenbahntransport an Steinkohlen auf der
Deutſchen Reichsbahn 105 Mill. To., an Braun-
kohlen 52 Mill. To. betrug. Die beiden Erzeug-
niſſe zuſammen decken 36 Proz. des geſamten
Güterumſchlags der Reichsbahn. Jn Verbindung
damit ſind von Intereſſe die von der deutſchen
Reichsbahn zu tragenden Dawes-Laſten. Hier-
von hat die Braunkohleninduſtrie allein rund
40 Proz. zu tragen. Das entſpricht ungefähr dem
Gewinn des deutſchen Braunkohlenbergbaues
im Jahre.

Bei der Steinkohle ſtellt ſich dieſer Prozent-
ſatz beſſer, weil große Ströme in der Nähe der

ördergebiete liegen. Der Redner ſtreifte in
ieſem Zuſammenhang die Tätigkeit der pol-

niſchen Regierung im on Kohlenrevier
und bemerkte, daß der polniſche Transport-
tarif für Kohle außerordentlich niedriger ſei als
der entſprechende Tarif der Deutſchen Reichs-
bahn. Dieſer Umſtand habe es Polen er-
möglicht, ſich in Skandinaviengroße Abſatzgebiete zu ſchaffen, was
natürlich für Deutſchland eine ſchwere Gefahr
darſtelle, und weshalb man im deutſchen Kohlen-
bergbau den polniſch-deutſchen Handelsvertrags-verßandtungen mit berechtigter Sorge entgegen

ſieht. Bezüglich der Entwicklung der deutſchen
Ein- und Ausfuhr an Kohlen wurde darauf
hingewieſen, daß hierbei die Braunkohle wenig
Bedeutung habe, der Auslandverkehr ſei unter
die Vorkriegszahlen geſunken, die Einfuhr habe
nur wenig zugenommen.

Der zweite Teil der Ausführungen des
Redners befaßte ſich mit der

gegenwärtigen Lage.
Der deutſche Bergbau habe einen Lohn-
koſtenanteil von rund 50 bis 60 P r'o z.,
wobei bekanntlich eine Lohnerhöhung auf die
andere gefolgt ſei. Die deutſche Steinkohlen-
induſtrie zeige ſeit 1914 eine Lohnſteigerung von
150 bis 170 Proz., die Braunkohleninduſtrie eine
ſolche von 170 bis 190 Proz. Jm Ruhrgebiet ſei
eine Steigerung der Löhne von rund 60 Proz.,
dagegen eine Steigerung der Leiſtungen von
nur 27 Proz. zu verzeichnen. Die Preiſe, die die
Zechen heute erzielen, liegen nur rund 30 Proz.
über dem Vorkriegszuſtand. Eine weſentliche
Rolle in der Entwicklung des deutſchen Berg-
baues ſpielt die Rationaliſierung. Der Redner
ſchreibt ihr ein doppeltes Geſicht zu: Die nega-
tive Seite wirkt ſich aus in der Stillegung zahl-
reicher Zechen (im Steinkohlenbergbau rund
100, im Braunkohlenbergbau rund 70). Eine
Wiederinbetriebnahme mit Erfolg ſei ſpäter
kaum möglich. Der Vortragende beklagte auch
die Aufgabe minder mächtiger Flöze, wodurch
dem deutſchen Volksvermögen Milliarden ver-
lorengingen. Die poſitive Seite der Rationali-
ſierung zeige ſich in den Fortſchritten auf dem
Gebiete der Zuſammenlegung von Zechen aus
techniſchen Gründen, in der Mechaniſierung und
Maſchiniſierung des deutſchen Bergbaues, die
eine Höhe erreicht habe, wie ſie andere Länder
der Welt überhaupt nicht zu verzeichnen hätten.
Jm letzten Jahre wurden 83 Proz. der ge-
ſamten Ruhr förderung auf maſchi-
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Braunkohlengewinnung habe im Tagbetrieh
ſeit dem Kriegsende rieſenhafte ortſchritte ge
macht. Ein ſprechender Beweis dafür: im
VBraunkohkenbergbau den täglich 1,5 Mill.
Tonnen Abraum bewegt.n ſeinen Schlußbetrachtungen ſetzte ſich der
Redner dafür ein, daß eine andere Ab-
ſchreibungspolitik als bisher be

werden müſſe. Vom Gewinn des deut-
ſchen Bergbaues gingen 63 Proz. an Steuern
drauf. Als beſonders beklagenswert bezeichnete
der Redner die großen ſozialen Abgaben. Wenn
man berückſichtige, daß im deutſchen Kohlen-
bergbau zurzeit insgeſamt etwa zwei Millionen
Menſchen beſchäftigt würden (mit Familien-
angehörigen), ſo ſtehe es in keinem Verhältnis,
wenn

für die Knappſchaftsverſicherung über
30 Proz. des Bruttolohnes

aufgewandt werden müßten. Jm Jahre 1924
hätte der deutſche Bergbau 170 000 Jnvaliden
gezählt; im Jahre 1927 ſei die Zahl ſchon auf
235 000 geſtiegen. Die Leiſtung der Knappſchaft
betrug 1924 70 Mill. M., im Jahre 1927 da
gegen 170 Mill. M. Auf ein Knappſchafts-
mitglied entfielen ſchon 25 Krankheitstage gegen
neun in der Vorkriegszeit. Ein Häuer mit drei
bis vier Kindern erhalte heute ſoviel Kranken-
geld, wie er normalerweiſe verdiene. Das ſeien
ungeſunde Erſcheinungen, deren Bekämpfung
mit allen Mitteln angeſtrebt werden müſſe,
Komme doch heute im Berabau auf drei Arbeiter
bereits ein Jnvalide! Die deutſchen Unker-
nehmer, ſo führte der Redner zum Schluß aus,
müſſen vor allem eine Reform des
Schlichtungsweſens verlangen. Der
Schlichter müſſe perſönlich losgelöſt werden von
Arbeitsminiſterium', deſſen Angeſtellter er heute
zumeiſt ſei.

c

Freunölich.
Berlin, 19. Nov. (Eigene Drahtmeldung

Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete in
freundlicher Haltung.

Berliner Produktenbörſe vom 17. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten ver

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmari
Weizen. märk. 210-213 Viktorigerbſen 43,00 -52 00
Roggen märk. 201--204 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue Peluſchken
Hafer märkiſcher 200--208 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 218-220 Wicken 27,00 29,70
Weizenmehl Lupinen, blaue

100 Kilogr. 26,25--29,75 Lupinen, gelbe

Roggenmehl Seradella n100 Kilogr. 25,50--28,75 Rapskuchen 19,80--20,29
Weizenkleie 14,60 -14,80 Leinkuchen 24,60-24,80
Roggenkleie 14,60-14,80 13,80--14, 10
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 22.00--22,70

15.00--15,15 Kartoffelflocken 19,20-49,70

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 19. Nov,
Weizen Dez. 227,75, März 237,75, Mai 242,75;
Roggen Dez. 219,5, März 237, Mai 236,75;
Hafer gut 230—234, mittel 220229; Somme v-
gerſte 226—234; Futterweizen 228—238; gelber
Platamais 220--225; kleiner Mais 238-242;
Futtererbſen 260--268; Taubenerbſen 360365;
Wicken 320—-325; Ackerbohnen 290; Peluſchken
270--275; Torfmelaſſe 120--125; Roggenkleie
152——-156; Weizenkleie 150-—153.

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. November
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde)
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferun-
innerhalb 10 Tagen Mk. bet Lieferung November
Dezember 24.25 Mk. Januar 24,40 Mk., Januar März
24,50 Mk. Februar 24,55 Mk., März 24,70 Mk,
Tendenz: Stetig.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saal F. W. Elbe F. W.Grochlitz 7. -0,71 o Außig 17. --0,2004

Trotha 17. -0,48 08] Dresden 17. --1,74Bernburg 17. 0/60 02. Torgau 17. --0,04 10
Calbe, O.-P. 17. 1,41 Wittenberg 17. -1,14 10

Unterp. 17. 0,10 01 Roßlau 17.
Grizehne 17. --0,2002 Aken 17. 0.57 01

Havel Barby 17.Brandenburg Magdeburg 17. -0,3701
Oberpegel 16. -—2,20 Tanger
Unterpegel 16. 0, 81 münde 17. -1,00

Rathenow Wittenberge 17.Dberpegel 16. -1,65 01 Lenzen 16.
Unterpegel 16. -0,34 Dömitz 17.

Havelberg [16. 1,64 02l Darchau 16. -0 30

,„J „G5CG „XàXJ J C „Z l>kſſspnp2erm—— dBerliner Börsenkurse
vom 17. November.

Die r tür Aktien und Anleihen verstehen sich in
ür 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende

und Anleihen in „heichsmark für 100 Reichsmark“
„Reichsmark

Aktien
ehnefhehnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
r m. ſ6. m
93,50 93,50
89,50 66,50
87.60

Berl. Haudeisges. 263,25 284,00do. fiyp.-Banv 192,25 192,00
(Com.- u. Privatb. 187,50

87,50 Darmst. Nat.-B. 294,00 289,00
Deutsche Bank 89,02 166,60
Hisk. Command,.

6Dt. GIdanl. t. 23
do. t. 35kl. do t. 35

Dt.Reichsanl. 27
Dtsch. Ablösgs,
schuld einschl.

A. D. Cred. Anst 136,50 136, 25

Utsch. Steinzeug 228,00 2268,00
do. Tel. u. Kab, 125,00 128, 60
do. Ton- u. Sta, 161,00 161 00

do, Woll waren 52,25
do. Eisenhdl. 79,25
do. Metallhdl. 71,00 71 60

Dommitzsch Ton 285,00 275,00
Doering&Lehbrm. S puns
Düren Metallw. 215,50 216,50

Eilenburg Kattun 75,00 77,25
EintrachtBraunk. 162,25 161,75
Eisenb.-Verk.-M. 148,12 146, 25
Eisenmatthes
Elektra Dresden 190,00 190,00
El. Licht u, Kraft 246,50 241,60
Eschw. Bergw. 200,75 203, 00

do. Rating. Mat.

orna Braunk.
ösperde Walzw. 71,00

Braunk. u. Br. Ind. 166,00 166,00
Braunschw. Kohl 210 90 220,00
Braunschw. Jute 141,60 141.0
Braunsch, Masch.

reitenb. Porti. C. 146,00 146, 00
uderusEisenw. 688,67 s

Bürstfbr. Kränzi S
Busch Opt. Ind. 101,12 101.00
Busch Lüdensech.
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton,. Loschw.
Charl. Wasserw. 126,50 126,87

Hallesche Masch. (105,00 (106, 00 1 LeonhardBr 1568,00 158,00Hamburg Eleſett 147,00 146,26 e 82.50 82
er 138,00 Eismasch. 4783 173.,50anuov,. Masch.. dström A. G.Harburg. Eisen 84,00 85.00 Iingeſ Schuhfbr, 24.27 33,265

Urrh um rarkort Be m weHarpen Berghas 134,00 Lorenz A.-G. 2 133.50
ucktet

Heidenau Papier 00 Lünehb, Wachsebl,
Hildebrd. Mühlenolzin mro

Hilgers Verzk, 77,00 74,75 do. NMäNilſewerze 24,60 Mannes
es u 3286 Mansfeld A. G.
rechte o. o 110.o00 Masckfb. Puckau

Davyid Richter

Roddergrube
h. Rosenth. Bz. 18,00 118,50
Rositzer Zucker 12625

e 100,50 100,50n genhein, Chamotte 22. 86, T ie 156,50 1568,00 en en e 209,00 209,00
o. Maschinen T iA. Seele 13533 t mere

Rheinstahl E lagn ne e edo. do. Sprgst. 207;78 n a 4
rachenbg. Zuchk.

Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
er. Glanzstoft. 983,50 585. 00

Gothaniawerk
HarzerPortl. C

do. Jutesp, Lit. B
do. Laus. Glas

C. Tack
Tafelglas

A Riebeck Mont.
D. Riedelockstroh- Werke 135.00

uscheweyh
Auslosungst
do ausschieb
Auslosungst

do. Schutzg Am

51,10

15,20

51,10

15,00
6,12 6,16

Dresdner Bank
Ha. Bankverein

Sachsische Bank
Reichsbank 3

199,50
813.,12

190.00

Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünau
Chem, v. Heyden
ſo. Ind., Gels.

Eisenbahnaktien
A. O t. Verkehrs
Brschw L. -Eis.
Dt Eisenb Betr.
Elektr. Hochbahn
Halb.-Blb. A. G.
tlalle-Hettst.
Niedertaus. Ed.
Schantungbaho
Zschipk -Finst

71.50
65,50
67,50

6600
66,26

27,50
5,70

254,00

1775,57

65,50
67,50
90.00
66,00
66,25
27,50

5.70
254.00

klamb Packet 147.87 10,00
tlamb. -Südam.
tlansa, Dampfsch.

z

181,00

Schittahrtsaktien
182,00

Neptun Bremes 123,50 124,00
Norddtsch. Lloys
Ver El zchiſfah-

146,26

66,90
146006.60

Brauereiaktien
Engelhardät

L öwenbrauerei
222,00

316.00
222,00
316.60

Schulth. Patzenh. 326,50 [321,00
Brauhb. Nürnbrg. 191,50 191 50
Leipa. B. Riebeck 133,0 144,00

Industrieaktien
Akkumulgatoren
Adl. Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr, Ges.

do. do. Vrx.
Alsen Portl.Zem
Ammendl. Papier
Anh. Lehigpw,
do. do, AAnkerwerke A. G.
Annabg. Steingut
Augsb. Nbe. Mib,
Bachm, Ldw.
P. J. be mr

do. Holzkont.
do, Karir. lad.,
do, Masch, F.

rgmann Elek.
Berin-Gub. Hiutt. 3

170.00
141,00

121,60
114,00
57,00

189,00
89,00

210,60
181 00

142.,00

121,50
114,25

56,00
168,00

89,00
210,00
178, o0
102,00

62.,75

266,00

216.,00
467,00
396,56

222,2
320.06

90,67
73..7
92,s0

do. Werke Albert
Chemn, Spinner
Chrom, Najork
Concord. ch. Fab

do, Spinnerei
Cont. Caoutch
Corona Fahrr.
Cröllwitz Papier
Daſmler Motoren
Demmer, Oebr
Ditsch. Atf. Telegr.
do. Asphalt
do, Babcock
do. Conti Gas
do, Erdöl A. G
do, Fensterg
4 GubGstahlt,

o. ute-Sp.do. r
de Linol. Untru
do. Linoleumw. 323.,50
do. Maschinen 46,00
do. Post- u. Eis. 38,00

96,50do. Schachtbau
do, Spiegelgl. s 101,00

Essen. Steinkohl.
Etzoldu, Kießling
Excelsior Fahrr.
Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard

G. Farbenind.
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffb
Fraustädt. Zuck
Freund Masch.
Frjedrichsh. Ka!
Friedrichshütte
R. Frister G Co
Fröbeln Zucker
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkireh. Berg
Genthin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges. f. elekt. Unt,

Gildemeister
Gladbach Wolle
Glauziger?ucker

Glockenstahlw,
Gebr. Goedhardt
Tu, Oolderhmidt 99

Hoesch Stahlw.
tloftmann Stärke
tliohenlohewerke
fHotelbetriebsges.
HubertusBraunk.
Humboldt Mühle
Huta, Breslau

Ilse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co
Jälich Zucker

ahla Porzellan

242,50ad o
120,00

70, do

126,00

aiser-Kell.A O 69,00
Kaliw, Ascherslb.
Kaſker Masch,
Klöckner-Konz,
C. H. KnorrKöln-Neuess, B.
Köln, Gas

Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting
Körtings Eleßt.
Kyiffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
LaurahütteTeipz. Immobü,
Leipz. Landkraft

250,50

Leipa, Pianoim, w
.87

wu

K. lMech. Web. Liga

Motoren Deutz

Nearzulm
iederlaus.Nordd. z

Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Elsb. Bd.

Kokswerke
do. do, Genuß

Odenw. Hartst.
Heking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau

do. Braunk.

Eittler
Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do, Stickerei
Plauen Tüll u. G.
m Elektr.

V.- A. v

Rathgeb. Wagg.
Rauch Waſter

avensb. Spinn.
eichelt Metalf

Jul. Piatsch 27

64,00
3,c0
76,00

86,00
113,00

75,00
Keizholz Papier 229,76

Sachsenwerk
SächsCartonn. M.
SächsGußstDöhl.
Saline Salzung.

Sangerh. Masech
Sarotti- Schokol.
SauerbreyMasch,
Saxonia-Zement
Scheidemandel
Schneider, Hugo
Schönebeck Met.
Schubert &8alzer
Schuckert G Co,
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A
Sonderm,. Stier

Spina. Renner
Sprengst. Carbca
Stadtberg, itt.
Statsturt. Chem.
Stock Co.

Salzdetfurth

111 00

363,00
240,12

27,50
13700
141.00

413,25
138,00
70,00

53,060

29,25t do

Stollberger Zink
235,00

Stöhr Kammgarn 265,25
Stoewer Nähm. 31,37

52,25

Rüigersw. A. G. 106,00 104,56

138,50

169,00

110,00

352.00
241,00

27,67
135,00

181,00
Atrals, Sielkarten 247,00 246,00

do. Port.-Zem,
Schimischow

V. SchuhfBbern W.

Ver. Thür. Metal!
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tull
VoſksAeiſt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2

Wandererwerke
Warstein Grub.
Wegelin Häbn.
Wenderoth.

Wsch.-Weißent,
Westeregeln Alk.
Wissner Metall
Wittener Guß
Wittkop Tiefb.
Wolt. R.
Wotan- Werk
Wrede MalzWunderlich Co

Zeſtzes Masgech.
elistoff- Verein

do. Mark. Tuch 7

do. rdo. St. Zyp& W.

132,00 132,
989,90
84,00

134,00 132,00

132,87 132,00

14625 146,50

143,00 142,50
125,50 129,

do, Waldhof
Zuck. Rastenh

276.00 277.
s3,50 63,15



t „Kleme Anzeigen gilt die Wort
nung Das Wort koſtet nur 5d ber Reg eile le Shiugre,

Anzeigen

Offene Stellen

Bis 10 Mark
täglich verdienen Da-
men u. Herren durch

Heimarbeit

Senden Sie mir
„Jhre Adreſſe. Koſten S
loſe Auskunft durch
Adreſſen-Verlag Otto
Vallen, Barmen R 57

Poſtfach 127.

Junge Leute!!
welche zur See fah-
ren wollen, erhalten
Rat und Auskunft!
Gegr. 1919. Nurſchriftlich. W. Harms,
Hamburg 19, Aus-kunftſtr. Nr. 844.

Junger, tüchtiger
Schneidergehilfe
wird geſucht.

Küſtermann,
Schackſtedt i. Anhalt,
Bahnſtation Belleben.
Tüchtiger, fleißiger

Schneidergeſelle
welcher ſaub. Groß-
ſtück machen u. nach
weiſen kann, daß er
längere Zeit in beſſ.
Geſchäft gearbeit. hat,
für dauernd geſucht.Nur ſolche wollen ſich
ſofort melden bei
Jentzſch, Schneider
meiſter, Dommitzſch,

Kr. Torgau.

Verheirateter
Kutſcher

Chauffeur
nach Rittergut (Bez.
Halle) zum 1. Dez.geſ. Abſolut ſicherer

Fahrer. Zeugniſſe m.
Herrſchaftsadreſſe unt.
Qu 27948 an die Exp.
dieſer Zeitung.

T tüchtiger, ſelbſtänd.
Dreher

wird geſucht.
Kitzing,e

7 Lediger

Geſchirrführer

in Landwirtſch. zu
bald. Antritt geſ.

Winter,leinprießnitz

bei Camburg a. S

Ehrlichen. zuverl
Geſchirrführer

d Dnapendorf 15.

Junger, kräftiger
Burſche

nicht unter 16 J., als
Geſchirrführer f. ſof.
geſucht. Koſt und
Logis im Hauſe.

Julius Hofmann,

nnab me 10 Uhr vorm

Lediger
junger Mann

oder
kräftig. Mädchen

zum Beſorgen des
Stalles zum 15. Dez.
oder 1. Januar 1929
geſ. 4 Kühe, einige
Stück Jungvieh, ca.
60 Schweine und
Ferkelaufzucht.
gebote an
E. Zſchauſch, Poſe-
witz bei Camburg

an der Saale.

Lehrling
ſuche ich für mein

Kolonialwarengeſch.
ſofort, Wilh. Rößler,
Halle, Frieſenſtr. 26.

Junger Mann, welch.
Oſtern die Schule ver
läßt und Luſt hat
Konditor u. Bäcker zu
werden, findet gute

Lehrſtelle
bei gewiſſenhafter
Ausbildg. unter Auf-
ſicht des Meiſters.
Bäckermſtr. E. Holze,
Eisleben, Freiſtr. 24.

Suche s ſofort oder
Oſtern

Väckerlehrling
Walter Müller,Bäckermeiſter, Halle,
Laugeſtraße 18.

Suche tüchtige
Friſeuſe

nur 1. Kraft, 50 Mk.
wöchentlich. Off. unt.

27959 an die Exp.
d. Ztg.
e

Tücht. Friſeuſe
welche ſelbſtändig
arbeit. kann, für neu
eingerichteten Salon
z. 1. 12. oder 15. 12.
geſucht (Dauerſtellg.).
Auf Wunſch Familien-
anſchluß. Off. m. Ge
haltsanſpr. erb. an

Richard Otto,
Mücheln (Bez. Halle).

Kinderfräulein
ſprachgewandt, d. ſich
vorm. im Haushalt
betätigt, zu zwei Kin-
dern von 8 und 12
Jahren geſ. Antritt
zum 1. reſp. 15. Dez.
Zeugniſſe mit Bild u.
Gehaltsanſprüchen er-
beten.
Frau Erna Brotzen,
Schlawe i. Pommern.

Für frauenloſen
Gutshaushalt ältere
erfahrene

Wirtſchafterin
für ger geſucht.

Helbra, Voigtſtr. 7,
Kohlenhandlung.

Off. unt. 1334 andie Exp. v Ztg. erb.

1 männl.
1 weilbl.

Lehrling
Lehrling

m. Reifezeugnis f. Oberſekunda z. 1. April
1929 geſucht. Ausbild. erfolgt im Laden,

Lager und Kontor.
H. Bretſchneider, Halle, Steinweg 55/56,
Fachhaus für Zeichen- u. Kontorbedarf.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter n dermentsquittung
Monat erfolgt die koſten

„Kleinen Anzeigeh
Worten Jedes

Abonne
laufenden

loſe Aufnahme
bis zu 10

weitere Wort koſtet

6 ifern die fette re chrifts zeile koſtet 15 Pio
Ser Ton Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat deigelegi

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſtigung
coird nicht auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalt s von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

An

halt zum 1. Dez.

geſucht.
Zeugnisabſchriften

Stütze
im Kochen u. allen Hausarbeiten erfahren,
mögl. mit Nähkenntniſſen, f. 3 Perſ. Haus

geſucht.Frau Obering. Wie Holzhauſen b. Leipzig.

Wegen Erkrankung des jetzigen zum 1.
oder 15. Dezember ein tüchtiges

Hausmädchen
Nicht unter 18 Jahren. Bitte um

Eugen Korn, Fleiſchermeiſter, Jena.

Suche ſofort einfache
Gtütze

erfahren im ganzen
Haushalt.

Frau Richter,
Gut Helmstal

b. Sangerhauſen.

Für ſof. od. 1. Dez.
ein fleißiges, ehrlich.,

ſauberes
Mädchen

bei gutem Lohn ge-
ſucht. Bei evtl. Vor-
ſtellung wird Fahrt
vergütet.

Café Rätzel,
Aſchersleben, Vor
dem Waſſertor 40.

Tüchtiges, ſolides
Mädchen

oder Frau aus beſſ.
Familie zu ſofort ge
ſucht (3 Erwachſene).
Waſchſrau vorhand.

Pfarrhaus Güſen,
Bez. Magdeburg

Ordentliches

Mädchen
für Landwirtſch. geſ.

Knapendorf Nr. 1

Mädchen
für kleinen beſſ. Ge
ſchäftshaush. (1 Kind)
zu ſof. oder 1. Dez.
geſucht.

mit Gehaltsanſprüch.
erbeten.

Fr. Käte Looſe,
Apolda (Thür.),
Karlſtraße 31.

Junges, 15jähriges
Mädel

fürs Geſchäft
geſucht.

Bäckerei, Halle,
Geiſtſtraße 56.

Suche zu ſofort beſt
empfohl., gewandtes

Näh. Ang. 33Beſchäftigung,

welch.

Pumpenwärt.,
mann
unt.
Exp. d. Ztg.

ſofort

ſucht

auch
Off. unt.
die Exp. d. Ztg.

Bäckergeſelle

25 Jahre, ſelbſtändig,
Ofen- u. Backſtuben-
arbeit Feinbäckereifirm, beſte Zeugniſſe
nachweisbar, ſucht
Stellung. Angeb. erb.
unter M 503 an die
Exp. d. Ztg.

Junger, kräftiger
Bäckergeſelle

1814 Jahre alt, auch
mit Feinbäckerei ver-
traut, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugn., ſof.
Stellg. in Mittel od.
Großſtadt. Gefl. Zu-
ſchriften erbeten an
Kurt Staack, Kelbra
a. Kyffh., Mittelſtr.30.

Fleiſchergeſelle
18324 Jahre alt, firma
in Wurſtmachen, ſ.
ſofort Stellg. Gute
Zeugniſſe ſind vorh.
K. Reißland, Erfurt,
Bergſtraße 9, 1 Tr.

Schuhmacher-
geſelle

19 Jahre alt, welcher
bei Merſeburg. ſchon mit Ausputz-

maſchine gearbeitet
Junges, geſ. hat, ſucht Stellung.Panl Barth, Göhritz

bei Querfurt.

Gelernter Schmied,
Rentenempfänger,
Jahre, verh., ſucht

gleich
Art, am liebſt.

als
Pförtner

Haus
od. dal. Off.

M 3384 an die

Plakatſchreiber

Beſchäftigung,
nebenberuflich.

M 3382 an

Hausmädchen

perfekt in Plätten u.
Nähen. Zeugnisab-
ſchrift,, Gehaltsanſpr.

u. Bild einſenden an
Frl. L. Wahnſchaffe,
Kloſtergut Warsleben,

ſucht mit
Mann, 57 Jahre,
öchweine oder

Ochſenfütterſtelle
mit 1--2 männl. Hof-

fleißiges, ehrliches
Dienſtmädchen

oder einfache Stütze.
Angebote mit Zeug-
niſſen an Frau Olga
Flach, Altenburg
(Th.), Sporenſtr. 15.

Aufwartung
f. wöchentl. 1-2mal,
geſ. Nähe Artillerie-
kaſerne. Meldungen
mit Empfehlungen er-
beten unter Q 33591
an die Exp. d. Ztg.

Suche
Aufwartung

für Dienstags- und
Freitagsvormittag,

2—-3 Stunden. An
gebote unt. N 3374
an die Exp. d. Ztg.

Stellengeſu che

Penſionür
wiſſenſch. gebildet,
zuverl., repräſentabel,
ſucht Vertrauenspoſt.
Angebote unter Qu
3361 an die Exp. d.
Zeitung.

Erfahrener
Kaufmann

übern. alle ſchriftlich.

Bez. Magdeburg. gängern. Angeb. er-
de unter N 27944
an die Exp. d. Ztg.Hausmädchen

für ſofort geſucht. Prima
W. Alermann, Golo- -Pianiſtin

Dederſtedt.

konſervatoriſch aus-gebildet, ſucht An-
Suche für ſofort ein ſtellung als Allein-
fleißiges, ſauberes ſpielerin. Offerten

e MHausmädchen übte wanten gns
Frau H. Schreinert, angenommen. Bin
Schafſtädt, Kr. Merſe ſtets z. Probeſpielen
burg, Telephon 30. bereit. Erteile auch

billigſt Klavierunter-
Suche zu ſofort ein richt. Offerten unter

J 1825 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Haushülterin

Gebild. anſt. Frau,
42 Jahre, mit 13 J.alten Knaben, in all,
Zweigen des Haus
halts ſowie in der
Landw. vertraut, ſehr
kinderlieb und ſelbſt
tätig, ſucht ſof. paſſ.
Wirkungskreis in
frauenloſ. Haushalt.
Off. unt. Q 27949 an
die Exp. d. Ztg.

20jähriges Fräulein,
das ein Jahr die
Hotelküche erlernt hat
u. ſelbſtänd. arbeitet,
auch Hausarb., ſucht
Stellung als

Köchin
Mamſell oder Wirt-
ſchafterin. Beſ. erſt
klaſſige Zeugn. An-
gebote unter A. H
poſtlagernd Rodach
bei Koburg.

Jg. Mädchen, 26 F.,
ſucht Stellung als
einfache

ötütze

ſofort, gute Zeugniſſe
(Sachſen

Ortrud Martin,
Berlin-Baumſchulen-

weg,
Wohlgemuthſtr. 12.

Arbeiten, Buchführg.
etc. Off. unter M
1721 an die Exp.
dieſer Zeitung.

bevorzugt).

fahren. Original

tritt

in nan
3 Jahre alt, ſucht Wirkungskreis in frauen-

(oſem, großem Gutshaushalt.
zucht und allen häusli chen Fächern gut er

Jn Geflügel-

Zeugniſſe vorhanden.
Off. unter Q 3358 an die Exp. d. Zeitung.

Sof. ſuchen 2 Mäd-
chen von 17 und 18
Jahren, für Oſtern
2 weitere von 14 u.
15 Jahren

Stellung
in bürgerlich. Haus
halt. Anfrag. durch
die Peſtalozziſchule,
Jlmenau in Thür.

Junges Mädchen
15 Jahre, ſucht ſofort
Stellung als

Hausmädchen

Off. an Frau Martha
Rokitta, Bad-Bibra,Angerſtraße 6b.

17jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen

für ſofort Erfurt
bevorzugt.

Martha Wohſfeld,
Bretleben.

Junges, gebildetes
Mädel, Arztwaiſe,t fofort Stellung
Haustochter

oder Stütze mit Fa-
milienanſchl. Gefl.
Angeb. erbeten unter
A 19086 an die Exp.
d. Ztg.

Junges, anſtändig.,
ehrl. Mädchen ſucht
Stelle als

Haustochter

in beſſ. Hauſe.
ſchäftshaushalt

vorzugt, wo es ſich
unter der Leitung
der Hausfrau im
Kochen weiter aus
bilden kann. Zu ſo
fort oder ſpät. Zu-
ſchriften u. 27955
an die Exp. d. Ztg.

Ge-
be

Saubere

Waſchfrau
ſucht noch Wäſchen.

Halle,
Dieskauer Str. 17,

H. 1 Treppe links.

21jähriges, anſtändig.
Mädchen, welches bis
jetzt in beſſ. Häuſern
in Stellung war, ſ.Aufwartung

oder andere Beſchäf-
tigung für halben,
dreiviertel oder gan-
zen Tag, auch ſtun-
denweiſe. Angeb. erb.
unter N 3375 an die
Exp. d. Ztg.

Möbl. Zimmer

frei, elektriſch Licht,
u. Bad. A. Schmidt,
Halle, Falkenweg 21,

Neubau.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Halle,
Anhalter Str. 10, II. r.

Möbl. Zimmer
Schreibtiſch, el. Licht,
Berl. Ofen zu verm.

Halle a. S.,
Berliner Str. 7, II.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten zum
1. Dezbr. 1928 zu
vermieten. Halle,
Zwingerſtr. 18 II.
Möbl. Zimmer

frei. Halle, Stein
weg 20, Hof III I.
Möbl. Zimmer

zu vermiet, elektr.
Licht. Halle,

Benkendorfer
Straße 79 I, Mitte.

Zwei gemeinſam
möbl. Zimmer

2 Betten, 1. Dezbr.
frei. Halle,
Barfüßerſtr. sII,

Gemü tliches

möbl. Zimmer
an berufstät. Herrn
zum 1. Dez. zu verm.
Halle, Auguſtaſtr. 2,

parterre.

Kleines
möbl. Zimmer

an berufstätig. Herrn
ſofort beziehbar.

W Halle, Leſſingſtr. 40,p.

Freundliche
Schlafſtelle

Halle, Mansfelder
Straße 53.

zu vermieten. Stolze,

zum 1.schlaſſtelle

Halle, Schwetſchke
ſtraße 4, ptr. r.

frei.

Für e Frl.

Lagerräume
Kontorräume,
Halle, Goetheſtr. 30

Wagenſchuppen
zu vermiet.

Halle, Geiſtſtr. 58.

KRollos

Kollocdeo

liefert u. repariert
GustavhHönemann
Jalousiewerkstätten
Halle, Gr. Hörkerstr.

verm.

Balaſus,

Fernspr. 236 31

r

Wohnhaus i. H.
mit Zubehör, alles
maſſiv, Garten mit
5 Morg. anliegenden
Ländereien, paſſend f.
Penſion oder Renten-
empfänger, welcher
Intereſſe an Obſtbau
u. Hühnerzucht hat,
zu verkauf. Wer? ſagt
die Exp. d. Ztg.

Grundſtück
mit Kohlengeſchäft

Nähe Markt, um-
ſtändehalb. ſofort zu
verkaufen. Off. unt.
Qu 3560 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Landgaſthof

bei Erfurt, m. Saal,
Kegelbahn, Fremden-
zimmer, 320 Hekto-
liter. Umſatz, bei
10 000 Mk. Anzahlg.
zu verkaufen. Angeb.
erbeten unter B 2651
an die Exp. d. Ztg.

Gutgehendes
Lebensmittel-

geſchäft

mit 2 Nebenräumen
im Norden preiswert
zu verkaufen. Off. u.
M 1720 an die Exp.
d. Ztg.

Schönes
Wohnhaus

m. Einfahrt in Stot-
ternheim zu verkauf.
Angeb. erb. unter B
2653 an die Exp. d. Z.

Zuckerwarenfab.
weg. Ueberlaſtung zu
verk., Preis 4000 M.Käufer wird unter
ſtützt. Off. unt. B 3
5553 ans die Exp. d.
Zeitung.

d e h
Landfleiſcherel

einſchl. Jnv. u. Haus,
verk. bei 5000 Mark
Anzahlung.
Albrecht, Halle (S.),
Niemeyerſtr. 1, II,

Telephon 235 43.

c e ea o e

1180 Quadratmeter
Vauland

inmitten herrl. Gär-
ten, 2 Elekt., ſtaub-
frei, iſt preiswert zu
verkaufen. E. T.,

Halle II„280.

Ote

m
zu verkaufen
lavier NMaercker

Waisenhausring

Sezugsquittung
Inſerat einzuſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

O em franckeplatt.

Nadio
3 Röhr., gegen Stock
rad (neu), zu tauſch.
oder zu verkaufen.

Rennert, Halle
Dieskauer Straße 17

Hof, 1 Dr. I

Herrenrad

20 Mk. Laufgitter
billig zu verkaufen.helle Wittekind-
See 9 ptr.

Duſchierplatte
36246 cm, faſt neu,
1 Apparat zur An-
fertigung v. flachen
Vorſteckſplinten bill.
zu verkaufen.

Roemer, Halle,
Mansfelder

Straße 54 I.

Kleines Haus
mit Garten zu kauf.
geſucht bis 1. April.
Off. unter E 27957
an die Exp. d. Ztg.

mietgefuche

Eilt!
Wohnungstauſch
Wer tauſcht ſofort in h
Halle a. S. 4--5-3 i.

Eilt!

Wohn. geg. 2-Zi.-W.
und Küche in Bran-
denburger Str.
100 M. bar Abſtand.
Sichting, Halle a. S.,

Krukenbergſtr. 26,
Fernſpr. 22642.

Tauſchwohnung
Küche, Stube, Kam.,
gegen größere oder
gleiche.

Otto Marholdt,
Halle, Beeſener

III I.Straße 4,

Alleinſteh. Dame
ſucht beſchlag-
nahmeſreie

46- Iimmer-

Wohnung

(kein Neubau)

Gebe e

Giesunciat
wird zu Kauf oder Pacht ein

fabrbterrain

Von ca.
möglichst mit aufstehenden
Gebäuden, Gleis- und Strom-

anschluß.
Angebote sind zu richten unter
R. E. 150 60 a. d Annonc. Exped.

Friedr. Schatz, Duisburg.

5000 qm

kaufenFu ver

Größe,

e i n Albert Hoffmann
J 3391. Halle am Riebeckplatz

feurichFlügel und Pianos
Alleinvertretung

Geſucht
3- Zimmer Wohnung
mit Küche u. Neben-

Ngelaß in Halle a. S.,
in guter Gegend, z.
1. April 1929, evtl.
Baukoſtenzuſchuß od.
Abſtandszahlg. Ang.
erb. unt. A 19087 an
die Exp. d. Ztg.

Ladentiſch

2 m, billig zu verk.
Halle, Talamtſtr. 3 I.

Guterh. 6ofa
billig zu verkaufen.
Halle, Yorckſtr. 3 p. r.

Mehlkaſten
Eisſchrank billig zu
verkauf. Halle a. S.,
Meckelſtr. 19, part.

Suche ſofort beſchlag
nahmefreie

Wohnung
evtl. Hausmanns-
wohnung (Ekl. Vergü-
tung). Off. unt. D
4492 an die Exp. d. Z.

Suche beſchlag-
nahmefreie

Wohnung
mit Garten über

1800 Mark.
Off. unter M 3383
an die Exp. d. Ztg.
erbeten,

Möbl. Zimmer
für berufstät.
z. 1. Dez.
alleinſteh. Dame
Mühlwegviertel
Off. unt.
die Exp. d. Ztg.
Berufstätiges Fräul.

ſucht

möbl. Zimmer
Off. unt.
die Exp. d. Ztg.

Zimmer
el. Licht, evtl.
in herrſchaftl.
per ſofort für
geſucht.
„Oler“,
litzſcher S
Tel. 24503.

Pferdeſtall
für 1
geſucht. Halle

Krukenbergſtr. 5

Herrn
Angeb..

traße 71,

(Ladenz.

Dame
mögl. bei

im
geſ.

D 4483 an

Q 3355 an

Elegant möbliertes

Bad,
Haufe

an

Halle, De-

Pferd ſofort
(S.),

Damen
Friſier-Einricht.
neu, kompl. für 800
Mark zu verkaufen.
Off. unt. N 3372 an
die Exp. d Ztg.

Elektr. Lampe
billig zu verkaufen
Halle, Dzondiſtr. 1, p.

Ecke Forſterſtraße.

Tafelſervice

hochf., neu, 77 Teile,
Kaffeeſervice

weiß mit Mattgold
äußerſt billig zu verk
Halle. RobertFranz-

Ring 8, 2 Troe r

Eleganter
Fruchanzug

einmal getragen, zu
verkaufen. Zu erfr.
Halle, Ziethenſtr. 2,
SHinterhaus III.

Pelzmäntel

Jacken, Füchſe
billigſt zu verkaufen.

Halle a. S.,
Steinweg 45, 4 Tr.,
Eing. Taubenſtraße

Gebr. Möbel
verk. 4 Rohrſtühle,5 Schreibtiſch mit

Aufſatz,. 1 Salontiſch
Halle,Wielandftraße 11, II.

Neues Chaiſel.
29 M., zu verkaufen

Halle a. S.,
Forſterſtraße 57, I. r.

Küche 120 M., Schlaf-
zimmer 480 M.,

Speiſezimm. 450 M.,
2 Bettſtell. m. Matr.
billig zu verkaufen.

Meißner, Halle,
Königſtr. 6a, Hof II.

Ganz neue
Kücheneinrichtg.

lange Flöte, Spiel-
ſachen verkäuflich.

Halle a. S.,
Uhlandſtraße 5, 2 Tr

Ein
Schreibtiſch

eine Flurgarderobe
und eine Küchengar-
nitur mit Rick preis-
wert zu verkaufen.

Herz, Halle,
Seydlitzſtr. 10, III.

Eßzimmertiſch
Eiche, 4Zug, Ruſche
way, zu verkaufen.

Theiß, Halle,
Kaulenberg 5.

Ankleideſchränke
160 und 140 breit,

preiswert zu verkauf.
Halle, Albrechtſtr. 39,

H. part.

Sehr gut erhaltenes
öchlafzimmer

Kirſchbaum poliert,
billig zu verkauf.

Halle a. S.,
Forſterſtr. 33, I. I.

Rundſchiff
Rähmaſchine

gut erhalten, verk.
billig. Kummer,
Halle, Lilienſtr. 4.

Kchachspiele

Und Breite

tn mit dem

Alte
Heigemälde

u. Kupferſtiche z. kauf.
geſucht. Off. unter
D 4491 an die Exp.
d. Ztg.

Zwei Pferde
218 und 8gjährig,
mittleren Schlages,

ein (W. D.) Rad-
ſchlepper (28 P. S.)
mit Pintſcher An
hängepflug, ein fahr-
barer Dreſchſatz (B
K 6) „Ernteſegen“
(Bremm), eine fahr-
bare Welger-Selbſt
bindepreſſe

ter erſt 4im Gebrauch, W
ſtändehalber zu verk.
Fidlag. Bedingungen
können übernommen
werden.

Aug. Wehner,
Melpitz b. Torgau

an d. Elbe.

Ein Paar mittel-
ſchwere zugfeſte
Maultiere

für kleine Wirtſchaft
paſſend, auch einzeln,
ſpottbillig zu verkauf.
Halle, Mühlberg 10.

Kuh
mit Kalb zu verk.

Alfred Dietrich,
Bucha,

Poſt Wohlmirſtedt.

Eine hochtragende
Kuh

in 3 Wochen kalbend,Ernst Karras verkauft n
n er.Leipziger Str. 4. u

Handwagen Rehbock
für Tiſchler, Tape- zahm, 6 Monate,
zierer uſw. geeignet,
billig zu verkaufen.

Balaſus, Halle,
Geiſtſtraße 58.

Gut erhalt., weißer
Kinderwagen

25 Mk., zu verkaufen.
Willy Krüger, Halle,

Merkurſtr. 54.

Guterh. gep.
Kinderklappſtuhl
1 Mandoline zu verk.

Halle,
Germarſtr. 5, III.

Pflanzbare
Pflaumenbäume

einige hundert Stück,
verkauft Otto Probſt,

Bieſenrode bei
Mangsfeld.

Sandows Griff
handeln

mit Anleitung billig
zu verkaufen. Bäcker-

meiſter König,
Schraplau

Sehr gut erhaltener
fchwarzer

Küchenherd

(1 Meter breit) mit
gußeiſern. Waſſer
ſchiff, ſowie ein ge-
brauchter Eisſchrank
billig zu verkaufen.

Matthies, Halle,
Delitzſcherſtr. 10

Gebrauchtes

Tafelklavier
(Eiche), paſſ. für An-
fänger, bill. zu verk.
Emil Koch, Cloſchwitz

bei Wettin.

Piano
faſt neu, wenig geſp.,
billig zu verkaufen.
W. Goldmann, Halle,

Böllberger Weg 3.

Schreibmaſchine

„Jdeal“, 150 Mk., zu
verkaufen. Halle,

Hedwigſtr. 3, I.

Guterhaltener
Ulſter

großefür ſchlankeFigur billig zu verk.
Geiſtſtr.Halle, 64, 1.

Speiſezimmer Zimmer-Kino
mit 2,00, 1,80 und
1,60 Meter breitem
Büfett zu verkauf

Sehr preiswert.Leichte Zahlung.

Eiſoldt, Halle,
Königſtraße 7ö.
(Kein Laden.)

guterhalten, kauft
Halle a. S.,Wörmiis. Str. 10, p.

ſchönes Tier, verk.oder tauſcht gegen
Doppel- oder Bock-
büchsflinte eventl.
Drilling.

Hermann Heſſe,
Biſchofrode

bei Eisleben.

Bildſchöner
Voxer

dreſſtert, geflügelfr.
und kinderl., ſonſt
ſehr ſcharf u. wach
ſam, mit Stamm-
baum: Bella von
der Moritzburg, iſt
ſofort umſtändeh,
billig zu verkaufen,

Halle, Blücher-
ſtraße 6, Hof rechts.

Kätzchen

in gute Hände ab
zugeben. Halle,Biematchtr 7 ptr.

Kanarienhähne
u. Weibchen, Tief-
Stamm, bill. zu verk.

Otto Marholdt,
Halle, Beeſener
Straße 4, III 1

Achtung!
Gutſingende

Kanarienhähne ſowie
prima Zuchtweibchen
verkauft billig

H. Necke, Halle,
Raffinerieſtraße 42, I.

Raſſe
Vronzeputen

Jungtiere, große
Exemplare, ſow. 28er
Legehühner verkauft.

Ammendorf,
Elſterſtraße 7

Kräftige
Vronze-Puten

Hähne u. Hennen,
1928er Frühbrut-
tiere, rebhf. Jtalienerhähne (Nach-
zucht Kleinſchmidt-
Kiebitz) verkauft

Frau Mathe,
Domäne Wimmek-
burg b. Eisleben.

1 .7 Cröllwitzer
Wirtſch.-Hühner

28er Z., zu verkaufen.
Halle, An der Eigen.

Scholle 26.

Gilberbrakel-

huhn

zu kaufen geſucht.
Off. unt. F 1759 an
die Exp. d. Ztg.

Wohnungslarte
zu kaufen geſucht. Offerten unt. B Z 555

an die Expedition dieſer Zeitung.
W

gelbe
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